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Garkige Stürme im fiidliden 
Beutfdjland. 


— — 


Die Fſollenſpionage. 


Dentſchlaud und die Drohungen 
des Staatsſeretärs Knor. 


Oeſterreichiſches Publikum zmweifelfüchtig 
bezüglich Franz Joſeph's Zuſtand. 


Ungariſche Oppoſition läßt nicht locker. | 
| 


Berlin, 23. Dez. Die Bevölkerung 
pon Süddeutfchland hat fehr unerfreu- 
lichen Weihnachtsporabend und mird 
wohl auch feine beffere Weihnacht ha- 
ben. Denn jchlimme Stürme mwütben 
im ganzen jüpdlichen Theile des WRei- 
ches. Ganz bejonders aroßen Schaden 
haben diejelben am Rhein entlang und 
im Schwarzmwalde verurjadt. 

Im Norden Deutichlands ift 
Wetter zur Zeit etwas anftändiger; 
doh hat daifelbe nicht allenthalben 
eine jo günstige Wirkung auf den Weih- 
nachtsmarft aehabt, wie e3 zu wünjchen 
geweſen wäre! 


das 


Koderbud der Slotte geftohlen! 

Im Anfchluß an die (in der „Abend- 
pojt“ gemeldeten) neueften Verhaftun— 
gen in Wilhelmshafen, unter Spiona= 
geverdacht, wird mitgetheilt, daß ein 
fenfationelles Geitändnig abgelegt 
wurde, welches das Gerücht beftätigt, 
daß. auch das Koderfignalbuch ber 
deutfchen Flotte geitohlen worden it! 
Daher iff bereits die Abfaffung eines 
neuen Signalbuches angeordnet mor- 
den, jodaß der alte Koder mwerthlos für 
ausländifche Mächte wird. 

E83 verlautet‘ ferner, das fürzliche 
Gerücht, daß enaliiche Spione beab- 
fichtiat hätten, den Hafen von Wil- 
belmshaven in die Luft zu fprengen, 
fei, obfchon e8 von amtlicher deutjcher 
Seite dementirt wurde, trogdem etwas 
mehr geweſen, als bloße Erdichtung! 
GBekanntlich waren anfangs auch die 
Gerüchte üher die Spionage des bri- 
tifchen Schiffshändlers - Schulg und 
feiner deutfchen Kumpane offiziell — 
wen nicht fiir ganz grundlos, fo doch 
für eine riefige Aufbaufchung einer ge= 
tinafügigen Sache erflärt morden.) 

Erfreut iiber Kabelratenermäßigung. 

Mit entjchiedener Befriedigung mwitd 
in allen - leitenden deutſchländiſchen 
Zeitungen und Gemerbezeitfchriften 
die vorgefhlagene Ermäßigung ber 
Sabeltelegrapraten zmifchen Deutich- 
land und Amerifa begrüßt. 

Seit gegen Zollvergeltungsdrohung. 

In anderem Tone mird natürlich 
‚ die Drohung des . amerifanijchen 
Staatsſekretärs Knox betreff3 Ber- 
bänaung von Vergeltungszöllen bes 
iprochen. Die Auslaffungen hierüber 
wolfen fein Ende nehmen, — aber all» 
gemein zeigt ich Deutfchland durchaus 
unerfchitttert von dieferDrodung. Man 
it allgmein überzeugt, daß Recht und 
Vernunft in diefer Sade ganz auf 
Deutfchlands Seite feien. 

Wenn Amerita — jo wird in ber 
Brefie ausgeführt — Unbehagen über 
die zollpolitifche Behandlung gemilfer 
Artitel fühlt oder glaubt, dah es hier= 
in nicht auf gleichem Zube mit anderen 
ändern behandelt werde, nun, jo 
frieat e8 nur eine Dofe feiner eigenen 
Medizin zu fchluden. 

"Ferner twird gejagt, die neuerdings 
aufgefommenen Schwierigkeiten hätten 
gar nichts mit den alten Klagen über 
partetifche Behandlung ameritanifchen 
rleifches oder mit dem Saliftreit zu 
thun. Nocd) immer fchmwebt die GStreit- 
frage über den Beichluß der amerifas 
nifhen Regierung, fanadifhen 
Hofzpapierbrei zollfrei einzulaffen, 
ohne daß fie Gegenjeitigfeitszugeftänd- 
nilfe erlangt hat. Deutjchland erpor- 
dirt jährlih 35,000 Tonnen folchen 
Holzpapierbrei zolfrei einzulaffen, 
yem Meiftbegünftigungspertrage vol» 
‘en Anfpruch auf zolffreie Einlaffung 
desfelben, ebenfo wie Kanaba. 

Das deutiche Auswärtige Amt mar» 
tet einftweilen ruhig ab, ob das ameri= 
fanifche Publitum die friegerifche Hal- 
tung von Hrn. Knog in biefer Sade 
gutheißt. 

Deutſchländiſche Zeitungen erörtern 
auch den Theil der jüngſten Botſchaft 
des Präſidenten Taft, welcher ſich mit 
dem Panamakanal beſchäftigt, 
abſprechend, ſoweit der Vorſchlag in 
Betracht kommt, den amerikaniſchen 
Fahrzeugen die Gebühren für die Be- 
nutung des Kanals zu erlaffen; fie ja= 
gen, diefe Art von Schiffsjubnention 
fei eine entichieden parteiifche und un= 
billige. 

Das neuefte £uftichiff. 

Der Berliner yugenieur Bode hat 
einem Kreis fpeziell gelabener Gäſte 
ein neuerfundenes Luftſchiff vorge— 
führt. Dieſes wird vom Standort 
aus auf elektriſchem Wege gelenkt. 

Zahlreiche Offiziere wohnten den 
Evbolutionen bei, welche überaus er⸗ 
folgreich verliefen und theilweiſe er— 
ſtannliche Ergebniſſe zeitigten. 

Deutſchland hat jetzt im Ganzen 
ichpn 17, Lentballong im Betrieb, mos 
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duhe Weihnucht! 


bon 11 der Armee, und 6 privaten Be— 


ſitzern gehören. 9 andere werden ge⸗ 
baut oder wiedergebaut und dürften zu 
Ende des Jahres für den Dienſt ver— 
fügbar ſein. 

Dieſe Luftſchiffe repräſentiren viele 
Typen; aber der Zeppelin'ſche und der 
Parſeval'ſche wiegen vor. 

(Frankreich hat jetzt 10 Lenkluff— 
ſchiffe, OeſterreichUngarn 4, Ruß— 
land 5, und Italien und Spanien 
je 2.) 

In ihrem beſtändigen Bemühen, die 
Leiſtungsfähigkeit dieſer Luftſchiffe in 
Kriegszeiten weiter zu erhöhen, haben 
die deutſchen Militärbehörden den 
neuen Zeppelin'ſchen Lenkballon auch 
mit einem Anker ausgerüſtet. 

Man erwartet, daß dieſer Anker es 
möglich machen wird, auf jedem Ge— 
lände und unter faſt allen Witterungs— 
verhältniſſen zu landen, ſodaß ein 
Loesreißen eines ſolchen Ballons von 
ſeiner Verankerung, und die nachfol— 
gende Zerſtörung, nicht mehr vorkom— 
men dürfte. In einem 25-Meilen— 
Winde hat ſich der neue Anker bereits 
gut bewährt. 

Das Mordkapitel. 

Ein Prozeß wegen verſuchten Kin— 
desmords, der ein kraſſes Bild ſo— 
zialen Elends enthüllt, beſchäftigte das 
Berliner Schwurgericht. Die Ange— 
flagte, ein erjt 19jähriaes Dienftmäd- 
chen Namens Schröder, wurde zu fechs 
Monaten Gefänanif verurtheilt. Die 
Schröder war bereits im 17. Lebens 
jahre Mutter eines unebelichen Kin: 
des, zu bdefien VBerforgung ihr Der: 
dienft nicht auäreichte. Die Noth 
wurde immer größer, und als das 
Kleine zwei Kahre alt mar, beichloß 
fie, jich der Bürde zu entledigen. Der 
Weg, den fie dazu einjchlug, war ein 
äußerst graufamer. Gie ging mit dem 
Kind nad) einer einfamen Gtelle eine. 
Schonung in der Nähe eines Vorort 
Berlins, jtedte das Kleine mit dem 
Kopf in die Deffnung eines Kanin— 
chenbaues und bededte den Körper mit 
Reilig.. Dann entfernte fie fi, das 
Kind dem Hungertode überlaffend. 

Arbeiter, die zufällig an der Stele 
borbeifamen, mo die unmenfchliche 
Mutter ihr Kind ausgefeht hatte, hör- 
ten das Wimmern des Kindes und 
fanden auch die Stelle, von der die 
Zöne famen. Gie jchoben den Reijig- 
haufen beifeite und retteten das fleine 
Wejen. Die Mutter wurde nad fur- 
zer Zeit polizeilich ermittelt. 

Die Jungfernheide ift mieber ein- 
mal der Schauplaß eines Mordes ge- 
worden, deflen WVerüber aleich nad) der 
That, von Gemifjensbiffen gepadt, 
einen Gelbitmorbverfuch beging. 

Der Schreiber Rohde hatte das 
Dienftmädchen Hühne zu einer Auto- 
mobilfahrt eingeladen, und biefe 
Yahrt follte des Mädchens Iodeafahrt 
werden. Db Rohde jchon vorher die 
Abjicht hatte, das Mädchen umzubrin- 
gen, ijt noch nicht feitaeitellt. „jeden- 
falls hat er der Hühne mit einem 
dolhartigen Meffer eine Anzahl tödt- 
liher Stiche beigebradht und die Blu: 
tende dann, während da3 Wuto im 
Dunfel dahinfaufte, aus dem Wagen 
geworfen. Ein Genidbruch, der den 
Leiden des Opfers ein fchnelles Ende 
machte, war die Folge des Sturzes. 

Rohde verfuchte dann Gelbitmord. 
Gein Vorhaben ijt jedoch nicht ge- 
glüdt, und feine Verhaftung erfolgte, 

Katjer befhenft Ehejubelpaar. 

sn Stargard, Bommern, feierten 
der befannte frühere Bäckermeiſter 
Replaff und feine Gattin das FFet der 
goldenen Hochzeit, und die betagten 
Eheleute erhielten auch ein Öeldaejchent 
vom Kaiſer. Paſtor Kieſow fegnete 
das Jubelpaar ein, das auch eine ver— 
heirathete Tochter in Chicago hat, 
welche zu dem frohen Feſte erſchienen 
war. 


Kommt nah amerifanifhben Gemäffern. 


Prinz Adalbert, vierter Sohn bes 
Raijers, wird der deutjchen Flottenſta— 
tion in amerifantichen Gemwäffern zu=- 
getheilt werden, aber nicht vor Nächftem 
Herbit. 

Xicht viel daran verloren. 


Die Erbitterung der Alldeutfchen 
darüber, daß Deutichland es bei den 
Verhandlungen mit Franktreih nicht 
fertig gebracht hat, einen Theil von 
Südmaroffo (das Susgebiet nämlich) 
zu erwerben, wird fich wohl Iindern in= 
folge der Veröffentlichung eines Be— 
richt3 der Gelehrten der Hamburg- 
Marokkogejellichaft über diejes Gebiet. 
Diefer Bericht, auf gründliche For— 
Ihung hin erftattet, lautet fehr un- 
günftig und befagt, daß meder ba3 
Klima, noch die Bodenverhältniffe die- 
fes Gebiets dasjelbe zur Kolonifation 
geeignet madten, und von Landbau 
abfolut feine Rebe fein könne. Ob: 
mohl einige Eifenerzlager gefunden 
worden find, läßt fich noch nicht einmal 
jagen, ob diefe reichhaltig genug für 
eine Ausbeutung mären. 

Auf diefen Bericht hin hat die ge- 
nannte Hamburger Gefellfchaft be> 
Tchloffen, vorerft feinen Verfuch mehr 
zu machen, in jener Gegend Land zu 
erwerben. 


Des Kaiferfönigs Befinden. 


Wie aus Wien gemeldet, macht bie 
Beilerung im Zuftande bes erfälteten 
greifen SKaiferfönigs Franz Joſeph 
anhaltend erfreuliche Fortſchritte; und 
er hat ſich guch wirklich einen kleinen 
Ausgang geleiſtet — trotzdem iſt das 
Publitum nod zweifelfüchtig. 


Berjgjiebeng Blätter, welche Alarm⸗ 


— 


Chicago, Sonntag, den 24. Derember 1911. 


gerüchte über feinen Zuftand gebracht, 

rejp. eine diesbezügliche Meldung des 

Budapefter Blattes „Hirlap”“ nachge- 

drudt hatten, wurden beſchlagnahmt. 
Auch ein Selbjtmordgrund. 

Sn Braa hat fich der tichechtiche 
Brofejlor Pic entleibt,—nur aus Ber: 
zweiflung darüber, daß es ihm nicht 
gelungen war, die Echtheit der Köni- 
ainhofer Handichrift nachzumeifen! 

(Diele Handicrift, in Köntainhof 
gefunden, enthält altböhmijche Gedichte 
erzählenden und Inrifchen Snhalts, 
melche aus der eriien Hälfte des 1. 
Sabrhunderts ftammen follten, twurde 
jedoch bereits 1886 für eine Falfchung 
erklärt.) 

Geichäftsiverre wird erneuert! 

Wie aus Budapeft gemeldet, hat Hr. 


Sufth, der Führer der nach ihm bes | 


nannten Gruppe ungarifcher Reaie- 
rungsgeaner im Wbgeordnnetenhaufe, 
offen erflärt, daß die Oppofition aber- 
mals alle Gejchäfte Tahmlegen werde, 
fowie die Wehrreformoorlage wieder 
aufgenommen würde. 3 wird alfo 
zu einer neuen „Kraftprobe” kommen, 
da die Regierung auf der Annahme die- 
fer Wehrporlaae beiteht, die man zeit- 
meilig nur deshalb von der Tagesord- 
nung abgejeßt hatte, um dem Budget 
freie Bahn zu jchaffen. 


Doch biutiger Kampf ? 
Wegen der Gemwaltthaten der ruffiichen 

Soldatesfa. — Perfiihes Beer rüdt 

gegen Täbris an ! 

London, 23.Dez. Eine große Streit- 
macht perfifcher Truppen rüdt heute 
Abend auf Täbris los, um die rufli- 
Ihen Goldaten zu vertreiben, melche 
dort den Gouperneurspalajt und eine 
Anzahl Wohnhäuser mit Artillerie zer- 
ſtörten. 

Wahrſcheinlich erreichen die per— 
ſiſchen Soldaten am Sonntag Tähris, 
— und dann wird, trotz des jüngſten 
Nachgebens der perfifchen Regierung, 
ein blutiger Kampf erwartet! 


MWafhington, D. K., 24. Dez. Das 
ameritanifhe Staatsdepartement hat 
noch immer feine offiziellen Nachrich- 
ten vom Gefandten Ruffell in Teheran 
erhalten, welche die Entlaffung von 
DW. Morgan Shufter ala perfifchen Ge- 
neralfchagmeifter beitätigen fönnten. 
Shujfter’3 Freunde ınd Anverwanbte 
dabier bezmeifeln daher nod, daß 
Perfien vor den ruffiichen Forberuns 
gen fapitulirt habe. 

Mrs. Shufter, die Mutter des Ge- 
neralfchagmeifters, wünjcht und hofft 
aber, ihr MWeihnachtsaefchent merde 
eine pofitive Kunde von ihrem Sohne 
fein, daß er fein Amt niederlege und 
heimfomme. Sie foll ihn fchon früher 
erwartet und daher auch die MWeih- 
nachtsaefchenfte für ihn hier aufgeho= 
ben haben. 

Wie Clement 2. Boupe, Shujterd 
früherer Anmaltstheilhaber, jagt, be— 
ftimmt Shufters Kontratt mit der 
perfifchen Reaierung ein Galär von 
$20,000 pro Xahr, nicht $10,000, mie 
es hieß. Was er wirklich friegt, und 
auf wie lange, da3 tit noch die Frage. 
Es tt zweifelhaft, ob feine Hinaußbei- 
Bung durch Rußland es ihm ermögli- 
chen wird, auf feine Kojten zu fommen. 


Wehiel im Botihaftsitab. 


Berlin, 23. Dez. Korvettenkapitän 
Boy-Ed it heute zu Regmanns Nad- 
folger als Flottenattaché der deutfchen 
Botichaft in Wafhington ernannt mwor- 
den. 

Muthmaklihdes Wetter, 
Braubt Santaflaus einen Regenfchirm 
beim Abzua? 

Wajhington, D. K., 23. Dez. Da? 
Bundeswetteramt jtellt folgendes 
Wetter für den Staat Allinois am 
Sonntag und Montag in Ausfit: 

Shöon am Sonntag. 

Montag Neaen ode. 
Schnee und fälter. 

Im MWeientlichen Dasfelbe ailt auch 
für den Staat Indiana. Nieder: 
Michigan foll ebenfells jchönen Sonn- 
tag haben, und am Montag Schnee 
und fälter; DOber-Michigan trüben 
Sonntag, und Nadts oder am Mon- 
tag Schnee und fälter; und Wistonfin 
im Wejentlichen das Gleiche. 

(Der Ehicagoer Wetterontel prophe- 
zeit): 

Schön und wärmer am Sonntag. 
Am Montag meiltens woltig und fäl: 
ter, und Morgens mahrjcheinlich 
Schneegeitöber. Lebhafte ſüdliche 
Winde am Sonntag, melde am Mon- 
tag zu nordmejtlichen werden. 

Das Ihermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tags 2 Uhr 32 Grad, 3 Uhr 32, 4 Uhr 
33, 5 Uhr 3, 6 Uhr 34,7 Uhr 33, und 
& Uhr 32 Grad. 

Die höchfte Temperatur in 24 Stun- 
den berrichte Freitagabend um 7 Uhr, 
nämlich 37 Grad, die niebrigfte Sam3- 
tagmorgen halb 10 Uhr, nämlich 29 
Grad. Die Durhichnittstemperatur 
war 32 Grad, — 5 Grad über der nor- 
malen Stufe für diefen Tag. 

Der Wind erreichte feine höchite 
Schnelligkeit, 23 Meilen pro Stunde, 
um halb 8 Uhr Samftag Morgen und 
fam vom Weiten. Der Feuchtigkeitäge- 

It der Atmofphäre beitrug 7 Uhr 

ormittags 71 Prozent und um 7 Uhr 
Abends 77. 

Ueber den tanadifchen Nordiveften 
ift eine „Lalte Welle“ niedergegangen, 
und am fälteften mar es in Mebicine 
Hot und Edmonton, am Iekteren. 


a 
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Kirche gegen Staatl. 


Santatlaus:Ztreiflihter. 
FSabrifant befchenft feine ftreifenden An» 
geftellten. — Milwanfeer Gericht ver- 
breitet rende in Heimen. 

Gonfhohoden, Ba., 23. Dez. Unges 
actet des Trubels, den fie ihm be- 
reitet hatten, vwertheilte Victor Mauf, 
Präfident der „John Wood Manu 
facturing Eo.”, $2000 in Weihnadht3- 
gaben von je $5 oder $10 an jeden 
feiner 266 alten Angeftellten, melche 
jeit zehn Wochen am Streik find. 

Gr erklärte, er wolle gewiß jet‘, 
daß jeder jeiner Alten Angeftellten ein 
gutes Weihnachtödiner habe. 

Milwaulee, 23. Dez. Wahrer weih- 
nächtlicher Geift durdhzog heut: das 
Diitriktsgericht Dahier. 20 Heime 
wurden von der Probeaufficht befreit, 
welche der Gerichtshof Mionate Hin- 
durch über fie geübt Hatte; und es 
beırjchte große Freude darüber. Zehn 
der betreffenden Männer waren mes 
gen Verlaffens ihrer Familien unter 
Probeaufficht, mit fuspendirtem Urs 
theil, gejtellt worden; das Gericht 
fonnte heute verfünden, daß fich die- 
jelben vollftändig mit ihren ‘Familien 
berjöühnt haben. 

Dem Gerichtshof atnaen viele Briel: 
zu, weiche feine Verfügungen und be: 
Brobationssyftem marmhberzig loben. 

Baltimore, 24. Dez. 160 arme Ya- 
milien wurden mit einem quten Weih- 
nachtsdiner durch die jährliche Bejchee- 
rungspartie unter Zeitung des Karbi- 
nals Gibbons verforgt. Schon eine 
Stunde vor der Vertheilung der Nah 
rungsmittel drängte fih ein großer 
Voltshaufe vor dem Wohnhaufe des 
Kardinals an der Charles Str. Und 
in der Bibliothjiet des Kardinala waren 
20 Frauen eifrig mit dem Füllen der 
Körbe befchäftigt. Als die Stunde ge- 
fommen war, ftand der ‚Kardinal in 
der Thür, begrüßte die Eintretenden 
und war zu den Kindern jehr freund 
(ich. Als die Vertheilung vorüber war, 
fagte er, dies fer feine glüclichite 
Stunde feit vielen Monaten gemwefen. 

MWafhington, D. K., 23. Dez. Das 
Metterbüro verkündet heute Abend, 
daß das Wetter öftlih vom Miffilfip- 
pifluß außerordentlid marm ift, — 
grüne Weihnachten für die Hälfte der 
Ver. Staaten. 

Uber das alte Sprichwort: „Grüne 
Meihnacht. macht den Kirchhof fett“ 
wird von Dr. Harbeh Wi. Wiley, dem 
bielgenannten Nahrungsmittelchemi- 
fer des Abgeordnetenhaufes, entjchie- 
den beftritten. „Ob das Wintermetter 
warm oder falt ift, da$ macht wenig 
Unterfchied in der Gefundheit eman- 
des, der fi in Acht nimmt,” fagte 
Dr. Wiley, „das Beite zu diefem Be: 
hufe tft: fich nur mäßig did Kleiden, 
weifeim Effen fein, fich oft ba= 
den, fich gelegentliche Bewegung ma= 
chen und fich nicht abjorgen.” 

Wie das Wetteramt fagt, fommt die 
grüne Weihnacht von einem beharrli- 
hen atmofphärifchen Tiefdruck im 
Norden, während fonjt in diefer Jah: 
reäzeit der Süden einen folhen Tief: 
druc zeigt. 

MWafhinaton, D. K., 24. Dez. Präf. 
Taft genießt Weihnachten in privater 
Abgeſchloſſenheit in ſeinem Familien— 
kreiſe. Kein einziger Gaſt iſt in das 
Weiße Haus eingeladen worden. Die 
Familienangehörigen ſind vollzählig 
beiſammen, und heute Vormittag 
wurden die Gaben ausgetauſcht. 

Der Präſident war auch nicht unter 
denen, welche frühzeitig mit ihren 
Weihnachtseinkäufen zu Ende kamen; 
er mußte ſich geſtern Abend noch einen 
tüchtigen Gang durch die Läden leiſten. 


Das rep. Nationalfomite 
Soll Koeb jr. zum Dorfiter erhalten. 


Kerw York, 24. Dez. Eine Wafhing- 
toner Spezialdepeihe an die „NR. 9. 
World“ meldet, ed werde aus berufener 
Quelle mitgetheilt, daß Wm. Loeb jr., 
Sollfofleftor am New PVorfer Hafen, 
ter nächte Vorfiger des republilant- 
ichen Nattonalausschuffes fein werde. 


Ein glattes Geſchaft. 


Denver, Kol. 23. Dezember. Vier 
Hauptbeamte der „United States 
Poſtal Inſurance Company“, Präſi— 
dent Nevin, Olmſtead, Insley, alle 
in Kanſas City, und Whitecarver, 
Schatzmeiſter, Denver, wurden heute 
unter Anklagen des Mißbrauches der 
Poſt zum Betrug verhaftet. Die Ge— 
fangenen hatten die Verſicherungsge— 
fellfichaft vor drei Jahren mit $1,000,- 
000 Aktienkapital gegründet, die Aftien 
im Nennierthe von $100 zu $150 bis 
$200 verkauft und daburdh einen Ue— 
berihuß von $82,000 erzielt. Dapon 
theilten fie $70,000 angeblich unter fich, 
Nicht eine einzige Verfiherungspolize 
wurde außgeitellt. 


Arbeitslos, 


Brookville, Ind. 23. Dez. Durch 
ein euer, dem heute früh das vierftö- 
ige Fabrifgebäude der Xhompfon- 
Sorrin Eo. zum Opfer fiel, wurben 
125 Leute vorläufig brodlos und $25,- 
000 Schaben angeriähtet. 

—⸗ — 
Sehr heftiges Erdbeben! 
Soll in Nikaragua großen Schaden gethan 
haben. 

San Yuan del Sur, Nilaragua, 24. 
Dez. . Eine der ftärfften Erberfchütte- 
rungen feit vielen Jahren wurde ge— 
ftern Nachmittag hier verfpürt. 

Man fürchtet, dak auf’ bem um⸗ 
gebenden Lande 
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Anglikaner kämpfen für ihre 
Sonderredite und Pfrinde. 


— — 


Shwarz in Schwarz 


Malt berühmte Pariſer „Prophe— 
tin‘ Das neue Jahr! 


Rufi. Reichsratb endlih mit einer etwas 
liberaleren Religionsfreiheitsbill fertig. 


Schweiz; ald® Winterveranügungsplag. 


London, 23. Dez. DObmohl der 
Kompf über vie irländifche Selbit- 
regierung jo ziemlich alles Andere in 
der nächiten Iagung des britifchen 
Parlaments in den Schatten zu ftellen 
verfpricht, dürfte vieles rebmerifde 
Feuerwerk über den Borfchlag losge- 
brannt werden, der angliianifchen 
Kirche in Wales ihre Vorrechte zu ent 
ziehen. Die Regierung ift jogar now 
einen Schritt meiter gegangen, als 
man erivartet hatte; denn fie verfündet 
jeßt, daß die Vorlage nicht blos Ent- 
ziehung der Gonderrechte, ſondern 
auch der Bfrünmpde verfügen wird! 

Diefe Entwidluna hat vielen VPro— 
tejt hervorgerufen. Viele Unterftüger 
der Kirche hatten fich mit dem ermwar= 
teten Verluft ihrer Sonderrechte in 
Jrales abgefunden, — aber die Ent- 
ziehung der Pfründe befämpfen fie 
ftarf. Die Erzbifchöfe von Ganter- 
bury und York haben eine Erklärung 
erlaffen, worin fie die Kirchenleute im 
ganzen Dereinigten Königrei ein- 
dringlic auffordern, fi der Map: 
nahme zu miberjegen, „melche, wenn 
durchgebradht, auf Generationen hin- 
aus den religiöfen Nuten des ärmiten 
und älteften Theild der nationalen 
Kirche verfümmern würde“. 

Den Erzbifchöfen gehen, wenn bie 
Vorlage zum Gefeh wird, enorme Zu- 
mendungen verloren, deren viele jehr 
alten Datums find; und fie glauben 
fogar, daß der Vorjchlag den ma= 
terielen Zod der GStaatäfirhe in 
Wales bedeute, von deilen Benölte- 
zung eine qroße Mehrheit überhaupt 
feine Bifchöflichen, fondern Nonton= 
formijten find. Sn diefer Verbin 
dung tit e3 aber überrafchend, daß bie 
etablirte Geiftlichkeit feine gefchloffene 
Front in diefer Sache bietet. 

Der Bifhof von Hereford 3. 8. 
tritt gegen die Gtellungnahine der 
Erzbifhöfe auf. Er ijt jomohl für 
Entziehung der Sonderrechte, wie der 
Pfründe: auf den Grund Hin, dab das 
Volt von Wales feine, vom Staat un- 
terftüßte Kirche irgendmelcher Art 
haben wolle. Und er fügt hinzu, die 
Unglifaner follten ſich mweitherzig ge- 
genüber den Nontonformijten zeigen, 
welche auch feine Sonderrechte ver 
langten. 

Dagegen ift der Bifchof von Orford 
ftarf gegen die Pfründenentziehung, 
da die betreffende Zuwendungen mehr 
Geld repräfentirten, als die Kirche 
bon England zu verlieren ich leijten 
fönnte. 

Der Kampf gegen die Mafnahme 
wird vom „Ausichuß für kirchlichen 
Unterricht und Vertheidigung“ or— 
ganiſirt, welcher Vorkehrungen für 
Maſſenverſammlungen in allen Thei— 
len der britiſchen Inſeln trifft, um 
auf Parlamentsmitglieder aller Par— 
teien einen Druck zu üben. Der 
Führer der Oppoſition im Unterhauſe 
iſt in dieſer Sache Jan Malcolm, und 
er will im Lande herumreiſen, um das 
Volt „auf die ſchrecklichen Folgen eines 
ſolchen Erlaſſes aufmerkſam zu ma— 
chen.“ 

Trotz alledem ſieht es danach aus, 
daß die Erzbiſchöfe und Jan Mal— 
colm und ihre Anhänger einen us— 
ſichtsloſen Kampf führen. Die Re— 
gierung iſt ſchon lange auf eine ſolche 
Maßnahme verpflichtet, und ſie hat 
eine genügende Mehrheit, um ſie 
durchzubringen, ſelbſt einſchließlich der 
Pfründenentziehung. 

Und das Volk von Wales wartet 
ſchon längſt darauf, die Laſt einer 
etablirten Kirche abzuſchütteln, für 
welche ſie Alle zahlen müſſen, und zu 
welcher die große Mehrheit gar nicht 
gehört. Geradeſo, wie Irland ein ka— 
tholiſches Land iſt, und Schottland ein 
presbyterianiſches, ſo iſt Wales ein 
nonkonformiſtiſches Land. Dabei ſitzt 
kein einziger Nonkonformiſt als ſol— 
cher im Oberhauſe, während die ileine 
anglikaniſche Minderheit von Wales 4 
Biſchöfe dort hat. Selbſt der Erz—⸗ 
biſchof von Canterbury hat hiergegen 
ſchon gelinde Einſprache erhoben. 

Zum größten Theil erhielt die 
Kirche von England ihren Reichthum 
in der „Reſtaurationszeit“, als die 
fatholifche - Kirche entrechtet mur.c, 
und die anglifanifche Geiftlichfeit fich 
mit dem Hofe und dem Abel in das 
Eigenthum theilte, welches früher die 
Kirche von Rom befeifen Hatte. Das 
jährige - Eintommen ber 
anglifanifchen Kirche beträgt heute 


‚250,000. 
Man erwartet, daß nah der An 


nahme der obigen Vorlage eine ähn- 
liche Mahnahne aud für Spettland 


folgen wird. 


Dreiundjmwanzigfter Jahrgang. 


Stland hat überhaupt 
feine ftaatlich etablirte Kirche, Dann 
wird alfo England — im engeren 
Sinne — nod das einzige Bollwerf 
einer etablirten Kirche fein; und ber= 
borragende Perfönlichkeiten erwarten 
übereinftimmend, daß nicht mehr viele 
Sabre vergehen werden, bi8 aud 
England für eine Trennung ben 
Kirche und Staat reif fein werde. 

Die Bewegung zur Entrechtung der 
ftaatlid) etablirten Kirche als jolcher 
gründet fich, nach der Meinung vieler 
Becbachter, nicht blos auf den allges 
meinen Proteft gegen Beiteuerung zum 
Beten eines bejonderen Glaubens 
befenntniffes, fondern bildet auch einen 
Ausdrud zunehmenden Miptrenend 
gegen die anglifanifche Geiftlichkeit ala 
Gefehgeber. E3 wird u. U. darauf 
hingemwiefen, daß diefe Gejeggeber nie: 
mal3 — nur mit zwei Ausnahmen — 
aegen irgend einen Krieg proteftirt 
hätten, in welchem England der ans 
greifende Theil war. AUndererfeit3 
haben diefe Biichöfe, jo oft das Ober— 
haus Veranlaffung hatte, zur Recht3- 
frage eines Krieges Stellung zu neh» 
men, allemal den Appell an ba3 
Schwert begünftiat. 

* * * 

Die neuerliche ſozialiſtiſche Thätig— 
keit in Europa und den Ver. Staaten 
hat den kontrollirenden Theil der eng— 
liſchen konſervativen Partei in ſo große 
Beſtürzung verſetzt, daß derſelbe eine 
beſondere Bewegung ausſchließ— 
lhich zur Bekämpfung des radikalen 
Sozialismus in's Leben gerufen hat, 
— „von der bösartigen Robespierre— 
ſorte, welche keinen Gott kennt und 
gegen die wirklichen Intereſſen von 
Männern und Frauen ganz verſtockt 
iſt.“ Förderer des neuen Kreuzzuges 
nennen den Sozialismus die „rothe 
Gefahr.“ 

Britifche Geiftliche aller Betenntniffe 
Thließen fich Ddiefer Bewegung an. 
Und troßdem ein Verdacht verbreitet 
it, daß fich diefelbe eigentlich gegen bie 
angebliche fozialiftifche Tendenz mehre- 
ter der Hauptpläne von Schaßfanzler 
Llond-George richte und nur ein Ded- 
mantel für Bonar Lane’3 Methoden Sei, 
die liberale Regierung zu fchlagen, hat 
fie dennoch auch viele der gemäßigteren 
Liberalen in ihren Kreis gezogen. Leb- 
tere zitiren mit Vorliebe die Yeugerung 
bon Emil Reich, daf der Sozialismus 
nur „berfälichte Volkswirthſchaft“ ſei 
und „das Paradies von Narren, da 
Alp! der Faulen, der Himmel ber 
Werthlofen, aber das Fegfeuer der 
Snduftrie und die Hölle des „Karak- 
ters.“ 

* * * 


Madame de Thèbes in Paris, die 
„größte Seherin der Welt“, zu welcher 
beinahe jeder bekannte Mann Frank— 
reichs gelegentlich gepilgert iſt, um ſich 
wahrfagen zu laffen, hat joeben ihre 
Prophezeiungen auf das Sahr 1912 
vom Stapel gelaffen. Sie fagt voraus, 
daß in diefem Jahre, und zwar in der 
ganzen Welt, fozufagen der Teufel los 
fein werde! 

Wie fie verfündet, foll das neue 
Jahr das „Schwarze Jahr“ ſein. Na— 
tionen follen große natürliche und po= 
litifche Ummälzungen erfahren, und 
ein großer europäifcher Krieg foll auß- 
gefämpft werden. Die hohen Lebens- 
mittelpreije follen noch höher fteigen; 
Paris wird Ueberfchwemmungen, Epis 
demien und Attentate haben und wahr: 
ſcheinlich in Trümmer zuſammenſtür— 
zen; der deutſche Kaiſer wird 
ſeine Krone verlieren (ſein Leben läßt 
ſie ihm jedoch gnädig) u. ſ. w. 

Man erzählt allerhand Geſchichtchen 
über die Erfüllung von Prophezeiun— 
gen dieſer Madame. Intereſſank ſind 
dieſelben auf alle Fälle; und ſo oft es 
ſich einmal trifft, daß eine in Erfül— 
lung geht, ſo wird großes Weſen da— 
von gemacht. Mlle. Lantelme, die be— 
rühmte ſchöne franzöſiſche Schauſpie— 
lerin, war eine Derer, welche ſich über 
dieſe Prophezeiungen luſtig machien. Es 
wird erzählt — freilich erſt nach— 
träglich— daß Mme. de Thebez fie 
jehr gewarnt habe, fich „vor dem Waf- 
fer zu hüten“, und die Schaufpielerin 
nur dazu gelächelt habe. Befanntlich ift 
Mile. Lantelıne lebten Sommer im 
Rhein ertrunfen. 


„Das abgelaufene Jahr habe ich 
ein Jahr der Abenddammerung ge— 
nannt,” jagt Madame de Theöbes, „und 
mie auf die AUbenddämmerung die 
Nacht folgt, fo muß das neue Jahr ein 
Ihmwarzes werden. Merfur und Mars 
werden den Himmel beherrfchen. Lei- 
tende Perfönlichkeiten und Diplomaten 
werden das lette Wort der Militärge- 
malt und den Kanonen lafjfen müffen. 
Yür Frankreich deutet Alles auf Krieg, 
er wird aber erjt jpät im Xahre fom- 
men, d. b., wenn feine Beilegung vor= 
ber erfolgt. Kommt er aber 1912 nicht, 
[ wird 1913 da& legte Gnadenjahr 
ein!“ 

Und ferner: „Die fommende Kata= 
ftrophe ift jo groß, fo meitverbreitet, 
daß e3 aefährlich ift, auch nur davon 
zu fprechen, da fie vielleicht Dadurch be= 
fchleunigt werden fünnte. Nicht nur 
wird ed in Europa drunter und drüber 
geben, fondern ebenfo in anderen Erd- 
theilen, befonder3 in Afien. Durch Erb- 
erfehütterungen werden wir einelnfün- 
digung erhalten; und wenn es ung an 
den meiften Lebensbebürfniffen ge— 
bricht, dann werden wir wilfen, daß 
da3 Ende unferer Leiden nabe ift. Ein 


harter Winter fteht vor ung, dann ein: 
mürrifcher Frühling, ein drüdender 


und ein {ehe Dilere. Se 


Sch fehe, daß eine berühmte Boufe: = 
barbtheater-Schönheit fich töbten Wird 7 
nachdem fie ein Anderes getödtet hat.“ 7 
Die Ver. Staaten von Amerifa ma 
chen in den PBrophezeiungen der Sibylle ° 
feine Ausnahme von der Regel. „De = 
jeßige amerifanifche Regierung. wird 
jih im Staub der Niederlage wälgen; ° 
eine neue Klique wird bie Zügel er 7 
greifen.“ Melche Klique, das jagt fie ? 
nicht; angeblich aber meint fie die ve 


ihrem: 2 


publifanifchen „Infurgenten“. 
Madame de Thebes Hat in 
Orakelzimmer auf dem Zifche, inmit- 
ten von Büchern und Papieren, einen 
Elephanten ftehen; und am Godel bes 


Standbilves find die Worte zur Iefen: & 
zu 2 


„se ne trompe pas, j’aberti”, 
deutfch: „ch täufche nicht, ich Fündige 


warnend an.“ Der erftere Sat ift aber 2 


boppeljinnig und lann aud) bloß Hei» 
Ben: „Ich trompete nicht.“ 
e; Be 


Don Jaime, der zweite Sohn ber = 
Königin von Spanien, welcher im legs 7 
ten Sommer fchon zwei Operationen " 


zu Freiburg in ber Schmelz megen 


mangelhaften Gehörs unterzogen wur» 


de, wird am 15. Januar abermals der 
Fürforge Schweizer Aerzte zu weiterer 
Behandlung übergeben werben. E3 ift 


wahrjcheinlich, daf ihn . dig Königin 


nach der Schweiz begleiten wird, 


Als der Patient por mehreren Mos 3 
naten nah Madrid zurückgebracht 
wurde, fand man, baf er befjer jpre- 7 


hen und hören konnte, und fein allge» 
meiner Gefunbheitszuftand id) bebeu- 


tend gebeffert Hatte; aber man Hält eg 


doch für räthlich, ihn wieder nach ber 


Schmeiz zu bringen, um momöglich eine 3 
pollftändige und dauernde Kur'gu ers 2 


zielen, 
DE 
Diefer Winter zeigt einen relorbbre» 
enden Zuftrom von Amerifanern nad) 


Schweizer Gebirgspergnügungspläßen. 3 


Das kommt von der Entwicklung der 


MWinterfport3vergnügungen zu St.Mo- 
riß und anderwärts während ber Ießten 
paar Nahre. 
Schweizer Hotels, namentlich ber füd- 


Tichen Schmeiz, welche bi8 jegt ftet3 den ° 


Winter zumachten, werben biegmal bes 
ftändig offenhalten, und es ſcheint, daß 


fie reichlich zu thun haben. Es iſt auch 4 


ein jehr reichhaltiges Winterfportäpro- 
gramm für Befucher aufgeftellt, befon- 
der3 was Stilaufen und Schlittenmwett- 
fahrten anbelangt. ' 


* * * 


Aus St. Petersburg, Rußland, mird 9 


gemeldet: Der Reichgrath Hat 
jebigen Tagung eine 
Haltung dur) die Annahme einer Re: 
ligionzfreiheitsporlage gezeigt, melche 


über drei Kahre lang im Komite geruht ° 


hatte! Freilich unterſcheidet ſich Diele 
Vorlage jehr von der Faffung, in wels 
cher das Abgeordnetenhaus (Duma) fie 
uutgeheißen hatte. Doc mwirb amers 
fannt, daß fie menigftens das allgemei= 


ne Prinzip aufrechterhalten hat, wie 24 3 
in dem Zarenmanifeft vom 30. April 


1905 — dem Vorläufer des Dftober- 
manifejtes — verfündet morben märz; 


aber jie läßt der ruffiihenStaatstirhe 


noch immer in vieler Beziehung eine 
Vorzugsſtellung. 


Die Vorlage befaßt fich nur mit dem 7 
Uebertritt von einem Hriftllihden — 
Glaubensbefenntniß zu pinem andern, ° 
oder mit bem Webertritt bon einem = 
nichtehriftlichen zu einem chriftlichen. ° 


hin waren ® 


Auf das Zarenmantfelt 
30,000 bi3 40,000 Nidhtrufjen in ben 
Provinzen Kafan, Simsirst und Pe— 


ſaza vom Chriſtenthum zum Moham⸗ 3 


medanigmuß und andern Glaubensbe: 


fenntniffen übergetreten. Und nahezu 4 
eine halbe Million früherer Katholiten 


und früherer Untaten (Vereinigte 


Griechen) welche nur unter Zwang, in 7 
Zeiten gemaltthätiger Auffifigieung, © 
fi der ruffifchen Staatslirhe ange» 
Ichloffen hatten, waren zu ihrer vormas ° 
lichen Konfeffion auf diefelben Ber- 7 
fprehungen hin aurildgefehrt. Die 
Borlage ignorirt völlig die Möglichkeit 7 
eines Miederabfalles von einem chrifts 
lichen zu einem nichtehriftlichen Claus 7 
benabelenntniß; doc) glaubt man, dag ° 
der Staat ftillfehiveigenb barilber Hin» 7 
mengehen wird, da menigften® bie Ya 


ragtraphen des Kriminalgefehes, 
auf das Wbfallen von der orthobaren 


Staatstirche Bezug Hatten, 1906 mis 
Infichtlich der 7 
ficchlichen Zugehörigkeit Unerwachfener 
find fo ziemlich alle alten ‚Einfchrän- 


berrufen tworben find, 


fungen beibehalten morben; fie Dürfen 
jedoch, wenn beide Eltern ihren Glau-” 
ben mechjeln, biefen folgen. 


Die türfifhe Zerfahrenheit, 
tuell auseinanderzujagen! 


Dez. Ein Komite, welches bie jung 

türfifchen Heeredoffiziere vertrat, 

den Großmeftir zu Janina in Kennt 

nif, daß fie, wenn nicht die Mitglieder 
de3 Parlament? ihren perſönli— 


Streitigkeiten ein Ende machten und 
einige ber dringenden Gtaatsange 7 
legenheiten zur Beratfung nähmen, 7 


bereit jeien, eine Armee nad 
ftantinopel zu führen und bie 
nung mwieberherzuftellen. 

Die Lage it fo Eritifch geimn 
daß eine Militärbittatur für 
fcheinlich gehalten mwirb! a 

Es herrſcht große Unzu Friebe 
mit der Führung bes Feldzu 
Tripolis, und die Jungiutien 
einen Volksaufſtand! 


Smifchen 40 und 50 ° 


fortfchrittlichere. 


— 
3 


= 


2 


— 

* 

Er 
SER 


Jungtürfen drohen, das Parlament even, 


Saloniti, Europätfce Türkei, 4. ° 





© ber 


2ofalberiäit. 
Zeſt des Lichtes. 


Er 


heute und morgen. 


Freude für Iinglüdliche, 


ig den Straf und Wohlthätigketts- An» 
© Halten. — Private Mildthätigfett., — 


E  Eerihmänfe anf Lountyrehnung — 
“= Bandels- und Poftgeihäft. 


Dat Meitmachhtsfeft mird im allen 
 Griftlihen Kirchen mit befonderß feigr- 
F lihem Gottesbienft gefeiert werben. 
FE Der Umjtand, daß der- Feiertag auf 
einen Montag fällt, bietet Gelegenheit, 
Heute jowohl wie am nädjftfolgenden 
"Sage Gottesdienft abzuhalten, und fo 
= find denn für beide Tage feftliche Vers 
= anfialtungen in den Gotteshäufern 
= Borbereitet worden. in vielen Kirchen 
= werben Drgeljpiel und Chorgefang 
F dur Mitwirkung von Gefangzjoliften 
2 und Ordeftern ergänzt, zur Auffüh- 
F rung größerer geijtlich-mufitalifcher 
Merle. Eine gemeinfame Weihnachts- 
= feier in großartigftem Mapftabe plant 
© für Mittwoch Abend die „KRonfordias 
Riga“, ver Verband der Iutherifchen 
= Gemeinden Chicago2. 
wird biefe 


des Erſten 


© Bountyrath3 Wm. Bufje 


In öffentlihen Anitalten. 


In den öffentlichen Wohlthätigkeits⸗ 
und auch in den Strafanſtalten finden 
Weihnachtsfeiern ſtatt. In dem Coun⸗ 
= iogefängnif fällt diesmal die Vaude⸗ 
© Hille» Vorftellung fort, meil der Dis 
E zeltor Davies im Hinblid auf bie für 
E Freitag angefegt gemwejene Hinrichtung 
Eher Guelzom-Mörber weder Zeit noch 
FRuft gehabt hat, fich mit den Vorberei- 


tungen dazu zu befafien. Feſtmähler 


© wird e3 in allen Anftalten geben, und 
© in der Kinderabtheilung de3 County» 


= Hofpitald wurde den Patienten fchon 
= geftern ein Weihnachtsbaum aufgebaut, 


4 
—3 


J— 


welchen dann Counthkommiſſär Cof— 
feh, als Weihnachtsmann, für ſie ge— 


plündert hat. Im Arbeitshauſe wird 


morgen Nachmittag die Weil'ſche „Chi⸗— 


= tage Band“ fonzeriiren. 


* 


 Mortby-Sähule zieht der Geift des Yes 
"fies aber fchon heute ein, denn Direktor 
 Whitman wird zur Mittagszeit in ber 
> erfteren Anitalt 
"mit Hühnerbraten und Kronsbeeren be- 


& 
* 


In die Bridewell und die John 


die 680 Gefangenen 


wirthen und in der letzteren den 120 


Knaben ein gleiches Feſtmahl 


geben. 


Anſprachen von Dekan Sumner und 


Direltor Whitman werden den Sträf⸗ 
lingen des Arbeitshauſes 


das Mahl 


würzen. 


*8 


Den Knaben der John Worthy— 
Schule wird heute Abend ein Weih— 
nachtsbaum angezündet werden, und 

> jeber wird eine Halahbinde, Zucermert 


© und Obft zum Gejchent erhalten. 


® 


In allen drei Kapellen ber beiden 
- Anftalten wird Meife für die Gefan- 


J er und die Knaben zelebrirt mer» 


Se 


= fügte diefer, „und bemühen Sie fich, 


 jes, einer Frau 
= welde Strafen für unordentliches Be- 
nehmen verbühten, wurde geftern von 
e: nachten geſchenkt. 
Senry Freeman, 


beſſer für Sie ſein, als Weihnachten 
im Arbeitshauſe. 
ech einmal zu mir gebracht, 
Sie die höchſte Strafe zu gewärtigen.“ 


iten, aber der Richter erwiderte, er 
boelle ſie am Tage vor Weihnachten 
icht ins Arbeitshaus ſchicken, ſondern 
een Fall bis zum 6. Januar 


tagen, bis dahin fönnte fie fich die 


Sreiheit als MWeihnachtsgefchent. 
Bier Gefangenen des Arbeitshau— 
und drei Männern, 


 Stadtrichter FrH die Freiheit zu Weih— 
Die Gefangenen, 
Joſeph Larkowski, 


 KRulu Woodward und Louis Zavenber, 
e hedantten fich hocherfreut beim Richter. 


„Sehen Sie Alle jett nach Haufe,” 


—* künftig beſſer aufzuführen. Wahr— 

cheinlich wird Weihnachten zu Haufe 
Merden Sie aber 
haben 


Derwandte und rreunde hatten fi 
"für die Gefangenen, die ihre Straf: 


Hermine noch nicht verbüßt hatten, ver» 
E menbet. 
Auch 
= Hulda Botter Loomis zeiate der Richter 
= jich milde geitimmt, indem er die Frau 
nicht in's Arbeitshaus ſchickte, obwohl 
fie nicht gewillt war, eine Geldſtrafe 


im Falle der Wahrſagerin 


Bon $75 zu zahlen. Frau Loomis, mel- 


&e das ftäbtifche Verbot de3 gemerb3- 
= mäßigen Wahrfagens übertreten hatte, 


erklärte zwar, fie wolle die Strafe ab» 


ber= 


- ade überlegen. 
E* Beglüdte Familien. 


E . Stadirichter Uhlir, Alb. Cermat, 
Kanzleiverſteher des Nachlaß- 


erichts Cerventa, deren Gattinnen 


| ein Körben. Die Vertheilung wurde im 
= Bilfen Park Papillon an W. 26. Str. 


= und mehrere andere Herren und Da 
E men erfreuten geftern ſechshundert 
arme 


Familien mit Nahrungsmitteln 


md ©. Albany Upe, inmitten be3 
Hachiihen Stadttheils, vorgenommen 


und von Richter Uhlir, dem Präftden- 


der Böhmifhen Wohlthätigketts- 


Pete: geleitet. Die Vorräthe wa⸗ 


4beils von dem Ertrag eines Bal- 


E18 angefhafft, theils von Kaufleuten 
\ eſchentt worden. 


Der Poft-:Weihnahtsmann. 
Die Amtsräume von Hilfspoftmei- 
£ Hubbard im Bunbesgebäube gli» 
m geftern einem Bienentorb, benn 
unde: von menſchenfreundlichen 
euten famen, um fich Bittbriefe auf- 
en und armen Rindern eine 
machtöfreude zu bereiten. Bis zur 
agsſ —— —* 500 
ie abe ‚im.Ganzen fin t 
e gehe zen find ihre 


HM 


ine Feier in den Gotteshäufern 


Stattfinden 
— in der Waffenhalle 

egiments, an 16. Straße 
Fund Mihigen Blod. 
= Kommiffär und frühere Präftvent bed 
wird ala 
= MWeäftdent ber Liga eine Begrüßungds- 
2 onfprade an die Theilnehmer richten, 
die PFeitpredigt wird PBaftor Wm, 
© Söoenfeld von New York halten. 


Der County 


In der Halle der Heilsarmee mach⸗ 
ten die Gehilfen bes 
Eftil die Weihnachtstörbe filr bie Ars 
men zurecht. Ein Berg von 2000 Kür» 
ben murbe aufgethürmt, an welchem 


am Nachmittag und Abend Schüßlinge | 


ber Heildarmee porüberzogen, um ihre 
Gaben in Empfang zu nehmen. Nah» 
rung3mittel für 10,000 Berfonen 
waren in ben Körben enthalten. 

Körbe mit Weihnachts⸗Eßwaaren 
wurden geſtern von der ‚Geſellſchaft 
ber Menjchenfreunde von Maymood” 
an arme Bemohner jener Ortfhaft 
vertheilt. Kaufleute unb begüterte 
Einwohner hatten der Gefellfhaft auf 
beren Bitte die Sachen zur Verfügung 
geitellt. Die BVertheilung gefhah in 
ber Gemeinbehalle, mo Frau Horace 
Boellin, die Gattin des Präfidenten der 
Gefelihaft, die Auffiht führte, 

Wohl befomm’s! 

Sn den EountyAnftalten werben 
morgen Tonnen guter Dinge ben Weg 
allen ?leifches gehen. Man jchähte ges 
ftern, daß über vier Tonnen Trut⸗ 
hähne, Hühner, Enten und Gänje bem 
Eounty=-Hofpital, dem Srrenhaufe in 
Dunning, dem Armenhaufe in Dat 
Foreſt und dem Beobachtungs⸗Ho⸗ 
ſpital zugewieſen worden ſind, und 
außerdem wird das County noch 8000 
Familien mit Weihnachtsmahlzeiten 
verſehen. Armenpfleger Mehyer ſagt, 
daß die Geſuche um Eßkörbe diesmal 
viel zahlreicher geweſen ſind, als man 
erwartet hatte. 

Das Weihnachtsgeſchäft. 

Das Weihnachtsgeſchäft der Ver⸗ 
kaufsläden, das mit dem geſtrigen La- 
denſchluß ſein Ende erreichte, bezifferi 
ſich auf viele Millionen. Seit Wochen 
waren die Chicagoer und eine große 
Menge Beſucher von auswärts auf den 
Beinen, um ihre Weihnachtseinkäufe 
zu beſorgen, und geſtern, am Tage des 
Thoresſchluſſes, erreichte das Men⸗ 
ſchengewühl in den Straßen und Lä— 
den, auf den Straßen⸗ — —— 
noch einmal einen Höhepunkt. uch 
die „fliegenden“ Straßenhändler und 
die im Dienſte der Wohlthätigkeit 
vielerorts aufgeſtellten ſammelnden 
Weihnachtsmänner kamen neben den 
Ladengeſchäften nicht zu kurz und hiel⸗ 
ten reiche Ernte. Zu einer Schätzung 
des Weihnachtsumſatzes, in Zahlen 
ausgedrückt, wollte ein darum befrag— 
ter Leiter eines Allerhandladens ſich 
nicht verſteigen, aber er verſicherte, daß 
das Geſchäft dieſer Weihnachtszeit das 
der letztiährigen weit übertroffen habe. 

Die vielgeplagte Poſt. 

Dem Poſtamt hat die Weihnachts⸗ 
hochfluth, wie gewöhnlich, nicht wenig 
zu ſchaffen gemacht. Poſtmeiſtee Camp— 
bell ſagte geſtern, daß mehr Briefe 
und Poſtſachen ein- und ausgegangen 
ſeien, als je zuvor. So ſind z. B. in 
ben gejtern Abend um 7 Uhr abgelau- 
fenen 24 Stunden 4,442,700 Briefe 
abgeftempelt worden, während vorher 
die höchite an einem Tage, dem 14. 
April bdiefes Jahres, erreichte Zahl 
4,430,335 mar. Das Gejammige- 
wicht der diesjährigen MWeihnachts- 
Bojtfachen war um 21,% größer ala 
ba3 ber Tettjährigen. Bejonders groß 
mar geitern die einlaufende Ueberland- 
Poft, 135 Säde mit Auslandspoft- 
fachen gingen ein. Durch die Abliefe- 
rungs-Abtheilung aingen am Freitag 
8,546,311 Boftftüde, 4963 Gäde 
Drudjahen und Padete. Das über: 
trifft den vorjähriafn 23. Dezember 
um mehr als 14 Million Sendungen. 
Sn Händen der Ublieferungs-Aothei- 
lung befanden fich geftern 9248 Pfund 
Meihnachtstarten, oder etwa 1,100,780 
einzelne arten. Irotalledem mwurben 
fämmtliche Sendungen pünttlich be- 
forat. Die Abteilung für Einfchreib- 
fendungen bat fich in dieſer Weih— 
nachtszeit mit ein halb mal fo vielen 
Sendungen zu befaffen gehabt, ala im 
borigen Jahre. 

Der Bojtmeijter fieht für heute no 
einen ungewöhnlich ftarfen Poftein- 
lauf boraus, das gefammte Perfonal 
muß daher heute Dienft tun. In— 
folge von Stürmen auf der See haben 
große Sendungen aus Deutfchland 
und anderen Ländern Verfpätung er- 
litten, und ihrem Eintreffen wird heute 
entgegengejehen. 

Die Weihnahtsmode in Kanfafee, 

Ein umfangreiche Programm für 
die MWeihnahtsmodhe hat Dr. ©, PD. 
Wilgus, der Leiter der ftaatlichen $r- 
renanitalt in Kanfafee, für die 2600 
Inſaſſen und 500 Angeftellten der 
Anftalt zufammengeftellt. Die Befchee- 
tung, für bie ein ftrahlender Chrifts 
baum bejdhafft war, fand bereit ges 
ftern Wbend ftatt. Heute mirb ein 
Meihnachtsgottesdienit in der Kapelle 
der Anftalt abgehalten. Morgen lies 
fert der Staat feinen Mündeln einen 
Feltihmaus, bei dem jelbft der Kaffee 
und die Zigarren nicht fehlen werben. 
„ebenfall3 mehr für bie weiblichen An> 
fafien bejtimmt find 2500 Pfund 
Zuderwaaren, die zur Vertheilung 
fommen. Für den Yeitfhmaus find 
4000 Pfb. Geflügel, 50 Buſhels Sel⸗ 
lerie, 8 Faß Preißelbeeren, 200 Gallos 
nen Iomaten, 1200 Fruchtpafteten, 
8000 XApfelfinen und 500 Gallonen 
Kaffee nöthig. Am Dienftag findet ein 
Qänzchen für die Anfaffen 8 Anſtalt 
ſtatt, dem am Mittwoch Vorführungen 
der Zauberkünſtlerin Reno folgen wer⸗ 
den. Kinematographiſche Vorführun⸗ 
gen und Variete-Vorträge ſtehen für 
Donnerſtag auf dem Programm. Am 
Freitag wird eine Theatergeſellſchaft 
eine Vorſtellung geben, und am Sam⸗ 
ſtag findet ein Maskenball ſtatt. Die 
Koſten der Unterhaltungen werden von 
Freunden ber Anftalt und der Battens 
ten beftritten. 


— — — 
Falſch berichtet. 

Hier veröffentlichte Berichte, wonach 
der Architekt Frank Lloyd Wright von 
Oak Park abermals mit Frau Marga⸗ 
ret Cheneh, der geſchiedenen Frau von 
Edwin H. Cheney, durchgebrannt ſei, 
wurden von Wrighis Anwalt, Sher⸗ 
man Booth, geſtern als Unſinn be— 


— 


BON 


Regiftrator im Irrenhauſe foll wie 
ein Rabe geftohlen haben. 
—— — die Schuljugend 


Dr. Megatrich, der Präſident der Erzie⸗ 
hungsbehörde, ſtelit ſolche in Ausſicht. 
— Der ftädtifhe Haushalt. — Aus 
dem Gefjundheitsamt, 


Wie bereit3 geftern in der „Abend- 
poft“ furz angedeutet worden ift, ift 
eine Menge von Krummbheiten an den 
Zag gefommen, deren fih M.Z.Camp- 
bell ala Regijtrator in der Jrrenanftalt 
zu Dunning angebli jchuldig ge- 
macht haben fol. Der Mann 'iit 63 
Jahre alt und hat den befagten Poften 
fett dem Jahre 1895 befleivet. Es 
beißt, daß er jo ziemlich alle Gelder 
unterfchlagen hat, die Geijtesfranten 
bei deren Einlieferung in die Jrrenan- 
ftalt abgenommen und ihm übergeben 
mworben jind, damit er fie aufbewahre. 
Nicht anders foll er e8 mit Werth- 
Ins gehalten haben, die fich im Be- 
ig folcher Unglüdlichen befanden. 

Daß Campbell Unterfchleife be- 
ginge, war fchon längſt gemunkelt 
worden. Eine direkte Anfchuldigung 
wurde aber erjt im Auguft diefes Yab- 
teö gegen ihn erhoben. Seither ift diefe 
Angelegenheit unterfucht worden, zu» 
legt von der llinois Audit Eo., mel» 
che der Countyrathäpräfident Bargen 
damit beauftragt hat. Die hat nun 
aus den Büchern, die Campbell jehr 
ungenau geführt hat, Fehlbeträge her» 
ausgerechnet, welche fich auf zufammen 
etwa $1200 belaufen. Die angeblich 
bon Campbell unterfchlagenen Sum- 
men maren in feinem einzelnen Yalle 
hob; es find darunter Beträge von 
wenigen Cents, doch fam e3 auch vor, 
dab dem Reaiftrator $50 auf einmal 
übergeben tmurbden. Am Donnerjtag 
wurde von Dr, Pietromicz, dem neuen 
Direktor der Anftalt, in aller Yorm 
Anzeige gegen Campbell erftattet, und 
am Freitag ift diefer vom Dienft fuß- 
penbirt worden. Geftern wurde vor 
dem Friedensrichter Kendall in Dat 
Park gegen ihn Strafantrag geftellt. 
Er follte verhaftet werden, doch ergab 
e3 fi, daß er feine Wohnung, 5955 
Addifon Straße, am Freitag Abend 
verlaffen hatte und feither nicht mie» 
der dorthin zurüdgetehrt war. Seine 
Gattin verfichert, e3 fei das die erfte 
Nacht aemefen, die er außer dem Haufe 
zuaebracht habe, feitvem fie verheira- 
thet find. E3 wird nun auf Campbell 
gefahndet. 

Die Unterfuchung, welche die li: 
nois Audit Company angeftellt hat, 
fol ergeben haben, daß Campbell 
zwar in feiner Klabbe, in die er Nie- 
mandem Ginblid gewährte, alle ihm 
übergebenen Gelder und Werthfachen 
buchte, daß er aber in das Hauptbud 
nur die Pojten übertrug, melche fich 
auf Infaflen bezogen, die Verwandte 
oder Freunde hatten, welche jich um fie 
befümmerten. Bei einer Kafjenrevifion 
im ‘uni 1909 rechnete Campbell aus 
feinem Hauptbuch vor, daß er im Gan= 
zen nur $24 in Bermahrung hatte, 
als Geſammtguthaben von nahezu 
3000 Inſaſſen der Anſtalt. Und da— 
mit hat man ſich zufrieden gegeben. 
Es wurde indeſſen doch ein anderes 
Kontrolſyſtem eingeführt. Das ſoll 
indeſſen Campbell durchaus nicht ver⸗ 
hindert haben, ſeine Diebereien fort⸗ 
zuſetzen. Bei der Unterſutchung ſind 
inzwiſchen angeblich zahlreiche Fälle 
an den Tag gekommen, in welchen 
Campbell Gut und Geld von Anſtalts— 
inſaſſen für ſich behalten hat. Alle 
dieſe Fälle ſollen in der gegen den 
ſuspendirten Regiſtrator zu erheben— 
den Anklage aufgezählt werden. Ein 
Fall iſt darunter, in welchem Camp— 
bell einen Inſaſſen, der aus der An— 
ſtalt entlaſſen wurde, fortgehen ließ 
ohne einen Nickel für die Straßen— 
bahn. Es waren für den Betreffen⸗ 
den, der in South Chicago wohnte, 
86 hinterlegt worden. In einem an⸗ 
deren Fall hat Campbell angeblich Wo— 
chen lang je 85 unterſchlagen, die für 
einen der Inſaſſen von deſſen in Ir— 
land befindlichen Bruder mittels Poſt— 
anweiſung geſandt wurden. 


Tirhel im Hefichl 
verurlachen große 
Enlellung, 


Ritt fehr viel während drei Jahren. En» 
ticura-Seife und -Salbe erzeugten 
ftaunenerregende NRefultate. In wenir 
gen Wochen vollftändig geheilt, 


„Drei lange Jahre litt ih. Mein Geſicht war 
der einzige Theil, der in Mitleidenfhaft gezo« 
gen; e5 war * entſtellt, ſchmerzte und berur⸗ 

——— 
exſt. traten rothe Pidel auf, die 
fih nadher mit einer weißen 
Maife fülten. Ich Litt fur 
unter dem Juden. ® 


lam, war 
bei ich ſtets 


„Ic ebraudte Pillen 
andere Medizinen, 
fagten bollitändig. Se 


zeichnet. Wright fei in jeber Woche il: 
einige Tage in Chicago, 


'D 


” zetroffen werben fols 
Ien zur von Schwimmuns- 
terricht an möglichft viele Zöglinge ber 


öffer ulen. €3 jollen zus 
fehs Schwimmbäder eingerich- 
tet werben, und zwar in Verbindung 
mit Schulen in ebenfo vielen verfchiebe- 
nen Stabttheilen. Kinder au8 anderen 
Schulen werben diefe Schwimmbäber 
mitbenugen dürfen, und täglich von 4 


‚bis 6 Uhr Nachmittags fol Schwimm- 


unterricht ertheilt werden. Drei von 
den Schulen, vie Babdeanitalten erhals 
ten follen, jind bereits ausgemäßlt, 
und zwar ift die Wahl auf die Harri- 
fonfhule an Wentmworth Une: nahe 23. 
Str., auf die Hyde Park-Hochſchule 
und auf die neue („Nicholas Senn“⸗) 
Hochſchule gefallen, die für den Außen— 
bezirk der Nordſeite gebaut wird. 
Die Haushaltsvorlage. 

Der Finanzausſchuß des Stadt— 
raths wird mit der Arbeit an derHaus— 
haltsvorlage noch den ganzen Dienſtag 
zu thun haben. Geſtern waren Käm— 
mereiangeſtellte damit beſchäftigt, die 
bis jetzt in Anſatz gebrachten Poſten zu— 
ſammenzuzählen. Am Dienſtag wer— 
den nun wahrſcheinlich noch allerlei 
Streichungen vorgenommen werden 
müſſen, um die Ausgaben mit den zu 
erwartenden Einkünften in Einklang 
zu bringen. 

Sterblichfeits-Statiftif, 

Sn der Zahl der gemeldeten Ster—⸗ 
befälfe war in voriger Woche, mit der 
borhergegangenen veralichen, eine Zus 
nahme von 3 zu vergleichen, eine folche 
bon 14 im Vergleich zu der entjprechen- 
den Woche vorigen Nahres, Am meit- 
aus größten mar wieder die Zahl der 
Dpfer, welche die Qungenentzündung 
gefordert hat; die in diefer Rubrik 
verzeichnete Zahl von GSterbefällen 
überfteigt die Zahl der töbtlich verlau- 
fenen Fälle von Schwindfucht um 50. 
Die nachjtehende vergleichende Tabelle 
gibt nähere Auskunft über die Ge 
fammtzahl der Fälle und deren Ber- 
theilung: 

23. 16. 24. 
Dei. Des. Des. 
1811 1911 1910 
Sefammtzahl der Todesfälle..623 615 809 
Säbrlihe Eterblichteit3rate, 
auf je 1000 der Beböllerung..14.5 14.3 14.5 
Zodesurfaden: 
02 MAP FETEE 


Keuchhuſten ............. 

Diphtherie 

Tubertuloſe 

Lungenentzündun 

Diarrhoeale Krankheiten (bei 
Kindern unter 2 Jabren).. 33 

Geburtsfehler und Unfälle.... 32 
Nah dem Alter: 


5 bis 10 Jabre 
10 bi3 


20 SABEE:...00udessene 
bis 30 3 


abre 
40 Jahre. .uunueseenene 7 
bi3 50 8 
bis 60 Sabre 
i3 70 Xabre 
70 _ DE nee 59 
Ueber 0 SaBEb:scssonessanss 2 


im Laufe der Woche wurden 728 
neue Fälle von anftedenden, bezw. 
übertraabaren Krankheiten zur Kennt» 
niß des Gefundheitsamtgs gebracht, 
darunter 174 Falle von Diphtherie, 
116 von Scharlachfieber, 143 von Tu: 
berfulofe und 31 von Typhusfieber. 
Nähere Auskunft gibt die nachjtehende 
Tabelle: 


bis 


. 15. 9. 
3. De. Des. 
19 1911 1910 
Dipbtheriefälle zuunorenonnonn..106 1! 
Dipbtberieträger 8 : 
Scharlachfieber 
Maſern 
Rötheln 
Keuchhuſten ............. 
Genickſtarre 1 
Windpoden zusseunenuneseenneee Bi 
Blatter 
Typhusfieber 
Quberfulofe 
Lungenentzündung .......... 
Andere . oo 
Bufammen......ccessennee..T28 762 
Sreiflinifen für Eungenleidende. 
Das Gefundheitsamt gibt die reis 
kliniken für Qungenleivende befannt 
und die Sprechftunden, während deren 
dort Werzte um Rath gefragt werben 
fönnen, nämlich: 
Chicago Politlinit, 221 W. Chicago 
Ave, Dienftags und Trreitagd, von 
10—12 Uhr Vormittagg; „Poſt 
Graduate Hofpital”, 2400 Dearborn 
Str., Montags und Donnerftags, bon 
10—12 Uhr Borm., Samftagd, um 
die gleiche Tageszeit, für Kinder; 
Hahnemann Hoipital, 2811 Cottage 
Grove Ane, Montag? und Donner: 
ftags von 2.304 Uhr Nachmittags; 
„Stod Yarda Free Dispenfary“, 723 
MW. 47. Str,, Dienftagg und Sam3- 
tags von 9—10 Uhr VBorm.; „Een 
tral Free Dispenfarn“, 1744 W. Har: 
tifon Str., Mittwoch und Samftagd 
von 9—11 ihr Vormittags; „Jerwifh 


Aid Dispenfary“, Montags von 3—5 | 


Uhr Nachmittags, Donnerſtags von 
9—12 Uhr Vormittags, für Kinder 
Samftagd von 9—12 Uhr Vormit- 
tags; „Gad’3 Hill Free Dispenfary“, 
20. und Roben Str., Mittmodh3 und 
Samitags von 1—3 Uhr Nachmittag3; 
„Ssroquoi® Memorial Tree Dispen- 
fary“, 3 N. Market Str., Dienftagd 
von 7—8 Uhr Abends und Samftagd 
bon 2—4 Nachmittags; „St. Eliza- 
beth’3 Free Dispenfary“, Ede N. Alb: 
land Abe. und Bladhamt Str, Morn- 
tagd und Donnerftage, von 10—12 
Uhr Vormittags, 


— oa 
BPattens Tochter heirathet. 


Weizenfpefulant ift froh, daß er Feinen 
Edelmann als Schwiegerfohn erhält. 
Die einzige Tochter des befannten 

Meizen-Spekulanten James A. PBatten 

bon Evanfton wird heute Abend mit 

Lamrence Auffel Wilder von Evan 


-| fton getraut werden. Die eier jindet 


im Yamilienkreife ftatt. Die Hochzeit 
feiner einzigen Tochter gab dem frü- 
heren Weizenkönig ber hiefigen Pros 
buftenbörfe Gelegenheit, feiner Anficht 
über Mitgiftjäger und verarmte Edeis 
leute in ber ihm eigenen offenen Weife 
Ausdrud zu geben. bin 
dab Agnes einen Amerikaner hei» 
tathet,“ erklärte er. „ch würbe meine 
feinen Ebelmann heirathen 


zu Die Hochzeits⸗ 
—— — 
gewöhnlich tft und ben. Neid 


& 
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Die ſchlagfertige Amazone dem | 


Arbeitshanfe überwiejen. 


@in Gemeinfhaden. 


— 


Polizei wird wahrfcheinlih beantragen, 
daf dem Wirthe Ludhorn die Eizens ent» 
zogen werde, — War wieder nichts, — 
Spielten angeblich nur zum Zeitvertreib, 


Unter der auf unordentliches Betra- 
gen lautenden Antlage hatte fich ge— 
ftern die jährige Martha Schwen, 
Nr. 4107 Wentworth Abe., im Stabt- 
gericht zu Hyde Park zu verantwor—⸗ 
ten 


en. 

Als Belaftungszeuge trat Polizift 
Timothy Buttimer von der Wache zu 
Moodlamn auf. 

„Die Angeklagte,“ jagte er aus, 
„hatte fich Freitag Nachmittag in einer 
fübwärts fahrenden Cottage Grove 
Uve.-Elektrifchen ungebührlich benom= 
men und einen folchen Heidenlärm 
berübt, daß der Schaffner fich qezimun- 
gen jad, an Dit 63. Straße halten zu 
laffen und meine Hilfe in Anfpruch zu 
nehmen. Wl3 ich die lärmende Maib 
für verhaftet erklärte, verfegte fie mir 
einen jo fräftigen Badenftreih, daß 
ich taumelte und beinahe hingefchlagen 
wäre, Erft nad heftigem Kampfe ge- 
lang e3 mir, fie zu überwältigen und 
abzuführen.“ 

Der Richter verurtheilte die ftreit- 
bare Amazone zu 60 Tagen Arbeits- 
haus, 

Gefährliche Spelunte. 

Charles E. Mitchell, Nr. 4332 N. 
41. Ave., wurde angeblich Freitag früh 
um ein Uhr in Simon Qudhorns 
MWirthichaft, Nr, 23 W. Quinch Str., 
niedergefchlagen und um feine Uhr und 
Kette nebit $35 in Baar beraubt. Da 
da3 Lofal jchon von der Zinildienit- 
Kommiffion in ihrem vorläufigen Be- 
richt ala Spelunfe bezeichnet morben 
iſt, wird Inſpektor Hunt wahrſchein⸗ 
lich beantragen, daß dem Wirthe die 
Lizens entzogen werde. 

Mitchell ſteht als Kaſſirer in Dien— 
ſten der Grundeigenthumshändler A. 
H. Hill & Companyh, Nr. 3600 Irving 
Part Blod. Er hatte angeblich mit 
Horeft Hill, der der Sohn eines Mit- 
gliebes der borerwähnten Firma fein 
fol, die Wirthfchaft befucht, und bie 
Beiden unterhielten fich angeblich mit 
den Schaufpielerinnen Ethel ?erefe 
und Grace Mad, als ein yrember auf 
die Gruppe zutrat und mit dem Mäb- 
hen anzubändeln fuchte. Als Mitchell 
fi) da& verbat, wurde angeblich plöß- 
lich das elektrifche Licht abgedreht und 
Mitchell niedergefhlagen und fehmwer 
mißhanbelt. 

Er lag bemwußtlos auf den Dielen, 
als das Licht wieder angebreht wurde. 
Die Schaufpielerinnen jchrieen Zeter 
und machten Tudhorn auf den angebli- 
hen Thäter, der gerade feinen 1eber- 
zieher anzog, aufmerffam, Der Wirth 
ließ den Dann feines Weges ziehen. 

Den Detektive gegenüber gab Tud- 
born zu feiner Rechtfertigung an, daß 
er geglaubt habe, Mitchell und der an— 
dere Gaft feien fich der Mädchen me- 
gen in die Haare gerathen. Daß Mit- 
cell beraubt worden fei, habe er erft 
fpäter erfahren. Das eleftrifche Licht 
merde jeden Morgen furz vor ein Uhr 
einen Nugenblid abgedreht, um damit 
den Gälten anzufündigen, daß in mes 
nigen Minuten eierabend gemacht 
werde. 

Auf dem Holzwege. 

Die Annahme, daß die ſeit Mo— 
natsfriſt vermißte 15jährige Violet 
Buehler in St. Louis aufgeſtöbert 
worden ſei, hat ſich als ein Irrthum 
erwieſen. Die Polizei iſt wieder 'mal 
auf dem Holzwege geweſen. Leutnant 
Coughlin äußerte ſich geſtern Nach— 
mittag wie folgt zur Sache: „Ich ha 
mit Frau Buehler geſprochen. Sie 
zeigte mir eine Depeſche von ihrer Baſe 
aus St. Louis, des Inhalts, daß die 
Abſenderin des Telegramms das frag⸗ 
liche Mädchen in Augenſchein genom⸗ 
men und über jeden Zweifel erhaben 
feſtgeſtellt habe, daß es nicht mit Bio» 
let identiſch ſei.“ 

Beim Pofer überrumpelt? 


Der Wade an ©. Clarf Straße 
wurde gejtern Nachmittag telephonifch 
mitgetheilt, daß in einem im zehnten 
Stod des Morgan-Gebäubes, Nr. 352 
©. Dearborn Straße, gelegenen Zims» 
mer dem Glüdsfpiel gefröhnt merbe. 
Fünf Minuten fpäter überrumpelten 
die mit der Aufarbeitung bes 
alles betrauten Detektive bie zehn 
Spielratten beim Poter und nahmen 
bie Ritter vom grünen Tifch feit. Als 
angeblicher Spielhalter wurbe der 53 
jährige Charles Martin gebucht. Die 
Uebrigen werden fich wegen angeblichen 
Glüdsfpiels zu verantworten haben. 
Sämmtlihe Häftlinge behaupteten, 
Photograbeure zu fein und nur zum 


Zeitvertreib um Kleinen Einfaß ge 


fpielt zu haben. 
In Sterheit gefeht. 

Koronersgehilfe M. PB. Hartney hat 
geftern Nachmittag die Freilaffung des 
Dienftmädchens Helen Guftaffon an- 
geordnet, da8 befanntlih Freitag 
Abend verhaftet worden war, nachdem 
e3 mit einer Kindesleiche im Arm beim 
Leichenbeftatter Jordan in Epanfton 
borgefprocdhen hatte, Die Unterfuchung 
bat ergeben, daf das Find todtgeboren 
wurde. Die Guftaffon be t, ber 
Mann, von dem fie verführt murbe, fet 
Hanblungsreifender. 

er hatte angenommen gehabt, 
daß da3 Kind möglicheriweife eines ge- 
— Todes geſtorben ſei, und 
deshalb die Polizei ben die 
ohne Weiteres die Mutter feſtnahm. 

Ins Zuchthaus geſteckt. 

Lorne Stoneburg und Albert Ar⸗ 

jur Quellette, die 


ei, 


och, mie be= | geft 


VAR EREHRT 


Hotel und Cafe 
erlaubt fih anzufündigen, daß das Feuer 
in dem Open Board of Trade am lebten 
_Dienftag diefes Hotel in Feiner Weiſe 


bejchädigt hat. 


Die durchaus feuerfefte Konftruftion 
des Gebäudes jelbjt und der tüchtige 
Dienft der intelligenten, erfahrenen Ans 
geftellten machen den Kaiferhof zu einem 
ficheren, bequemen und angenehmen Hotel 


Die Geichäftsführung wünjcht ihren 
Kunden Sröhlihe Weihnachten! 


aefehmuggelt zu haben, wurden geftern 
bom Bundesrichter K. M. Landis zu 
14 Monaten Strafhaft im Bundes» 
zuchthaufe zu Fort Leavenmworth, Kas., 
perurtheilt. Ehe der Richter ihnen 
das Urtheil ſprach, bekannten ſie ſich 
ſchuldig, ſeit Jahren die Chineſenein— 
ſchmuggelung gewerbsmäßig betrieben 
zu haben. 


—1.+. —— 


Das Paftorius-Dentmal, 


Deränderte Beftimmungen über den Wett: 
beweıb der Künftler. 


Die aus den Herren Adolph Ero- 
nau, New York, Vorfigender; 3. W. 
Mayer, Philadelphia, Sekretär, und 
Guftan Bender, Wafhington, beitehende 
Baftorius-Dentmal-Kommiffion Hat, 
mie bereit3 berichtet, vor einiger Zeit 
einen Aufruf an ameritanifche Künft- 
ler gerichtet und fie aufgefordert, ich 
an dem Wettbewerb um das Denkmal, 
für melches $50,000 zur Verfügung 
jtehen, zu betheiligen. Zunächit müf- 
fen die Anmeldungen zur Betheiligung 
an der Konkurrenz bis zum 1. April 
1912 und nicht, wie urfprünglich be— 
ftimmt, bi8 zum 1. Auguft dem Se— 
fretär zugehen. Die Modelle müjjen 
am oder vor dem 1. Mai 1912 in der 
Halle der Deutfchen Gefellichaft, an 
Marigall und Spring Garden Etr,, 
Philadelphia, Pa., abgeliefert und auf: 
gejtellt jein. Urfprünglich war der 
Termin auf den 1. September feitge- 
feßt worden. Die Auswahl des preis» 
gefrönten Modells, nach mweldhem das 
Dentmal ausgeführt merben wird, 
fteht dem Präfidenten des National- 
bundes, Dr. Heramer, dem Gouber- 
neur de3 Staates Pennfylvanien und 
dem Kriegsjefretär der Dereinigten 
Staaten zu. Das Dentmal felbft wird 
am 6. Dftober 1914 im Vernon Park 
in Germantoton enthüllt werden. Das 
repidirte Preisausfchreiben verlangt 
nicht mehr die Benukung bed, am 
6. Dftober 1908 auf dem Bernon 
Park enthüllten Edfteind mit feinen 
Bronzerelief3, jondern macht fie von 
dem Gutbünfen der fonfurrirenden 
Künftler abhängig. 


— — — 
Jagt nach New Hort, 


Dr. W. J. Mayo, der bekannte Arzt, eilt 
ans Krankenbett ſeines Bruders. 


Dr. William J. Mayo von Rocheſter, 
Minn., einer der beiden Brüder Mayo, 
die jich ala Dperateure eines außeror- 
dentlichen Aufs erfreuen, hielt fich ges 
ben auf der Durdhreife nad New 

ort zwei Stunden in Chicago auf. 
Dann trat er die MWejterreife nach Nemo 
York an, wo fein Bruder Charles fich 
wegen einer Blindbarmentzündung 
bat operiren lafjen. Um den Anflug 
an den Blizug der Pennſylbaniabahn 
zu erreichen, der hier ein Viertel vor 3 
Uhr abfuhr, fah Dr. Mayo fich gend- 
thigt,, die Reife von Winona nad) Chi- 
cago im Sonderzug zu machen. Bon 
Rocefter nah Winona mußte er die 
Fahrt auf einer Lofomotive machen. 
An MWinona beftieg er einen Perfonen- 
wagen, Ber am eine Lokomotive ber 
Chicago & Northweftern-Bahn anges 
hängt wurde. Er legte die mehr als 
300 Meilen lange Strede in jech3 
Stunden und 45 Minuten zurüd. Be 
gleitet mar der Arzt von einer geprüf> 
ten Krantenpflegerin, die feinem Ho- 
fpital in Rochefter angehört. Auch fie 
machte die Fahrt auf der Lokomotive 
mit. Der Arzt erflärte, daß der Zu- 
n feines Bruders zu unmittelbaren 

efürchtungen Beranlaffung nicht 
Ki daß er aber ziemliche Schmerzen 
be. 


Mußte jung fierben. 


Der 21 Yahre alte William Smith, 
4846 Princeton AUbe., ftarb geftern im 
Eountyhofpital an Verlegungen, die er 
am 10. Dezember bei einem Sturz von 
der Veranda feiner Wohnung erlitten 
hatte. Er mar dbamala mit dem Aus» 
beffern der Veranda befchäftigt. 


Rurı und New, 


* Mährend der 2djährige E. ©. 
Todd, ein Angeftellter ver Rod Y8- 
land-Bahn, amfyreitag unter einem be> 
fchädigten Güterwagen damit befchäf- 
tigt war, diefen außzubefjern, gab die 
Stellfhraube nach, welche den Wagen 
hielt. Diefer ftürzte auf Tobd, wel- 
der fo fhiwer verlegt wurde, daß er 
zeftern Abend im Englemoob-Hofpital 


Fielen wie die Fliegen, 


Perfonen von Teuchtgas über 
wältigt, 


Act 


Sind außer Gefahr 


Yn der Wohnung von Y. 8. Smith, 
Nr. 2829 N. California Wog,, wurden 
gejtern am Spätnacdhmittag acht Per- 
fonen von Leuchtgad übermannt. Un- 
ter den Verunglüdten befindet fich auch 
der Arzt, den Polizeifergeant Thomas 
Mahoney von der Wache an Shate- 
fpeare Ape. geholt hatte, damit er ben 
Opfern Beiftand leijte. 

Die Ohnmädtigen erholten Tich bald 
wieder. Seiner von ihnen brauchte 
einem Hofpital übermwiefen zu werben. 
Die VBerunglüdten find: 

Dr. E. Gunderjon, Nr. 3800 Diver: 
ey Boulevard, 

%. 8. Smith, 38 Jahre alt, 

Frau $. 8. Smith, 38 Jahre alt, 

Ernft Smith, 13 Jahre alt, 

Mildred Smith, neun Jahre alt. 

Srene Smith, jieben Jahre alt. 

George Smith, drei Jahre alt. 

Albert Hecharington, 40 Jahre alt, 
der ala Zimmerherr bei dem Ehepaar 
Smith wohnt. 

Mirkte unheimlich fhnell, 


Smith und Hehgrington waren im 
Begriff, den Gasofen auszubeffern, als 
einer von ihnen fich gegen bie Gaßlei- 
tungsröhre lehnte. Dieje barjt, und 
im nächften Augenblid fielen die beiden 
Männer, von dem entftrömenden Gas 
übermältigt, um, Da fämmtlidhe Thü- ' 
ren und Treniter gefchlojfen waren, er- 
litten auch fchon nad) wenigen Minu- 
ten Frau Smith und ihre Kinder im 
Speifezimmer, wo fie fi) gerade auf- 
hielten, Schwindelanfälle, Frau Smith 
taumelte an das Tenfter und verjuchte, 
e3 zu öffnen, brady aber, ehe fie ihr 
Vorhaben ausführen fonnte, zufam- 
men. Zum Glüd hatte da3 Sergeant 
Mahoney von der Straße auß bemerft. 
Nachdem er, Einlah begehrend, bergeb- 
lich geflingelt hatte, zerbrady er ein 
Fenfter, jtieg in die Wohnung und 
fand die Yamilie Smith und Hed- 
rington bemußtlo3 auf den Dielen lie- 
gen. Er öffnete jofort jämmtliche 
Tenjter und Thüren und holte den 
Arzt. Diefer bemühte fih, Smith ins - 
Bemwußtfein zurüdgzurufen, al3 er jelbit 
umfiel. Mahonen fchleppte ihn ans 
offene enter. Nach wenigen Minu- 
ten hatte der Arzt fich erholt und Teßte 
dann mit erneutem Eifer feine Mie- 
derbelebungsverfuche fort. Diefe wa- 
ren von Erfolg gekrönt. Die Verun- 
glücten befinden fich außer Gefahr. 

Ein inzwifhen geholter Plumber 
brachte das zerbrochene Leitungsrohr 
in Ordnung. 

Ein Pehvogel, 

Der Farbige Charles Milfon, Nr. 
2034 W. Railroad Xbe., ber por meh- 
teren Jahren infolge eines Unfalls die 
Beine einbüßte u * auf einem 
kleinen Wägelchen mi Site ber Hände 
fich fortbewegt hatte, wurde geftern an 
Glart Str. und Railroad Ave, Evan- 
fton, von einem 8. J. GCorbeit, Nr. 
604 Yubfon Ape,, gehörenden, bon ©. 
%. Saunder8 bedienten Straftwagen 
über den Haufen gefahren, aber nur 
leicht verlegt. Das Wägelchen wurde 
zertrümmert. Corbett, ber fi im 
Kraftwagen befand, Ihaffte den Ver: 
unglücten heim und erflärte fpäter ber 
Polizei gegenüber, daß er bem Früp- 
pel Schabenerfaß letften werde, 


Ehtedenutfhe Hafen 
foeben angelommen 


Hotel Bismard— Bismard Garten 


fefafon 
en 


Bank: Bereinigung. 


Die geftern bewirkte Verſchmelzung 
der Weitern, Truft & Sapings Bant 
mit der Central Zruft Company) war 
eines der bedeutendften in ben legten 
Jahren hier vorgelommenen finanziel- 


len Unternehmen diefer Art. Die 


Weſtern Truſt Co. Hat jeht ein Kapi- 
tal von $1,250,000 und ‚000 
Ueberfchuß. Die Central Truft Eo, ift 
mit $2,500,000 tapitalifirt und hat 
über $1,000,000 unveriheilten Ge- 


{häftsgewinn. Die neue Bant- führt - 


den Namen Central Truft Company 
und hat ein Kapital von $3,500,000 
und Einlagen im Betrage bog 2%, 
000,000. Charles ©. 4 

ident. Die Weſtern * 
Co. im Laufe eines Jabred in 





te md demnädjit ftattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Das Weihnachtsfeſt. 


ſche Vereine feiern es heute und 
norgen. — Die Turner des „Lincoln“, 
‚Dorwärts‘ und ‚‚Zentral”, —Sieben« 
yürger Sachen und Kiedert. Dormärts, 


Im heutigen Sonntag Nahmittag vers 
altet der Berein der Siebenbür- 
t Sakhijen in Siebens Halle, 1457 
dourn Wvc., eine Weihnachtsfeier mit 
heerung für die Kinder. Die Feier be- 
nt um 4 Uhr Nachmittags, die Vetheilt- 
g toftet 25 Ei3. für die Perfon. Bor: 
httich wird Die Veranftaltung eine 
pt gemüthvolle und heitere Familienfeier 
‚den. 
Am erſten Weihnachtsfeiertage, mor⸗ 
, Montag, feiert der Lincoln 
irnderein jein biesjähriges Meihs 
ihtstejt in der Lincoln Turnhalle, Diver: 
ı Blod. und Sheffield Ave. Das Vorkeh: 
ngsfomite hat alle Vorbereitungen getrof: 
‚an diefe Feitlichfeit für Jung und Alt 
einer gemüthlihen zu machen. Der 
riſtbaum wird prachtvoll geſchmückt wer⸗ 
i. Eintritt 25 Cents, Kinder in Beglei— 
ne der Eltern 10 Cents, Anfang Abends 
Ihr. 


Am Abend des Weihnachtstages, mor= 
n, Montag, hält die KViedertafel 
orwärts in PVondorf3 Halle einen 
eihnachtsball für ihre Mitglieder umd 
teunde ab. Wie e8 bei Weihnadhtsbällen 
lich, wird e8 nidht nur für die Tanzlufti- 
n Unterhaltung geben, fondern man hat 
ıch der Kinder und der Nichttänzer gedacht, 
dem man für die Erfteren eine Bejchee: 
ıng und für alle Erwachjenen eine Verloo: 
ng jchöner Weihnachtsfachen vorbereitete. 
er fih von Mitgliedern mit Karte ein= 
ihren läßt, zahlt 50 &ts. Eintritt; nicht- 
ngeführte Befucher zahlen $1. 
Der Turnverein Bormärts Hält 
m Abend des morgigen Weihnachtstages, 
tontag, von 7 Uhr Abends an fein Weih: 
ahts-Schauturnen in feiner Halle an 12. 
tr., nahe Weitern Une, ab. Ta2 Pro: 
ramm ift interejjant und reichhaltig. Eins 
rittsfarten Töften im PVorverfauf 25, an 
er Kafje 350. Am Eplvefterabend gibt der 
erein einen geichlojfenen Sylvefterball für 
ine Mitglieder und Freunde, 
zer Zentral- Turnperein feiert 
in Weihnadhtsfet am morgigen Montag 
on 4 Uhr Nahmittaas an in der Wider 
Bart Halle, 2040-46 W. North Ave, Das 
Keftprogramm wird mit Turnen der 2. Kna— 
en- und 2. Mädchenflajje, der Borturner 
er 1. Knabenflajie und der Knaben=-Abend: 
fafje eröffnet, dann werden Ehrendiplome 
ertheilt, worauf das Turnen feitens der 1. 
Rlaffen der Knaben und Mädchen, der Da: 
nen Und der Uftiven fortgejekt tird, 
Dieran fchlieht fi Die Befcheerung der 
Rurnjhiüler, welder ein Ball folgt, deifen 
tfte drei Tänze nur für die Turnjchüler be- 
immt jind. Mitglieder des Vereins haben 
reien Zutritt. Kintrittsfarten für Gäfte 
foften im VBorverfauf 25c, an der Kajje 50c, 


Eine große Sylvejterfeier beranjtaltet 
per North Chicago Jrauendert- 

in am fommenden Samftag im unteren 
Saale der Sozialen Turnhalle, Belmont 
Avenue und Paulina Straße. Eine Ber: 
loojung jhöner Saden und andere Unter: 
haltung ift von dem aus den Damen R. 
Wilde, Präjidentin; M. Reifenberger, Vor: 
figende; R. Renner, Sefretärin; 8. Keßler, 
Schagmeifterin; U. NRathgeber, ©. Thon 
fen, M. Spies und %. Burger beftehenden 
Teltausihuß vorbereitet worden. ES fteht 
den Bejuchern jomit ein recht genußreicher 
Abend bevor. Die Betheiligung koſtet 25 
Cents. 

Der Gemiſchte Chor Fidelia 
begeht ſeine Weihnachtsfeier am Sylveſter⸗ 
abend, Sonntag, 31. Dezbr., zugleich aljo 
auch fein Neujahrsfeit, in der Schiller-Halle 
an Wells Str. Präfident Henry Hollmann 
und die Mitglieder des Feltausichujjes, Marx 
Uhlemann, Fri Baumgartner, Karl Fi: 
fcher, Marie Strih) und Luife Schwent, -bes 
abjihtigen, das Doppelfeft auch Doppelt in= 
terefjant und unterhaltend zu machen durch 
ein Programm, welches an Ueberrajchungen, 
wie Chriftbaumverloojung, Tomifhe Vor: 
träge ujw., Großartiges leiften’wird. Selbft- 
verjtändlid) gehört auch Ball dazu, Um 5 
Uhr Nahmittags wird angefangen, die Bes 
tpeiligung foftet nur 15 Es. 

Der Rheinijdhe Vereim zeiqt feine 
erfte Narrenfikung für Sonntag, dem 31. 
Dezember, aljo den Spipeiterabend, an. Das 
Sigungslofal ift, wie gewöhnlich, Nondorf’s 
Halle, und angefangen wird um 6 Uhr 11 
Minuten Abends. Wer jich früh einfindet, 
bis 10 Uhr, zahlt 25 Cents Eintritt, Nad: 
jügler müfjen das Doppelte beiftenern. Da 
an Diefem WUbend der Geiit der Spivefter: 
feier und der des Fajchings einander brit- 
derlich die Hände reichen werden, fo ftehen 
doppelt genußreihe Stunden in Wusficht. 
Der Vorkehrungsausihuß hat befanntlich 
auf Diefem Gebiete reidye Erfahrung gejam= 
meit und ftellt ein glänzendes Programm 
zufammen. Die efte der Rheinländer, nt= 
mentlid die tarnevdaliftiichen, jind v 
rühmlich betannt, dab jede weitere Empfel- 
fnng überflüffig ift. 

Der Shweizer Männerhor pn 
Chicago feiert den Uebergang vom alten ins 
neue Jahr in feiner Vereinshalle, 1327 N, 
Clark Straße. Ein eifriges Komite ift fchon 
jeit längerer Zeit damit bejchäftigt, ein ges 
diegenes Programm zufammenzuftellen, und 
08 ftehen den AUnmwefenden feltene Genüffe in 
Ausfiht. Die Einladung zur Theilnahme 
ergeht an jämmtlide Mitglieder, Freunde 
und Freundinnen de3 Vereins, jomwie nas 
mentlih auch an die Herren und Damen, 
twelche die jo fhön verlaufene Schmweizerreife 
im legten Sommer mitgemacht haben. Wer 
das neue Jahr inmitten fröhlicher Sänger, 
bei Gejang und Tanz und Becherflang bes 
grüßen will, made jih auf nah Echmidt’s 
Halle. 

Der Schwäb. Unterſtützungs⸗ 
verein wird am Samſtag, 6. Jan., in 
Vondorfs Halle einen großen Hreis⸗Rasken- 
ball veranſtalten. Das Feſtkomite hat mit 
großer Umſicht die beſten Vorbereitungen 
getroffen; es werden Gruppenpreiſe, ſowie 
Einzelpreiſe vertheilt werden. Jeder, der 
jemals einem Preis-Maskenball dieſes thäti⸗ 
gen Vereins beigewohnt hat, wird nicht ver⸗ 
ſäumen, auch dieſes Mal anweſend zu ſein. 
Tidcets koſten im Vorverkauf 25 Ets. an 
der Kaſſe 50 Ets. 

Der Damenpverein Fidelie hält 
am Samftag, dem 6. Januar, in Schönhos 
fen3 Heiner Halle feinen jährlichen Winters 
ball ab. Es ift ein tüdhtiges Komite an 
der Arbeit, welches fi) zur Aufgabe macht, 
allen Bejuhern einige genußreirhe Stunden 
zu bereiten. Tier gute Mufit fowie gute 
Speifen ıınd Getränte wird beftens geforgt. 
Anfang 8 Uhr; Eintritt 25e die Perjon. 


In der Eozialen-Turnhalle hält die 
Groß Par =» Loge vom Or 
den der Hermannöichiweitern am 
Camjtag Abend, dem 6. Jamıtar, 
einen großen Preis = Masfenball ab, 
der jedenfall jeher glangvoll_ verlaus 
fen wird, denn die Yoge ee fi in il» 
rem Stadttheil großen Anjehen3 ımd alls 

einer Beliebtheit umd bereitet da3 
jebr fjorgfältig vor. U. U. werben 
nde ee ın Ausficht geftellt, $8 

als eriter Preis für Herrengruppen von 
10 oder Shrek Fe * ein Faß Bier als 
zweiter Preis fü errengruppen von 
6 Perſonen. 85 als erſter und 

ſechs en Wein als zweiter Damen⸗ 
wbenpreis und viele andere ſchon⸗ 


5 e — ae fe 
” e Kalch. en Au 
Schultz. Henriette Müller, Minna ——* 
beil, Margarethe Heinze, Mathilde Gef⸗ 
fie, Anna Gaede, Ottilie Kuhne, Marie 
Kunzen, Martha Gehrke. 


Der Geſangverein Fidelia 
wird am Samſtag Abend, dem 6. Januar, 
in der Lincoln-Turnhalle einen- großen 
Mastenball abhalten. Die Vorkehrungen 
treffen die Herren erd. Walther, der Prä: 
fident, 9. d. Oppen, der Dirigent des Per: 
eins, Karl Roecll, Louis Schneider und Wer: 
ner Marti, ein Feitausichuß, von dem man 
fih großer Dinge verjehen fann. 1. a. 
werden Bühnen-Aufführungen unter dem 
vielverfpredhenden Namen „Zirfus Hagen 
bed* in Ausficht geftellt. Ginlaßfarten zu 
50€ die Perfon verfaufen die New Port 
Coſtume Company, 140 NR. Dearborn Etr., 
und alle Mitglieder des Pereins. Aller 
Vorausjicht nach wird dem Prinzen Karne: 
val in der „ridelia”“ wieder ein überaus 
glänzendsluftiger Empfang bereitet werben. 


Am Sonutag, dem 7. Januar, feiert der 
Chicago Frauenperein in der 
Apollo-Halle, Blue Island Ape., nahe 12. 
Etraße, von 3 Uhr Nahmittags an jein 12. 
Stiftungsfeft nebjt Ball. Da alle Borteh: 
rungen getroffen iwerden, den Bejucdyern den 
Aufenthalt in den Fefträumen jo angenehm 
und unterhaltend wie möglih zu machen, 
fo fann man einem genufreihen Nachmittag 
und Ubend bei dem beliebten Nerein ent: 
gegenjepden. Der Eintritt fojtet 25 Gent3 
die Perjon. 

Am Samftag, dem 13. Januar, hält der 
North Weft Frauenderein einen 
großen Preis-Mastenball in Schönhofen’s 
großer Halle ab. Fin im Weranitalten von 
Veftlichfeiten reicherfahrenes Komite ift eifrig 
an der Arbeit, um auch diejem fyefte zu ei= 
nem dem Bereine würdigen Erfolge zu ver: 
helfen. „Iramps*“, „Clowns“ od. „Topfies« 
wird Cintritt wicht erlaubt. Nur Maskirte 
fönnen vor 12 Uhr in der Halle tanzen. Zu 
Preiien jind nur Solche berechtigt, die um 
10 Uhr anmejend jind, Gruppen, die auf 
Preije refleftiren, dürfen nicht weniger als 
10 Darfteller haben. Punft 10:30 Uhr ift 
feierliher Cinzug des Prinzen u. der Prin: 
zeflin Karneval mit großem Gefolge. Den 
Befudhern ftehen jicher, wie immer beim 
Norty Weit Frauenverein, jehr genußreiche 
Stunden in Ausfict. 68 erden biele 
pradhtvolle Preife zur Vertheilung kommen. 
Demastirung 12 Ihr. Gintrittäfarten fo- 
ften im Borverfauf 25 Cent3 die Perjon, an 
der Kaſſe 50 Cents. 


An Samftag, dem 13. Sanuar, hält die 
Eektion 3 des Bayrıijdh = Amerila- 
nijhen Berein3 ihren 12. großen 
Pauernball in der Mozart:Halle, Clybourn 
Ave. undOrdhard Str. ab. Ein reicherfah> 
renies Komtite ift eifrig an der Arbeit, um 
auch Diejem elite zu einem des Vereins 
würdigen Erfolg zu verhelfen. Den Beju: 
bern jtehen, wie immer bei der Sektion 3, 
fehr genußreihe Stunden in Ausficht. Für 
gute Musik, foivie gute Speijen und Ge: 
tränfe wird beitens geforgt. Ynfang 7:30 
Uhr, Eintritt 25 Cents die Perjon. 

Am Samitag, dem 13. Janıtar, veranftal 
tet vor Groß Barf- Damenperein 
jeinen 8. großen Preis-Masfenball in der 
Spzialen Turnhalle, Belmont Avenue und 
Raulina Strafe. Ein tüchtiges Komite, 
welhes aus den Damen Katharine Kde= 
brecht, Präſidentin; B. Schönfeldt, A. Grü— 
ning, A. Frank, A. Mahr, L. Hafferkamp, 
L. Gerhardt, M. Holterhoff, M. Tank, D. 
Sander, J. Weſche, E. Furcht, C. Kadow 
und A. Schmidt beſteht, iſt eifrig an der 
Arbeit und ſcheut keine Mühe, um auch 
dieſem Feſte zu einem dem Verein würdigen 
Erfolg zu verhelfen. Es werden ſehr ſchöne 
Preiſe zur Vertheilung kommen unter ſchöne 
und komiſche Masken, jedoch können Mas— 
ken, welche um 10 Uhr nicht in der Halle 
ſind, auf keinen Preis Anſpruch erheben. 
Der Eintritt koſtet 25 Cents die Perſon. 


Einen großen Preis-Maskenball veran— 
ſtaltet de Margaretha-Damen-— 
Unterſtützungsverein am Sams— 
tag, dem 13. Januar, in der Freiheit-Turn— 
halle, 3417—21 ©. Halited Strafe. Viele 
fhöne und werthvolle Preife fommen zur 
Vertheilung, jedoch Fünnen Masten, welche 
um 10 Uhr nicht in der Halle jind, auf 
Preije feinen Anjprudh madhen. Tas Ko: 
mite wird jich alle erdenflihe Mühe geben, 
um Allen gerecht zu werden. Wer jchon ein: 
mal eine ?reitlichfeit Ddiejes beliebten Ber- 
eins mitgemacht hat, wird nicht verfäumen, 
anweſend zu fein. Tidets often 25 Cents, 
der Anfang ift auf 8 Uhr angejet. 

Der auf der Nordjeite rühmlichft befannte 
Gleveland=- frauen = Kranten: 
Unterftühßnasperein feet am 
Sonntag, dem 14. Janaur, in der Wider 
Barf-Halle, North Avenue, fein 2bjähriges 
Aubiläaum. Das Teittomite, beitehend aus 
den Damen Bertha Tesmer, Clara Ratkel, 
Meta YVehmann, Minnie Lehmann md 
Dora Friederichs, u. der Präfidentin des 
Vereins, Henriette Geift, ift jeit Monaten 
in fieberhafter Thätigfeit, um diejes TFeft 
zu einem glanzvollen zu geitalten. Das 
Programm ift ein ausgewähltes und bürgt 
dafür, da& allen Feittheilnehmern ein Ge- 
nuß in jeder Meije zutheil werden wird. 
U. a. gelangt zur Aufführung die Rojie 
„Mamijel Uebermuth“, dargeitellt vom Drn- 
matifchen Klub vonChicago. Sologefänge, 
Detlamationen, TFeftanfprahe und eine 
mweihenofle, dem Feſte entſprechende Einlei— 
tung durch einen Feſtprolog, nebſt Vorſtel— 
lung der Beamten und Chartermitglieder, 
ſowie Ball vervollſtändigen das reichhaltige 
Programm. Tickhkets koſten im Vorverkauf 
25 Cents, an der Kaſſe 50 Cents die Per— 
fon. Anfang punkt 3 Uhr Nachmittags. 


Sein 8. Stiftungsfeft feiert der Oefter- 
reihiih » Ungarifdhe Militär: 
Krantens Unterftügungpberein 
am Sonntag, dem 14. Kanuar, in Yondorfs 
Halle von 3 Uhr Nachmittags an. Konzert, 
Tomifche Vorträge, Aufführungen und Ball 
bilden das ungemein reichhaltige und inter: 
ejiante Progranım, das den Theilnehmern 
fehr unterhbaltende Stunden bereiten wird. 
Gintrittsfarten foften im Vorberfauf 25 
und an der Kafje 35 Cents, 


Die Vereine des Zentralperban: 
des der deutfhen Militärper:- 
eine von Chicago und Umgedend — Deut- 
fher Landivehr = Verein, Berein Deuticher 
Waffen-Genojjen, Deuticher Sriegerverein 
Tomn of Lale, Deuticher Kriegerverein 
Elmhurft, Deuticher Kriegerberein Harlem, 
Verein Deutfcher NReferbiften, Deutfcher 
Kriegerverein Late View, Deutfcher Mili- 
tärsVerein, Deutjher Kriegerverein Süd: 
Ehicago, Elgin Militär-VBerein, Elgin — 
und der Verein Deuticher Veteranen von 
Chicago tverden am Sonntag, 14. Januar, 
im großen Saale von Schönhofens Halle ihr 
jährlihes Stiftungsfeft abhalten. Allem An- 
fhein nah wird fih, twie früher, auch Dies: 
mal das Deutihthum ftart betheiligen, zus 
mal ein intereflantes Programm: FFeitrede 
von %. M. Girten, Gejangsvorträge des 
Nordfeitesftriegerverein, des Arion-Män: 
nerhor3 und mehrerer Eoliften ufjw. in 
Ausſicht ſteht. 

Der Damenperein ehemaliger 
Soldaten der deutihen Armee und 
Marine von Chicago hält am Sonnabend, 
dem 20. Januar, in Schlit’ Halle, Afhland 
Ave. und Divifion Str, einen großen 
Preismastenball ob. E3 find Gruppen und 
Einzelpreife für Herren und Damen aus: 
gelegt. Da ber Verein fi) großer Beliebt: 
beit unter den Militärbereinen von Chicago 
und Umgegend erfreut, jo wird die Htlle 
jedenfalls bis auf den Tekten Plak gefüllt 
werben. Fintrittsfarten im PVorverlauf 25, 
an der Kaffe 35 Cents die Perjon. - Die 
Masten, die fih um einen Preis bewerben 
wollen, müfjen um 10 Uhr in der Halle 
fein. Am Rorfehrungsausfhuß find bie 
Damen: E. Hollitein, BVereinspräjidentin; 
H. Hanus, Worfigende; M. Meffert, Sefr.; 
V. Traub, Schatzm.; P. Ushold, P. Degen 
und C. Prück. 


Leſet die „Abendpoſt«. 


Wird an der 107. Straße von einem Zuge 
der Eaftern Jllinois-:Bahn getroffen. 
Bon einem Zuge der Chicago & 

Eaftern Jlinois-Bahn getroffen wur— 

de gejtern an der 107. Straße eine un- 

befannte, ungefähr 35 Jahre altefzrau. 

Sie ging auf dem Bahndamm. Augen- 

fcheinlich hat fie den heranfommenden 

Zug nicht bemerft. 

ESie verftarb, ala die Polizei der 
Bezirkswache in Kenfinaton fie in eine 
Ambulanz lud, um fie nach dem Hojfpi- 
tal in South Chicago zu bringen. 
Die Polizei ift der Anficht, daß fie in 
der Nahbarichaft wohnte und jich auf 
dem Weg nach einem in der Nähe be- 
findlihen Zaden befand. 

Khre Leiche wurde nach dem Xei- 
henbejtattungsaefhäft von Jan Wnn- 
garden, 10834 Michigan ne, ae= 


bradt. Die Verftorbene war ungefähr ! 


fünf Fuß vier Zoll groß, hatte blaue 
Auaen und wog ungefähr 100 Pfund. 

Sie war mit einem fchwarzen Rod, 
einer aleichfarbigen ade und einer 
meißen Blue bekleidet. An einem 
Finger der linten Hand trug fie einen 
Kinderring mit einem fleinen Dia- 
mantjplitter. 

inte re ee 


Ungeheiste Strakenbahnwagen. 


Klaaen der Stadt gegen die Straßenbahn: 
gefellihaften werden Mittwoch verhandelt. 
Mehrere Klagen, die von der Stadt 
gegen die Chicago Railways Co. und 
die Chicago City Railman Co. wegen 
ungenügender Heizung ihrer Wagen 
anhängiq aemacht worden find, werden 
am nächiten Mittwoch in Gerichtshof 
Stadtrichter Goings zur Verhandlung 
fommen. Das Bemeismaterial gegen 
bie Gejellfchaften ift am 21. November 
bon Vertretern der Stadt gefammelt 
worden. Sie beitiegen Wagen in allen 
Stadttheilen und ftellten in allen Fäl- 
ein feit, daß die Temperatur nur 41 
bis 44 Grad betrua. Von Linien der 
Chicago Railiways Eo., auf denen un- 
genügend geheizte Wagen gefunden 
murden, find die an N. Aſhland Ave., 
Madifon Str., Roben Str., Evanfton 
Unpe., Wells Str., North Ave. und die 
Linien nah Bomwmanbpifle zu nennen. 
Auf den folgenden Linien der City An. 
Eo. wurden ungenügend aeheizte Wa- 
gen gefunden: 67. Str. und Stony Y3- 
land Ave., Aſhland Ave., 
Ave. und Halſted Str. 


Sozialer Turnverein. 


Er hielt geſtern ſein Schauturnen nebſt 
Ball ab. 


Sn der Sozialen Turnhalle herrfchte 
geftern Abend ein fröhliches Kinderge- 
mimmel, denn hauptfächlich der heran- 
mwachlenden QIurnergeneration zur 
Treude hielt der Soziale Turnverein 
fein jährliches mweihnachtliches Kinder- 
und yamilienfeit ab. Selbitverftänd- 
ih waren auch die Eltern, Gefchtijter 
und Freunde in aroßer Zahl getom- 
men, um fich zuerjt an den turnerifchen 
Leiftungen der Schüler und Schülerin: 
nen, Zöglinge und Aktiven zu erfreuen, 
dann die Weihnachtsbefcheerung für die 
junge Welt mit anzufehen und endlich 
das Felt mit allgemeinem frohen Tanz 
zu befchließen. Das Turnen ging un 
ter der Leitung des bewährten Turn: 
lehrers Mar Straß aanz prächtig von 
ftatten und trug den jungen und älte- 
ren QTurnern mohlverdienten Beifal! 
ein. Darauf erjtrahlte der Tannen: 
baum in feinem Lichterglange während 
der Befcheerung, die großen Yubel her- 
borrief. Der Tanz hielt die fröhliche 
Gefelichaft zum Schluß noch mehrere 
Stunden beifammen. 

ones ige 
Neuer Taihendichsfniff. 


Die Polizei vermutbet in dem SKarbigen 
Streeter feinen Erfinder, 


Auf den Verdacht des ITafchendieb- 
ftahls hin wurde geftern von den @&e- 
heimpoliziften Blaul und D’Donnell 
der 22jährigee Farbige Charles 
Streeter verhaftet, der fürzlich von 
Shelbypille, Tenn., hierher gefommen 
it. Die Polizei ift der Anficht, daß 
der Verhaftete der Erfinder eines 
neuen Kniffes ift, feinen Mitmenfchen 
durch die Tajchen zu aehen, ohne fi 
ber Gefahr, entdedt zu werben, auszu=- 
fegen. Er trug einen kurzen lieber: 
tod, aus dem die Tafchen und das 
Futter entfernt waren. Mit den 
Händen in den Tafchenlöchern näherte 
er jich im Gebränge Frauen und plün- 
derte ihre Handtafchen. Der Ueberrod 
verdedte feine Manipulationen. Die 
Polizei hofft, daß einige der Opfer ihn 
wiedererkennen werden. 


Vergiftete ſich. 


Der Beweggrund hat nicht ermittelt wer: 
den können. 

Mittels Karbolſäure machte geſtern 
der 21jährige —— Frant 
Smezkal, Nr. 1136 S. Desplaines 
Str., ſeinem Daſein ein Ende. 
Zimmerwirthin, Frau Hermannia 
Horeys, fand die Leiche und benach— 
richtigte die Polizei. Die ſchaffte den 
Todten nach dem Beſtattungsgeſchäft 
Nr. 1125 W. 18. Str. Weshalb der 
junge Mann ſich das Leben nahm, hat 
bisher nicht ermittelt werben fünnen. 
Der Koroner wird fich jedoch bemühen, 
des Räthfel3 Löfung zu Finden. 

— 


Zraurige Weihnadten. 


sred Peters auf dem Heimweg von einem 
Straßenbahnwagen überfahren. 


Mit Weihnachtsgaben reich beladen 
wurde gejtern der fechzigjährige Fred 
Peters auf dem Heimweg an der Well- 
ington Str. von einem Straßenbahn 
wagen ber Linie an der Elybourn Abe. 
getroffen und fchmer verlegt. Peters, 
ber im Haufe 2421 Elybourn Avenue 
mohnte, erlitt Schnitt: und Duetfc- 
munden am Kopf und am Körper und 
berftarb im Hofpital der Alerianer- 
Brüder. Die Polizei benachrichtigte die 
—— Lebensgefährtin des Vorſtor⸗ 

Ben. 
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erreißung unſeres Eck⸗Gebäudes 


Eine von Chicagos hiſtoriſchen Landmarken verſchwindet 
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während des Refes Diefes Monats werden auf Berlangen auf Die Januat - Kechnung geſeht. 
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Der arößte Verkauf, der jemals in unferem Laden ftattgefunden hat, beainnt Dienftag Morgen, imZufammenhang mit der Wie» 
deraufnahme unferes Neubaues. Unfer Edladen an State und Madifon Str. mußte geräumt werden, und der Waarenporrath, 
welcher jich in demjelden befand, muß anderwärts untergebracht werden. Die Folge ift, daß eine Weberhäufung entjtand, melcher 
nun abgeholfen werden foll durch einen Räumungs-Berkauf, mie ihn die Chicagoer noch nie zu fehen befommen haben. Und 
am Suamjtag werden wir mit der Anventaraufnahme beginnen. Dies ift ein weiterer Grund für gründliche und rafhe Räumnug. 


Räumung von Damen: und Mäpdchen-Gewändern 


Dienjtag Morgen beginnen toir mit unferem jährlichen Nach-Weihnahten-VBerfauf von Coats, Suits, Koftümen, 
Stleidern und Stirtg, zu einem Drittel big zur Hälfte unter den requlären Preifen. Taufende von Kleidungsftüden 
in einer Offerte, die ohne Gleichen bafteht. 


Männer: und 


Knaben-Kleider zu v3 bis 14 ab 


Räumung eines $20,000 Ueberfchußlagers von Männer-, Jünglings- und Knaben-Anzügen, Ueberzichern ı. Aus» 
itattungsartifeln. Die Preife find niedrig, weil das Lager fogleich bedeutend vermindert merden muß, um den 
perringerten Verkaufsraum zu entfprechen, 


Ranmung in anderen Departements 


lieberihußlager von Hausausftattungsartiteln, Kleidern, Irimmings usf.m., gelangt am Dienflag Morgen zum 


Verkauf, und zwar zu den allerniedrigften Preifen feit vielen Jahren. 


Finzelheiten darüber berichten. 


Widliaes Ereigni—unfer halbjährlider Seidenrefler : Derkauf—beginnt Dienflag, 


Tener in einem Kofthaus. 


MWentworth | . 
Beſi 


| 
| 


erin erleidet bei dem Derjuch, es zu 
löſchen, ernſte Brandwunden. 


Bei dem Verſuch, einen Brand in 
ihrer Wohnung zu löſchen, erlitt ge— 
ſtern die 40jährige Frau Nellie Cal— 
dow, Beſitzerin des Koſthauſes Nr. 14 
W. Chicago Ave., ernſte Brandwun— 
den im Geſicht, am Kopf und an den 
Armen. Glühende Kohlen, die aus 


einem Kamin herausgefallen waren, 


hatten einen Teppich in Brand geſteckt. 
Frau Caldow entdeckte das Feuer und 
verſuchte es zu löſchen. Dabei fiı.a 
ihr Kleid Feuer und ſie erlitt ernſte 
Brandwunden. Kapitän Henry Wendt 
von der Spritzenkompagnie Nr. 98, die 
herbeigerufen worden war, 
Fall und erlitt Schnittwunden am lin— 
ken Arm. Das Feuer vernichtete das 
zweite Stockwerk des Hauſes. Der 
angerichtete Schaden wird auf 51000 


| 
| 
; 


Marie Hanprih gefunden. 


War vor vier Monaten aus ihrer elter: 
Iiben Wohnung verjchwunden. 


Die 17jähriae Marie Hauprid, Nr. 


‘3306 Sacramento Ave., die vor bier 


Monaten aus ihrer elterlichen Woh- 


I nung verfchwand, wurde gejtern Abend | 


fam zu | 


geihäbt. Frau Caldom und Kapitän | 


Mendt wurden nach dem Pafjapant- 
Hospital überführt, wo ihre Wunden 
verbunden wurden. 

— 9: 0 — 


YAufgelaufen. 
Nannfcbaft iind Arbeiter auf Schleppdam— 
pier Harvey Watfon in gefährlicher Lage. 
Von den hohen Wellen murde ge- 
itern Nachmittag die Steuerfchraube 


in der Wohnung von Frl. Edna Stan- 
ford im NRidgewood = Apartmentge- 
bäude, 29. Straße und ©. Wabafh 
Ane., gefunden. 

Die Stanford und drei andere n= 
faffinnen der Wohnung wurden bon 
der Polizei verhaftet. 

Anwalt E. U. Walden, der alle 
von fogenannten weißen Sklaven un= 
terfucht, benachrichtigte die Polizei, 
daß ein anfcheinend minderjähriges 
Mädchen fich unter dem Namen Marie 
Nelfon in der Wohnung aufhalte, 
Geheimpoliziiten machten fie) auf die 
Suche und ftellten feit, daß Tie das 
berfchiwundene Mädchen vor fich hat- 
ten. 

Sie wurde nach der Bezirfämadhe in 
Hnde Park gebracht, während die ar.: 


deren Infaffinnen der Wohnung in 
ı der Bezirfsmahe an der ©. Clart 
| Straße eingelocht wurden. Das Mäb- 


des fiebzia Fuß langen Schleppdam: | 


pfers „Harvey Watlon“ 


zerichlagtt, | 


und aleich darauf lief auch das Schiff | IR 
mwaufee Ave; wurde geitern der 30jäh- 


auf der Sandbant auf der Höhe der 
51. Straße auf. 


Kapitän Landon gad 


fofort Noihfignale, aud) wurde vom : p 
| an, er fei von Schnapphähnen nieber- 


naben Chicaao Beach Hotel die Ret- 


tungsmannſchaft in Kenntniß geſetzt. 
Die Mannſchaft eilte ſofort auf dem 
geſtrandeten 
und brachte die 
Mannſchaft von vier Köpfen und neun 
Der Schlepp⸗ 


„Sea Warrior” dem 


Dampfer zu Hilfe 


Arbeiter 
dampfer 


Land. 
„Seo. W. Jadfon, 


ang 
aehört 


Inc.“, und dient dem Verkehr zwilchen | 


der neuen „Krib“ an der 69. Straße 


und der alten Bumpenanlaae an der | 


ſetzen. 


68. Straße. Mit Hilfe eines zweiten 
Schleppdampfers, „Indiana“, wurde 


der „Harvey Watſon“ in den ſicheren 


Hafen gebracht. 


— — —— — 


Schwer verleuzt. 


Sechsjähriger Unabe wird von 
Kraftwagen getroffen. 


Von einem Kraftwagen getroffen 


und ſchwer verletzt wurde geſtern an 


der Diviſion Str. und Hoyne Avenue benachrichtigte geftern die Polizei, daß 


der jechsjährige Harry Jacobs, 2136 
MW. Divifion Str. Der Knabe wollte 


die Straße gerade vor dem Kraftiwas | 


Der | berangedrängt, als er einen Straßen: 


Albretti, 1246 Milmautee Ave., und | bahmmagen beftieg, und ihm im Ge- 


ge⸗ 


gen, der langſam fuhr, kreuzen. 
Wagen gehört dem Juwelier Edward 


wurde von Walter Schoenbrodt 
lenkt. Albretti brachte den Knaben ſo— 


norwegiſchen Diakoniſſenhoſpital. Sein 
Zuſtand erregt Bedenken. Albretti be— 
nachrichtigte die Polizei. Er wurde 
nicht verhaftet, da er den Unfall für 
unvermeidlich erklärte. 


— — — 


Angebliche Spielhölle ausgehoben. 

Fünf angebliche Spielratten wur— 
den geſtern Abend von dem Poliziſten 
James Mitchell von der Hauptwache 
in dem Zigarrenladen von N. J. Kor⸗ 
ſhak, Fifth Ave. und Van Buren Str., 
feſtgenommen. Raymond Dalzell, 
Nr. 3510 W. 18. Str., beſchwerte ſich 
bei der Polizei, daß er in dem Laden 
beim Würfelſpiel 810 verloren habe. 
ge = n Miele ar bie 
ün onen beim piel an. 
Er verhaftete fie. Körfhat wurde ala 
Spielhalter feitgenommer Ki 


—* 


der ihn zu Boden ſtreckte. 
mit dem Kopf auf das Pflaſter auf 
und verlor das Bewußtſein. Die Po— 
lizei ſperrte ihn wegen unordentlichen 


einem 


chen wollte nicht angeben, wie ſie in 
die Wohnung gekommen ſei. 


— —— —z— 


War angeblich im Duſel. 


Angebliches Opfer von Schnapphähnen 
wegen Ruheſtörung feſtgenommen. 


Vor dem Hauſe Nr. 1067 Mil— 


rige W. Wojeck bewußtlos aufgefun— 
den. Die Polizei nahm urſprünglich 


geſchlagen worden, und brachte ihn 
nach dem St. Eliſabeth-Hoſpital. Es 
ſtellte ſich heraus, daß ſeine Verletzun— 
gen nur unbedeutend waren. Wojeck, 
der nach Angabe der Polizei etwas an— 
getrunken war, war nicht im Stand, 
angegeben, wo er wohnte. Die Po— 
lizei ſtellte ſpäter feſt, daß Wojeck in 
ſeinem Duſel verſucht habe, einem 
Vorübergehenden einen Schlag zu ver— 
Der Angegriffene ſetzte ſich 
energiſch zur Wehr, ging zum Angriff 
über und verſetzte Wojeck einenSchlag, 
Er ſchlug 


Benehmens ein. 
— 


Schnapphähne find rührig. 


PB. 3. Burke, 338 ©. State Str., 
er an der 48. Uve. und Urcher Abe. 


von drei Männern um $38 erleichtert 
worden fei. Gie hatten fih an ihn 


dränge feine Baarfchaft abgenommen. 
Ein Unbelannter benachrichtige ae- 


fort in feinem Kraftwagen nad) dem ſtern Abend die Polizei, daß er bor 


dem Laden’ im Haufe 19 Oft Ban 
Buren Straße von Schnapphähnen 
um $10 beraubt worden fei. Eine An- 
zahl Bolizijten wurden fofort nach dem 
Ihatort gefandt, doch waren die Räu- 
ber und ihr Opfer inzmwifchen ver— 
ſchwunden. 
—— — ——— —— 


Bon einem Betrunfenen angefallen 


Bon einem Unbelannten mit einer 
Flafche über den Kopf geſchlagen wur⸗ 
den gejtern Abend an der Emma Str. 
nud W. Chicago Ave. W. W. Bo- 
romäti, Nr. 1149 W. Huron GStr., 
und B. Kinysti, Nr. 1423 W. Erie 
Str. Sie verloren dad Bemußtfein. 
Ahr Angreifer, der angetrunfen mar, 
enttam. Die Polizei brachte fie nach 
ihrer Wohnung. 


* 


Angebliche Meſſerhelden verhaftet. 


Zufälliger Zuſammenſtoß führt zu fchwe- 


rer Stecherei. 


Von zwei unbekannten Männern, 
die ſich in Begleitung eines Frauen— 
zimmers befanden, wurden geſtern der 
34 Jahre alte Frank Elſlaͤger, 2025 
W. 25. Place, und Herman Swottnick, 


2156 W. 20. Str. an der W. 20. und 


Leavitt Str. vermeſſert. 

Die Polizei verhaftete ſpäter Louis 
Rock und Frank Sialek, die beide im 
Hauſe 2353 W. 20. Str. wohnen. Sie 
ſind der That verdächtig. Elslager er— 
hielt zwei Stiche in den rechten Lun— 
genflügel und wurde in das St. An— 
tonius-Hoſpital überführt. 

Swotnick erhielt vier Meſſerſtiche in 
den Körper und zwei Stiche in die 
Bruſt. Er wurde in das Weſtſeite— 
Hoſpital gebracht. 

Elslager und ſein Gerfärte ſtießen 
zufällig mit Rock, deſſen Gattin und 
Sialek zuſammen. Ohne auf weitere 
Erklärungen zu warten, zogen alle 
vier angeblich ihre Meſſer. Sialek und 
Rock kamen unverletzt davon. 


Vom Arbeitsfelde. 


Jene Dynamitverſchwörungen. — Entlaſ— 
ſung von Straßenbahnern angeblich 
wegen Beſuches von Verſammlung. 
Milwaukee, 23. Dez. Beamte der 

„Milwaukee Electrie Railway & 

Light Co.“ verweigern nähere Erklä— 

rung über die Behauptung von Arbei— 

terführern, daß über 40 Angeſtellte 
dieſer Geſellſchaft entlaſſen worden 
ſeien, nur weil ſie eine Gewerkſchafts— 
verſammlung geſtern Abend beſucht 
hätten. Doch ſtellen ſie die Behaup— 
tung, wenigſtens in dieſer Geſtalt, in 

Abrede. 

Arbeiterführer ſagen, die Straßen— 
bahner hätten ſchon ſeit Monaten eine 
geheime Organiſation; aber die Stra— 
ßenbahnbeamten hätten erſt jetzt davon 
erfahren, und hätten daraufhin ohne 
Weiteres Alle entlaſſen, von denen 
ſie wegen des Beſuches jener Verſamm— 
lung annahmen, daß ſie zu dem Ver— 
bande gehörten, — „zum Beſten des 
Dienſtes“. wie ſie ſich ausgedrückt 
hätten. 

Indianapolis, 23. Dez. Wenn die 
Bundesbehörden dahier nicht derjenigen 
in Los Angeles verſprechen können, daß 
Ortie Me Manigal, der erſte Angeber 
bezüglich des behaupteten weitverzweig— 
ten Dynamitkomplottes, ihnen zurück— 
gegeben würde, nachdem er hier vor 
der Grandjury Zeugniß abgelegt, und 
ferner, daß kein öſtlicher Staat verſu— 
chen würde, ihn zur Prozeſſirung feſt— 
zuhalten, ſo wird der Diſtriktsanwalt 
Miller den MeManigal einfach nicht 
kriegen, — dies iſt das Ultimatum, 
vor welchem die Behörden heute Abend 
ſtehen. 

Miller braucht die Zeugnißablegung 
McManigals geradezu verzweifelt, um 
damit die Ausſagen anderer Zeugen 
zu erhärten und gewiſſe Politiker in 
die Geſchichte zu verwickeln, welche 
Politiker ihre Kenntniß von der Me— 
Namara'ſchen Dynamitereien dazu be— 
nutzt haben ſollen, Gelderpreſſungen 
an Arbeiterführern zu verüben. 

Aber die Behörden in Los Angeles 
hegen große Beſorgniß, daß in dem 
Augenblick, in welchem MeManigal 
gewiſſe öſtliche Staaten berührt, die 
Staatsbehörden ſich ſeiner zu bemäch— 
tigen ſuchen werden, da ſie ſehr be 
gierig ſind, ihn wegen angeblicher 
„Jobs“ in Milwaukee, Omaha und 
anderen Städten in den Kerker zu 
bringen! Daraus würde eine große 
Kastzbalgerei über die gerichtliche Zu— 


ſtändigkeit entſtehen und vielleicht nur 


damit ihr Ende erreichen, daß vie 
Bundesbehörden in Los Angeles ihren 
Hauptzeugen verloren hätten, Dies 


Die morgigen Zeitungen werden nähere 


2, Januar 


| 


fönnte alle Pläne des Bunbesjuftiz- 
departement3 zunichte machen. 

Hr. Miller arbeitet jet einen Plan 
aus, wie er McManigal hierher brin- 
gen und zugleich garantiren kann, daß 
er jofort nad) feiner Zeugnigablegung 
„unverfehrt“ den Behörden in Los 
Angeles wieder zugeftellt wird. 


— ——— 


Geht bald wieder los! 
Katferlihe und Xevolutionäre in China 
richten fich darauf ein, 


Peling, China, 24, Dez. Berichte, 
welche gejtern Abend Hier eintrafen, 
lafjen erfennen, daß fomohl bie kaiſer— 
lichen, iwie die revolutionären Militär- 
führer ein Abbrechen ber, jüngft wieder 
aufgenommenen Trriedenskonferenz je- 
den Augenblic erwarten. Man glaubt, 
daß dies auch die fofortige Suspendi- 
runa des Waffenftillftandes bebeuten 
merde, welcher bis zum 31. Dez. ber: 
längert worden mar. 

6&s heißt, daß die Rebellentruppen 
Ihon für ein Vorrüden auf Peking 
borbereitet feien, während der, bot 
Kurzem fäljchlic todtgefagte Mand- 
Ichugeneral Tfchang Hfun bei Sut- 
fhauan 10,000 Mann verfammelt 
habe und jogleich beim Mbbrechen des 
Maffenitillitandes Nanafing wieder— 
zuerobern juchen molle, 

Die Rebellenfreunde dahier find 
fehr darauf aus, daß die Friebenzun- 
terhandlungen abgebrochen werben; 
denn te glauben, daß es dem faifer- 
lihen Vertreter in Shanghai, Tang- 
Ihauji, jchon von allem Anfang an 
nur darum zu ihun gemefen jei, Zeit 
zu geivinnen, bi3 bie Regierung 
Streitfräfte für einen wirkſamen 
Treldzug zufammengezogen habe. An 
Dr. Wutingfang, den Triebensfom: 
miffär der Rebellen, murben mehrere 
Zufchriften gerichtet, welche ihn er- 
fuchen, fich einfach zu mweigern, meiter 
mit den Saiferlichen zu verhandeln, 


Weihnahtsgrüße für Papft. 
MWürdenträgern des HL Kolle 
giums. 


Rom, 233. Des. Sämmtlde Mit: 
glieder des Heiligen Kollegiums, welche 
derzeit in Rom find, wurden heute vom 
Papit Pius empfangen und bradten 
ihm ihre Weihnachtsgrüße dar. 

Zum erjten Male in der Gefhichte 
der Kirche bei einer folchen Zeremonie, 
waren auch brei amerifanifche Karbi- 
näle zugegen: nämlich bie Karbinäle 
Farleyn, D’Eonnell und Falconio. Die 
Audienz dauerte geraume Zeit, 


Der Diafonus der Kardinäle war 
der Hauptfpreher und bradte die = 
Glüdwünfhe des HI. Rollegiums zum ” 
Ausdruck. —— 

Rom, 23. Dez. Man glaubt jetzt al⸗ 
gemein in Vatikanskreiſen, daß der 
19. ungenannte Kardinal, welcher in 
dem jüngſten päpſtlichen Konſiſtorium 
kreirt wurde, der Patriarch von Liſſa— 
bon, Portugal, iſt. In dieſem Falle 
hätten die Italiener nur noch eine 
Mehrheit von Einem im Karbinals: 
follegium. Von den italienifchen Kar: 
dinälen aber find Oreglia und Capece- 


! fatico fehon nahezu 90 Yahre alt, und 


e3 ift nicht wahrfcheinlidh,-daß fie den 
jebigen Papft überleben werden. Unter 
folben Umftänden hält man ed für 
wahrfcheinlich, daß der nächte Papft 


ein Ausländer fein wird, 


Der engliihe Weberftreit, 


Mancheiter, England, 23, Dez. Der 
Vorftand des Gewerkverbandes der 
Weber hat heute befchlofien, die im 
Ucerington wegen der Anftellung von 
Nichtaewerfichaftlern ftreifenden Zer- 
tilarbeiter zu unterftügen, und die 
Aafichte auf die Be der 
Ausfperrung bon 160,000 Zeuten mer» 
den immer trüber; fie foll am 28, 
jember begonnen werden, 
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Fröhlihe Weihnacht?! 


„Sriede auf Erden — und ben 
Menihen ein Wohlgefallen!” 

&o oft im Laufe der langen Yahr- 
Hunderte der Weihnachtsgruß entboten 
wurde, fo oft mijchte ji Waffenge- 
fire und Kampfeslärm in bie ries 
bensperheigung. Häufig genug maren 
bier und da und dort, nicht gar zu 
felten in ber ganzen maßgebenden 
Chriftenheit, das Kriegdgefchrei und 
«Getöfe mit dem bealeitendenSchmerz» 
gewimmer und Todesgeftöhn und 
Sammer des Elend3 jo laut und auf> 
dringlih, daß der fröhlich friebpolle 
Feſtgruß ſchier davon erdrückt wurde 
und nur als Vertröſtung auf eine beſ⸗ 
ſere Zukunft angeſehen werden konnte 
— für die Gegenwart klang ſie wie 
blutiger Hohn. 

Nicht viel anber3 mird der Feft- 
gruß auch heute aar vielen erjcheinen. 
Denn mit dem Frieden auf Erben ift’3 
nicht weit ber. inter den chriftlichen 
Völkern herrfcht ja Friede, und biefer 
Friede wird um fo beifer gemürbigt, 
oder follte um jo befler gemilrbigt 
werben, als alfeın Anfchein nad ges 
trade die allerhriftlichiten Wölfer To= 
eben jehr fnapp am Kriege porbeigin- 
gen. Die „männermordenden” Kriege, 
Die zur Zeit im Gange find, mögen 
für die Ehriftenheit nicht viel in Be> 
tracht fommen, da fie gegen Türken 
und Heiben geführt merben, bez. 
unter letzteren wüthen. Trotzdem wird 
es gut ſein, das „Friede auf Erden“ 
mehr als ſchöne Verheißung aufzu⸗ 
nehmen, denn als Erfüllung, als Ge— 
genwartszuſtand, ſozuſagen. Denn 
wenn auch eben jetzt in der Chriſten⸗ 
heit, bezw. der Kulturwelt, kein blu⸗ 
tiger Waffenkrieg tobt, ſo iſt doch 
ununterbrochen ein erbitterter und er⸗ 
barmungsloſer Kampf im Gange — 
ein Kampf, der ſelbſt in der Heiligen 
Nacht und am fröhlichen Weihnadht3- 
tage, da das „Ehre fei Gott in ber 
Höhe, Friede auf Erben und ben 
Menichen ein Wohlgefallen“ milltos 
nenfach jauchzend emporfteigt, nur ges 
mildert, nicht unterbrochen wird, 

Friede auf Erden? — Wo da? — 
Er mwirb nirgenda zu finden ne 
Kampf überall. Der Kampf zmifchen 
Duntelheit und Licht, zmijchen Rüd- 
ſchritt und Fortſchritt, zwiſchen Gut 
und Böſe — der Kampf um das Licht! 
Unb diefer Kampf mird ununterbro- 
hen fortdauern, m u 5 fortdauern, Toll 
die Verheißung fich erfüllen — das 
Leben, die ganze Schöpfung nicht ein 
graufamer Hohn und Fehlichlag fein. 
Er jpielt fich in jedem Einzelnen ab 
und jeder Einzelne fümpft ihn in fei- 
nem Kreife; er moat innerhalb ber 
einzelnen Menfchenvölfer und zmifchen 
ihnen, mie in und zmwifchen allem an 
dern, was e3 im Weltall gibt und das 
Meltall augmadht. Und immer und 
überall ift der Selbfterhaltungs- und 
Sortjchrittätrieb, den man in feiner 
niedern Form die GSelbitfucht nennt 
— da3 Verlangen nad mehr Licht, 
das Strebn zum Licht — der Bemeg- 
grund “und die treibende Kraft zum 
Kampfe. 

Keiner will in die Tiefe. Sieber 
firebt für fi in die Höhe, zum Licht. 
Darin find wir uns alle gleich — ver» 
Ähieden find nur die Mittel und 
Mege, die wir erareifen und einichla» 
gen, — jo verjchieden, mie der Grao 
unferer Crfenninig und fittlichen 
Kraft. Ye niedriger der ijt, deito nies 
Driger find Mittel und Wege; befto 
mehr wird das Streben nach) eigenem 
Vortheil zur Schädigung Anderer, 
beito rüdfichtslofer, ungerechter und 
brutaler wird e3, biß es ausschließlich 
Ihabigt, von der Gefammtheit ober 
doch großen Mehrheit als unftatthaft 

‚empfunden und damit zum ‚„Verbre— 
hen“ mird. 

&o war’3 immer, fo ift’3 heute noch, 
und jo wirb’3 bleiben. Nur daß e3 in 
ber Urzeit gar fein „Verbrechen“ gab, 
wir heute viel mehr Verbrechen haben 
als in alter Zeit, weil die Begriffe, er» 
laubt und unerlaubt, gut und böfe, fich 
erft in dem Kampfe um’s Licht und 
zum Licht berausbilden mußten; meil 
Die Menichheit in dem Zahrhunderte 
und Sahrtaufende 
höher jtieg, mehr Licht und Erfennt- 
niß gewann. Und daf ung beim Rüd- 
blick über den Aufftieg die Gemißheit 
Zommt, daß die Verheihung „Friebe 
auf Erden und den Menjchen ein 
Mohlgefallen“ fich immer mehr erfül- 
Ien muß — daß wir heute ringd um 
ung herum die jchrittweife Erfüllung 
beobachten fünnen. Gilt doch heute 
nicht nur Vieles als Verbrechen, mas 
früber „Recht“ war, fonbern auch Vie— 
les als einfach geichäftsflug und dem 
Geifte der Zeit entfprechend, mas 
früher und noch vor gar nicht Ianger 
Zeit al3 ausfichtsloferr Wunfh und 

nie zu veriwirflidender Traum be— 
zeichnet worden märe: feelenlofe 
Korporationen fichern ihren Arbeitern 
= a3 freien Stüden Geminnbetheili- 
* ng oder Ruhegehälter und machen 
— unnöthigerweiſe“, oder doch 
Weihnachtsgeſchenke — 
Re bergleichen mehr. 
Friede auf Erden — gibt e3 nicht 
barf e3 nicht geben, fo lange das 
ber Kultur, im Aufftieg, gejchaf- 
Verbrechen nicht wieder von ber 


ungenötbigt 


Er Rultur, durd; weiteren Aufftieg, aus- 


Hemerzt ift, jo lange nod) jo Diele jo 
Heben vom Licht, fo wenig Licht 
mben im Leben. So lange ber 

mpf um’ Licht noch ein Kampf 


langen Kampfe | 


Entbehrung zu fämpfen haben, und— 
in dem Kampfe um ein nach ber beu- 
tigen Anfchauung halbivegs menfchen- 
mwürbiges Dafein unterliegen! lnb 
das „Friede auf Erben und den Men» 
Ihen ein MWohlgefallen“ dürfen mir 
nur jubeln als Verheißung, als herr⸗ 
liche Verheißung der ſchrittweiſen Er⸗ 
füllung, die uns. gewährleiſtet wird 
durch das ſchon Erreichte. Denn an⸗ 
ders wäre es grauſamer Hohn, ange⸗ 
ſichts der vielen Bedürftigen und 
Elenden, die zu beglücken wir uns 
rühmen, wenn wir ihnen am fröhlichen 
Meihnachizfefte kleine Gaben ſchenken, 
auf ein paar Tage ihren Hunger zu 
ſtillen oder ihre Blöße nothdürftig zu 
bedecken — und angeſichts der über⸗ 
füllten Gefängniſſe und Zuchthäuſer, 
des Galgens und elektriſchen Stuhles. 

Aus dem Dunkel heraus und hin⸗ 
auf zum Licht; durch Kampf zum 
Frieden! Das iſt die Verheißung des 
Weihnachtsgrußes, der ſtreng genom⸗ 
men nur als Verheißung gelten kann. 
Es ſei denn, man wolle den Frieden, 
von dem er ſpricht, als eine Att Waf⸗ 
fenſtillſtand betrachten und eine Er⸗ 
mahnung zur Wohlthätigkeit ſehen in 
dem „und den Menſchen ein Wohlge— 
fallen“. Das geht ja an und iſt auch 
ſchön und gut. Ja beſonders ſchön. 
Denn wer in dem Sinne handelt, der 
betritt damit einen Weg, den dauernd 
oder auch nur viel zu begehen nur mes 
nigen Glüdliher vergönnt ift: ber 
liebevollen Sorge und Fürforge um 
und für Andere — ihm Tyrembe. Wer 
fo meit in ber Erfenntnig gebdiehen, 
mem das bveraönnt ift, der bringt da—⸗ 
mit auch die Gefammtheit dem Lichte 
näher und ich felbft fichert er den 
wahren Frieden, ein echtes Glüdäges 
fühl, menigften3 auf furze Zeit: er 
wird mahrhaft fröhliche Weihnachten 
feiern. —— Weihnachten allen 
— — allen! 


Formfade, aber wichtig. 


Nachdem bereit fiebzehn Städte 
unferes Staates ihr Heil in der joge- 
nannten Stommijjionsregierung ge— 
Jucht haben, ift das dazu ermächtigende 
Gejek mit fnapper Noth der Nichtig- 
ertlärung entronnen. Die das Gejet 
aufrecht erhaltende Entfcheidung des 
Staatöobergericht3 ift mit der Eleinft- 
möglichen Mehrheit ergangen. Vier ber 
—— Richter des Gerichtshofes 
timmten für die Aufrechterhaltung, 
drei ſtimmten dagegen. Und die Grün— 
de der Drei erſcheinen gewichtiger als 
die Gründe der Vier. 

Die aufgeworfenen Streitfragen 
waren ſogenannte techniſche Fragen, 
Fragen des formalen Rechts. An und 
für ſich iſt die Kommiſſionsregierung 
ſo unſtreitig verfaſſungsgemäß, wie 
jede andere Form ſtädtiſcher Regie— 
rung, zu der die Legislatur die Er— 
mäctigung gegeben hat. So gut die 
Leaizlatur den ftädtiichen Gemeinmwe- 
fen erlauben fann, fi) durch einen 
Mayor und Stadtrath und fonftige 
bom Bolfe zu erwählende Beamte re= 
gieren zu lalfen, jo gut fann fie ihnen 
geitatten, die Regierung einer Kom> 
miflton zu übertragen, Sie fann bie 
Zahl der MWahlbeamten hoch oder nie- 
drig anjeten, fann fie vergrößern, 
fann fie verringern, ganz mie fie will. 

Die mwichtigite der vor das Dberge- 
riht gebradıten Tragen, und die ein- 
zige, die von der Minderheit der Rich- 
ter in Betracht gezogen worden tit, 
mar Die Trage, ob das Kommiffiong- 
aefet bon der Legislatur in gehöriger 
Meife angenommen morden if. So 
angenommen morden ift, mie e8 nad 
den Vorfchriften der Verfaffung ange- 
nommen werden muß. 

Die mefentlichen diefer Beitimmun- 
gen find mie folgt: Gejebporlagen 
(Bills) können von jedem der beiden 
Regizlaturhäufer ausgehen, können 
aber von dem andern geändert, mit 
Zufähen verjehen (amendirt) oder ber« 
mworfen werben. Und bei der endgilti- 
gen Abjtimmung über jede Vorlage 
fofl die Abitimmung, über jede WVor- 
lage einzeln, mit a und Nein erfol- 
gen (alfo namentlide Abitimmung) 
und foll im Protokoll eingetragen wer- 
ben. Keine Vorlage Joll Gefeh werben 
ohne die Zujtimmung der Mehrheit 
der für jedes Haus ermählten Mit» 
alieder....Yede Vorlage foll ausführ- 
lich in jedem Haufe an drei verfchiede- 
nen QTagen verlefen werden; und bie 
Vorlage und alle Zufäte dazu follen 
gedruct werden, ehe die endailtige Ab» 
ftimmung borgenommen mwirdb....” 

E3 ijt der offenbare Zmed biefer 
Beftimmungen, zu verhüten, daß Ge- 
fee ohne gehörige Ermägung und 
Ueberlegung angenommen merben, es 
des Mitglied foll milfen, morüber e3 
abjtimmt; ſoll es wenigſtens wiſſen 
können, und ſoll Gelegenheit haben, 
vor der Abſtimmung ſeine etwaigen 
Einwendungen geltend zu machen. Es 
ſoll kein Geſetz durchgeſchmuggelt oder 
durchgepeitſcht werden dürfen. Keines 
ſoll angenommen werden, ehe nicht alle 
Mitglieder ſich genau damit vertraut 
machen konnten. Auch ſoll jede Vor—⸗ 
lage nicht blos einmal vor jedes Haus 
gebracht werden, ſondern ſoll jedem 
Hauſe dreimal, an drei verſchiedenen 
Tagen, vorgelegt werden. 

Was nun das Kommiſſionsgeſetz 
anlangt, ſo ging es bei deſſen Annah⸗ 
me folgendermaßen zu: Das Geſetz, ſo 
wie es lautet, hatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſeinen Urſprung; dort iſt es vor⸗ 
ſchriftsmähßig angenommen worden. 
Dann ging es an den Senat und dort 
iſt es nicht angenommen worden. Der 
Senat „ſtrich“ die ganze Hausvorlage 
mit Ausnahme der Einleitungsklaufel 
(der „Sei es verordnet“⸗Klauſel). 
Dann ſetzte er an die Stelle der Haus⸗ 
vorlage eine eigene, von ſeinem Aus⸗ 
ſchuß empfohlene, andere Vorlage. In 
diefer Geftalt aing nun bie „Bill” an 
dad Haus zurüd; und wie vorher der 
Senat die Annahme der „Hausbill” 
verweigert hatte, hat dann da8 Haus 
die Annahme der „Senatsbill” veriei- 
gert. Der Senat gab fchlieklih nad). 
In namentlicher Abftimmung er 
fein Amenbement zurüd”. Diefes Auf- 


— 


1, unb mi — 


wurde ald g 
a ber Hausbill angefehen. Die 
Bill fam vor den Gouberneur, biefer 
unterzeichnete fie, und dann ift fie ala 
Geſetz in Kraft getreten. 

un unterliegt e3 füglich keinem 
Ziveifel, daß das Preisgeben der Se- 
natsbiff feitens des Senates ald Zu- 
flimmung zu der Hausbill bes 
abfihtigt war. Mber mit biefer 
Abfiht waren die Vorfhriften der 
Verfaſſung nit erfüllt. » Die 
Berfaffung verlangt mehr als die blo- 
Be Abficht. Sie verlangt, mie oben ges 
jagt, daß jede Vorlage in jedem Haufe 
dreimal berlefen mwerbe; fie verlangt, 
daß diefe Lefungen an drei verfchiede- 
nen Tagen ftattfinden; und fie ver- 
langt eine enbailtige Abitimmung 
über die Vorlage in jedem der beiden 
Häufer. Der Senat hat jolche endgil⸗ 
tige Abſtimmung nur über ſeine Bill 
vollzogen. Einmal hat er die Senats⸗ 
bill förmlich angenommen, einmal hat 
er ſie förmlich aufgegeben, aber er hat 
niemals eine förmliche Abſtimmung 
über die Hausbill vollzogen. 

* * * 


Die vier Mehrheitsrichter laſſen ſich 
trogdem genügen mit der Abſicht. „Wo 
immer—fo jagen fie—eine Handlung 
die Abficht eine Bill zum Gejeß zu er- 
heben ermeift, und mo die Abjftim- 
mung eine namentliche Abjtimmung 
war und im Protofoll eingetragen ift, 
da ift dies eine endgiltige Annahme 
der Bill.“ Wogegen die drei Minders 
heitörichter bemerfen: „Nachdem ber 
Senat die ganze Hausbill mit Aus 
nahme der Einleitungstlaufel geftri- 
chen, erfcheint e8 unvernünftig anzu= 
nehmen, daß eine Abjtimmung zu 
Gunſten einer anderen (Subftitut-) 
Bill aleichbedeutend mar mit Unnab- 
me ber gänzlich geitrichenen Bill.“ 

Menn nicht die Höflichkeit es ihnen 
verboten hätte, hätten die drei Richter 
ebenfo gut geradezu jagen fünnen: E3 
ift unvernünftig! Gemeint haben fie 
eö auf jeden Fall und fehr viele andere, 
auch; rechtsfundige Leute find derfelben 
Meinung. Das Urtheil der Mehrheit 
läßt fich faum ander8 erflären als 
durch die Befürchtung, daß die Um— 
ftoßung des Gefehes, nachdem bereits 
foundfopiele ftädtifche Gemeinmwelen 
ihre Negierung darnad) eingerichtet 
haben, in diefen Gemeinmwefen zu einer 
gefährlichen Verwirrung geführt hätte, 
Daf vielleicht die Kommiffiondregie- 
rung hätte zu regieren aufhören müf- 
fen, ehe e8 möalid) war, an ihrer Stelle 
eine andere einzufegen. 

Db und mie meit folche Befürchtuns 
aen begründet find, darüber läßt ſich 
ftreiten. Doch wäre felbit fchlimmiten 
Falles die Gefahr nit groß. €3 
fommt häufig genug vor, daß jemand 
ein Amt verwaltet mit anfcheinendem 
Recht, obgleich er thatfächlich Fein 
Recht dazu hat. Es mag ſich heraus— 
ſtellen, daß die Wahl, der er ſein Amt 
verdankt, keine geſetzliche Wahl war, 
oder daß bei der Feſtſtellung des 
Wahlergebniſſes ein Irrthum began— 
gen wurde. Wenn jedoch ſein Recht 
auf das Amt auch nur ein Scheinrecht 
war, ſo gelten die Amtshandlungen 
ſolches „de facto“-Beamten ganz 
ebenſo, als wenn ſeine Erwählung 
oder Ernennung auch „de jure“ (im 
Wege Rechtens) ſtattgefunden Hätte. 
Niemand kann ihn aus ſeinem Amte 
treiben, außer der Staat oder jemand, 
der ein beſſeres Recht auf das Amt 
hat. So lange nicht eine zuſtändige 
Behörde feſtgeſtellt hat, daß er nicht 
berechtigt iſt zu dem Amte, ſo lange 
gelten ſeine amtlichen Handlungen und 
können nicht nachträglich beanſtandet 
oder beiſeite geſetzt werden. So hat 
hier fürzlich ein Richter fein Amt an— 
getreten, deifen Erwählung von einem 

segenfandidaten beanitandet wird, 
melch’ Iehterer behauptet, er jet recht- 
mäßig ermählt morden. . 

Ein Xahr oder noch längere Zeit mag 
vergehen bi3 zum endailtigen Austrage 
diefes MWahlitreit3- Sollte dann die 
Beanstandung als begründet anerkannt 
werden, fo mürde der da3 Amt inne- 
habende Richter diefes Amt zwar auf- 
geben müffen, die in der Zmifchenzeit 
por ihm ftattgehabten Verfahren und 
die von ihm abaeqebenen Entfcheibun 
gen mürden jedoch troßdem nicht? an 
ihrer Giltigfeit verlieren. So wird e8 
gehalten und muß fo gehalten werben, 
um Rechtsunficherheit und Verwirrung 
zu verhüten. 

Doc was aud) die Folgen fein mod: 
ten, jo hatten die Richter doch jchlieh- 
Tich Recht zu Tprechen ohne Rüdficht auf 
die Folgen. Mit Recht wird e3 ge- 


tabelt, wo Richter Gefehe für ver- | 


faffungsmibrig erflären,auf fogen. all- 
gemeine Grundſätze hin, ohne ermeis- 
baren Berftoß de Gefehes gegen eine 
ausdrüdlide Beltimmung der Ber- 
faffung. Wo jedoch das Gefeh oder 
bie Art feiner Erlaffung gegen eine 
ausdrüdlihe Beitimmung der PBer- 
faffung verftößt und doch aufrecht er- 
halten wird, da ift das offenbar noch 
fehr viel mehr zu tabeln. 


Flotte und Friedensitrategie. 


Kontreadmiral 3. D. Stiege in der Berliner 
Roif. Zeitung, 7, Dezember. 

Der Ausbruch eines Seefrieged mit 
England ift nur Inapp an und bor= 
übergegangen, das ift eine Ihatfache. 
Daß fich unter diefen Umftänden die 
Blide des deutfchen Volke auf bie 
Flotte, den bei einer folchen Kata 
ftrophe meift betheiligten Faktor richte- 
ten, war nur zu natürlid. Unmilltür- 
ich fuchte jeder Patriot Aufklärung 
darüber zu erlangen: Xaugt da3 vor» 
bandene, mit großen Opfern von ber 
Ration befhaffte und unterhaltene See- 
friegsinftrument ala Ganzes etwas? 
Und fteht im Befonderen die Bereit- 
fhaft des Materials, fteht die Yyrie- 
denäftrategie, welche mit ihm arbeitet, 
auf der Höhe? — Man fi bisher 
rückſichtsboll geſcheut, ſolche Erwägun⸗ 
gen mit einer ausgeſprochenen Spige 
England gegenüber öffentlich anzurftel- 


len. Die Frage ift brennend ben; 
das Bebirfnik, Varüber Hor 
wetben, Ahern a e Rüdfichten. 
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Seetriegsap 

man hatte ſchaffen wollen; ein Appa⸗ 
rat, der jedem Gegner, alſo auch Eng⸗ 
land, gegenüber unſere materiellen In⸗ 
tereſſen wie unſere weltpolitiſche Stel⸗ 
lung ſchützen ſollte, indem er den An⸗ 
greifer vor eine Gefahr ſtellte, welche 
größer war, als ſich mit ſeinen Zwecken, 
mit dem von ihm zu leiſtenden Einſatz 
vertrug. Ob das Rechenexempel, wel⸗ 
ches, auf dieſer Baſis angeſtellt, zu der 
Stärke der im Geſetz vorgeſehenen 
Defenſivflotte führte, richtig war? 
Zahlenmäßig ließ es ſich — darüber 
war ſich Jeder und von jeher klar ge⸗ 
weſen — nicht nachprüfen; nur der 
Seekrieg ſelbſt konnte die endgiltige 
Probe liefern. Niemand ſehnte ſich 
nach dieſer Probe; man hoffte, das er— 
wünſchte Ziel, die Wahrung unſerer 
Rechte, lediglich durch die Thatſache, 
daß wir zur Vertheidigung gerüſtet 
wären, auch ohne Krieg zu erreichen. — 
Die Hoffnung kann als geſcheitert an= 
geſehen werden; die Rüſtung hat ſich 
der Erreichung des erwünſchten Zieles 
als nicht gewachſen erwieſen. Das 
Riſiko eines deutſch-engliſchen See— 
krieges war nicht groß genug — 
augenſcheinlich — um die anmaßende 
und drohende Haltung der engliſchen 
Regierung, um die ernſte Möglichkeit 
eines Friedensbruches mit ſeinen un— 
abſehbaren Folgen abzuwenden; denn 
nur einen frivolen Bluff hinter dem 
Auftreten von Englands Diplomatie 
zu vermuthen, iſt nicht möglich. Es 
gilt, die Konſequenz aus der Sachlage 
zu ziehen, mit Ruhe, ohne Nervoſität; 
ſie läuft meines- Erachtens darauf hin— 
aus: nicht die Geſammtkonjunktur 
unſerer Marinepolitik war eine falſche, 
nur die Qualität des Rüſtungs— 
apparates bedarf einer Reviſion. Das 
Prinzip, welches in der Aufſtellung der 
Seemacht nur eine Prämie für die 
Friedensverſicherung erblicken wollte, 
dieſes muß auch jetzt noch als richtig 
angenommen und daran braucht nichts 
geändert zu werden. Wir wollen wie 
bisher ſo auch künftig kein Wettrüſten 
mit England. Eine Defenſivflotte 
brauchen wir; wir ſind nicht in 
der Lage, England gegenüber eine 
Offenſivflotte aufzuſtellen; es ſind 
auch weiterhin lediglich defenſive 
Zwecke, welche wir zu verfolgen haben; 
an dieſer Grundlage muß feſtgehalten 
werden. Man darf dabei natürlich die 
Begriffe von Defenſive und Offenſive 
zur See nicht völlig mit denen des 
Landkrieges gleichſtellen. Eine Flotte, 
auch in der ſtrategiſchen Defenſivbe, 
muß ſchlagen können; das bedingt 
taktiſche Vorſtöße gegen die feindliche 
Streitmacht, Vorſtöße gegen Handel 
und Wandel der feindlichen Nation, 
ſoweit ſie irgend möglich und ſeerecht— 
lich zuläſſig ſind. 

Es lohnt nicht der Mühe, immer 
wieder mit Zahlenangaben über die 
beiderſeitigen Stärkeverhältniſſe zu 
kommen; ſie ſind oft genug hier ge— 
bracht worden; wer noch mehr zu 
wiſſen wünſcht, mag im „Nauticus“ 
nachſchlagen; er wird einen Haufen 
Zahlen finden, — aber ſie beweiſen 
nichts; Englands Auftreten hat ung 
das Elar vor Augen geführt. Anbeffen, 
auch ohne auf Zahlenangaben fußen zu 
fönnen, ift die Notwendigkeit nicht von 
der Hand zu meifen, darüber nadj- 
zudenfen, ob und in welcher Richtung 
vieleicht der Hebel anzufegen ift, um 
— unbefchadet de3 Defenfioprinzips 
und im Rahmen des Yrlottengefeges — 
ein wirffameres Vertheidigimgginftru- 
ment zu jchaffen, ein Inftrument, mwel- 
ches Achtung erheifcht und damit den 
Frieden im höheren Mape als bisher 
fichert. — Ob die Panzerfreuzerfrage 
aufgerollt zu merden verdient? Aus 
zugeben ijt, daß der deutjche Auftlä- 
tungsapparat bon den nod) immer in 
feiner Lifte aufgezählten, veralteten, 
nur noch als Seefadettenfhulfchiffe ihr 
Dajein friftenden Kreuzern feinen 
tugen hat, und der Auslandsdienit 
ebenfomenig. — Ob die Linienfchiffs- 
Refervedipijionen einer Reorganifation 
bedürfen? Rictig tft, daß diefe Ver: 
bände eine mwejentliche Stärfung ber 
Hocjeeflotte im Sriegafall bedeuten, 
und daß fie unfchwer durch Vermeh: 
tung des aktiven Perfonal3 an Spe- 
zialiften für die verfchtedenen Waffen, 
Mafchinen, Apparate ufw. mit einer 
höheren Kampfkraft und Kriegsbereit— 
ſchaft, als ihnen zurzeit innewohnt, 
ausgeſtattet werden können. — Ob in 
dem Torpedoboots⸗ und Unterſeeboots⸗ 
weſen oder auf noch anderen Gebieten 
eine Förderung nothwendig iſt? Der 
ſpringende Punkt überall bleibt jeden— 
falls, daß die Kampffraft der Gefecht3- 
einheiten mie der Verbände und bes 
ganzen Apparates auf das beitmögliche 
Map getrieben wird. Dabei ift ala 
Kampfkraft anzufehen: das Kompro- 
miß aus Maffenleiftung und Be- 
mequngsfähigkeit, das die Tüchtigkeit 
des Perjonals in der Prarig zur Gel: 

| tung bringt, alfo PBerfonal- und Waf: 

| fenleiftung zufammengenommen. Weber 
alles Diefes in’3 Einzelne gehende For: 

ı derungen zu erheben oder auch nur län- 
gere Erörterungen anzuftellen, ift jebt 
und hier nicht der Ort; fie gehören 
borläufig zur Kompetenz des Reichs- 
martneamt3. Der Reichstag mirb fich 
zweifellos über furz oder lang vor biefe 
ober ähnlide Fragen geftellt fehen; es 
ift daher qut, daß das deutſche Volk 
fi Thon jegt ein Urtheil darüber zu 
bilden ſucht. Es Handelt fich einfach 
um die Stellung der Nation ala Melt: 
macht. 

Ebenfo wichtig mie das Dargelegte 
eriheint, von demfelben Standpunft 
aus betrachtet, die ziweite Eingangs er: 
mähnte Frage, welche fich in biefen 
Tagen der politifchen ee 
aufwarf, nämlich, ob die Kriegsbereit⸗ 
ſchaft, die Friedensſtrategie der deui⸗ 
ſchen Zu auf ber Höhe fleht? Der 
fürzlich bier zitierte Ausfpruch des gro⸗ 
Ben preußifchen Sriegstheoretiters, 
Generals v. a wonach der 


— ] 


bei 

Art bed Uebergangs von der Politit 
mit der eber zu berjenigen mit der 
Kanone, wie fie fi auß neugeits 
lichen Verhältnifen als unumgänglich 
mit elementarer Gewalt den Nationen 
aufbrängte. Und England hat nur an 
biefen thatfächlich beitehenden politis 
[chen Zuftand angelnüpft, indem es 
ung bereitö vor Jahren bedeutete, daß 
der erfte Schuß Jeiner Seeſtreitmacht 
fallen müßte, bevor noch bie Kriegß- 
erflärung in einer beutjchen Zeitung 
gejtanden hätte. Das war fein leeres 
Gerede; e3 mar die logifche Stone» 
quenz aus dem Vorhandenfein beß bes 
mwaffneten Friedens; nicht einmal eine 
Rüdfichtslofigkeit, größer als der Krieg 
jelbit, darf ftreng genommen batin er» 
blidt werden, bejonders ba bie Ubficht 
ausbrüclich vorher befannt gegeben ift. 
Mer den eriten Schuß feuern kann, thut 
ed; wer e8 kann und e3 nicht hut, ift 
ein Simpel, der fich die Folgen jelbft 
zufcreiben muß: gute englifhe Logit. 

Ueberrafchung fpielt im Kriege ftetd 
eine erhebliche Rolle, und nicht nur in 
taftifcher Beziehung; fie wird überall, 
mo e3 möglich ift, und in allen Formen 
herbeigeführt, um Ueberlegenbeit zu er- 
zielen, ohne melche jedes Ringen ert= 
folglos bleiben muß. Das Moment 
der Ueberrafhung muß alfo aud) als 
ein Faktor fon in die Berechnungen 
der Friedenzftrategie eingereiht iwer- 
den. Die Begriffe von Ritterlichkeit 
haben fich im Laufe der Jahrhunderte 
gründlich geändert; bie Zeremonie mit 
dem Handichuh ijt längft in Die Rum- 
peltammer gemanbert; fie ift in unfes 
rem Zeitalter der Elektrizität und bed 
Dampfes auch zu zeitraubend; und 
mas bon der jogenannten „Kriegs⸗ 
erklärung” übrig geblieben ift, jcheint 
mehr und mehr zu einer hohlen inter> 
nationalen Phraje herabzufinten. Man 
hat eben aus den Vorkommmnilfen zur 
See der letten Jahre noch Anderes ges 
lernt, al3 nur im geeigneten Augen» 
blit feine TVorpebofchugnege aus: 
zubringen, 

England treibt, mie bor einigen 
Tagen an diefer Stelle in einem bor= 
trefflihen Artikel erläutert murbe, 
feine Gefühls-, fjondern ntereffen- 
politi, Ob Mr. Faber recht hatte mit 
feinen Mlarmnadrichten, ob thatſächlich 
fchon beftimmte Befehle zu fcharfem 
Vorgehen an die englifche Marine er- 
laffen waren, ijt hier ziemlich gleich- 
giltig. Die Frage, ob er recht gehabt 
haben fönnte, ob England unter Um= 
ftänden zu einem derartigen Vorgehen 
imftande gewejen wäre, ijt nach Lage 
der Sachen zu bejahen. Das gibt den 
Ausfchlag und das muß gejagt mwer- 
den. €3 Hilft nichts, den Kopf mie 
der Vogel Strauß in den Sand zu 
fteden. Was die größte Seemacht ber 
Melt fich Ieiften kann zur Durhfüh- 
rung ihrer aggreffinen Pläne, tft für 
eine Defenfioflotte wie die deö Deut- 
fhen Reiches eine Lebendfrage. ebe 
Geeftreitmaht hat heutzutage über- 
haupt nur Dafeinsberehtigung, wenn 
fie in jedem Augenblid zum Schlagen 
bereit ift. Man muß verlangen, daß 
pon diefem Geficht3punfte aus auch 
die Friedenäftrategie in ber deutfchen 
Marine auf der Höhe fteht. „Auf 
einen Schelmen anderthalbe.” 

Sch faffe meine Meinung zufammen: 
Kein Wettrüften mit England! Wir 
beſchränken uns auf eine Defenfivflotte 
im Rahmen des beftehenden Flotten- 
gefehes, aber die überlegene Wirkfam- 
feit, der in den Gefecht3einheiten mie 
im Ganzen aufgefpeiherten Kampf- 
fraft, die Antenfität der auf einer 
tationellen Friedenäftrategie aufgebaus 
ten Kriegführung müffen die fehlende 
Maffe der Seeftreitmittel Deutfchlands 
erfeten. Die deutfche Marine mird 
damit, wenn die Stunde fchlagen 
follte, die Probe auf das Erempel be- 
ftehen. Ich möchte aber auch glauben, 
dat die deutfche Diplomatie, fofern fie 
gejtügt auf einen folchen Apparat rich» 
tig funftionirt, einen ehrenvollen Frie- 
den vielleicht jogar mit England auf- 
recht zu erhalten vermag. 


Gtwas über Auerbahs Sof umd 
feine Gefhidhte. 


Unter den in naher Zufunft bevor» 
ftehenden Um: und Neubauten in 
Leipzig jteht der von Auerbadhs Hof 
obenan. ft doch diefer an ſich ſchmuck⸗ 
lofe Bau meit über Deutjchlands 
Grenzen hinaus befannt, ja buch 
Goethes unvergängliden „Fauft“ in 
feinem altberühmten Seller melt- 
berühmt aemworden. — Die Zeit ber 
Gründung de3 anjehnlidhen Gebäude 
fomplere3 liegt weit in frühere Yahr- 
hunderte zurüd und gehörte im 15. 
Sahrhundert dem alten Leipziger 
Patriziergefchlechte der Hummelshain. 


| — Der um 1497 au3 Auerbadh in der 


Dberpfalg Studien halber hier ein- 
gemanderte, etwa 15jährige Heinrich 
Stromer, nachmald nad dem Braude 
der Zeit nach feinem Geburtäorte ge- 
nannt, twanbte fich erft philofophifchen, 
fpäter aber mit aroßem Erfolge ben 
medizinifchen Wilfenfchaften, die zu 
jener Zeit leider noch völlig im Aragen 
lagen, zu, und zwar mit folchem Eifer 
und Gefchid, dah diefes Fach nicht nur 
al3bald vielfach zahlreiche Hörer an ber 
Univerfität, mo Yuerbach bereits 1511 
den Doftorgrad erworben hatte, fand, 
fondern er auch in der Folgezeit Pro- 
feffor und fogar Rektor der Leipziger 
Hohfhule wurde. Da die Söhne des 
reihen Hanbeläherrn Hummelshain 
bier ebenfall3 bie Univerfttät befuchten 
und Auerbach, befreundet mit der 
Yamilie, hier eine Zeit lang als Haus- 
lehrer mwirfte, fo lag e8 nahe, daß er 
in immer nähere Bezieh 


bhre 1519 fich mit der einzigen 
ter bed zu — Anna — berheira- 
e. offenbar Auerbach 
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Maſon & Hamlin Piano gehraumt. 


mebizinifchen Berufe hier und außer» 
halb Leipzigs thätig, mard er auch noch 
Kaufmann, indem er bie auf bem 
Grundftüde befindlichen Kellereien um 
1525 einem fich rafch und ungemein 
fteigernden Weinhandel eröffnete, wel⸗ 
her ihm auch die Mittel darbot, einen 
umfaffenden Um» und Neubau be 
ganzen Anmefens auszuführen, indem 
er an der Grimmaiſchen Straße ein 
ftattliches Wohnhaus und durch Weg⸗ 
reißen der Miethhäufer und Bebauen 
des Gartens Raum zu großen Seiten» 
gebäuden und einem Hinterhaufe am 
Neumartte fhuf. Gerade um die Zeit 
der Einführung der Reformation, an 
welcher Auerbach vollen Antheil nahm 
— er war auch mit Quther und befon» 
ders mit Melandhthon befreundet —, 
dürfte der Bau des MWohnhaufes — 
wahrjcheinlich alfo um 1532 — fertig 
geworden fein, und führte von nun an 
der ganze Kompler bis auf den heuti- 
gen Tag den zu Weltberühmtheit ge- 
lIangten Namen “Auerbachs Hof.” Aus 
dem Vorhergefagten erflärt e3 jich nun 
auch leicht, daß Luther und Meland- 
thon bei Einführung der Reformation 
in Leipzig Pfinaften 1539, am 25. 
Mai, für mehrere Tage bei Dr. Auer- 
bad) Wohnung nahmen. — Schon drei 
Sabre fpäter ftarb diefer herporragenbe 
Mann (26. Februar 1542), nachdem er 
zwei Tage vorher und bei völligem 
MWohlfein fein Teftament perfönli an 
Gerichtsftelle überreicht hatte; fein 
Grundftüd allen bemerthete er mit ber 
damal3 gewaltigen Summe von 9000 
Gülden. Er ruht auf dem Alten 
Sohannisfriephof, unmeit der Kirche. 
Sn der Folge erfuhren die Gebäube 
vielfach Erneuerungen und Umände- 
tungen, fo um 1636 unter dem bamali= 
gen Befiker Veher; dann im 18. und 
19. Jahrhundert; um 1600 zählte der 
Auerbach’fche Weinteller zu ben bes 
rühmtejten in Deutfchland. — Im 
Laufe der Jahrhunderte hat biefer 
Keller eine Unzahl von berühmten Ber> 
fönlichteiten beherbergt; ganz befonderd 


gern vermeilte Goethe hier in Gejell- | 


ſchaft des Kupferſtechers Stock, des 
Großvaters Theodor Körners. Zwei⸗ 
fellos hat auch Fauſt hier, und zwar 
muthmaßlich in der Zeit von 1526 bis 
1532, wo er vorwiegend in Wittenberg 
lebte, öfter verlehrt und den Anweſen⸗ 
den durch ſeine Taſchenſpieler⸗Kunſt⸗ 
ftüde Grauen eingeflößt. 
Bornamen Georg, nicht Kohanneg, war 
gegen Ausgang des 15. Jahrhunderts 
geboren, tauchte mit allerlei geheimniß- 
pollen Sachen um 1506 in Gelnhaufen 
auf, ftudirte in Paris, Kralau, in 
Stalien, fowie Erfurt, Wittenberg und 
Leipzig und ftarb um 1536 wahrſchein⸗ 
lich im Badenfchen.. Mit Melandhthon 
wurde er perfönlich in Wittenberg be- 
fannt. 

Die Glanzzeit des Auerbach'ſchen 
Hofes für den Meßperfehr fällt in den 
Anfang des 18. Jahrhunderts, befon- 
ber3 als Auguft der Starte ftelß zu 


biejer Zeit feinen glänzenden Hof nad 


Leipzig verlegte. Die im Auerbach’fchen 
Keller die Fauftfage behandelnden bei- 
ben Bilder pen zweifellos dem 17. 
Sahrhundert an und find mohl zur 
Hundertjahrfeier 1625 gemalt mworben. 
Bei dem Neubau foll der Keller in un 
beränderter Tyorm wieder eingebaut 
werben. 


— Unzüglihd. — Der leine Neffe 
(zu feiner etwas altjüngferlichen 
Zante): „Zante Röschen, wie bift Du 
eigentlich zu diefem fhönen Namen ges 
fommen?' 
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Boffländige.Beerdigungen $6; 
fließt ein jhönen Eoud-Sarg, da3 Innere a 


importirter tveißer Seide, Embalmin 


u 
Belt 
ter8-Dienft, Qeihenwagen und amei Mu e 


en. 
Wir können bollftändige — 
Grab auf Friedhof, fo niedrig liefern wie WAT 


JAS. BRADLEY & SONS 


1429 Madiion Str Tel, Monroe 47 
Keine Extras für weite Entfernungen. 
be323.1m 


— ——— 
Erz ung aus der Ze on Xe 
Beallace. Deutihe ill. Audg., eleg. * 81.4 


Koelling & Klappenbach 
Budhanblang, Schreidmaterialten, Sportartitel 
170 W. Adams Straße. 


48. Saiſon 1011 
| X or d 


—& 
URN-FIALLE 
JEDEN SONKTAE 


UNTER DEN AUSPICIEN DER CHICABO TURM GEMEINDE 


Serien 


Ballmanns Orchester. 
Eintritt 25 Gent. 40mob,fon* 


Jtoßes Weinactsvergnügen 
Deutschnationalen Handlungs- 


Gehilfen-Verband 
Drtögruppe Chicago 
am 31. Dezember db, 3, Abends 8 Nie, in ber 
Nordbfeite Turn«- Halle, 
820 N. Clark Str, 


Solo-Borträge, Scherz-Gotilun und Ball bis 3 
Uhr Morgens. Tidetd im Borberfauf 25c, an der 
staffe 50c. Der Bergnüg Ausichn 


| Spivefler- Feier 
mit Konzert und Tanz, des 
Schweizer 
Männerchor 


am 31. Dezember, Abends 8 ‚tn der 
Vereindhalle, 1827 N. Clark Ste, Mit- 
| glieder und Freunde un es 


Weihnachtsfeier und Ball - 
mit Berloofung, beranftaltet bon ber 
BVergnügungs » Seltion de Dentichen 

— A 

, D»e2. , b j® 
3 We und Salfted Str. — Ust 
Ubends. Verloofung 11:30 Abds. T dei 25c, an 
ber Kaife 50€. Kinder unter 12 Jahren frei. 


Schwäbifcher Unter: 


ſtützungsverein 
Großer Preismaskenball 
am En Di ach 
orth ve, und ah 


- te Str. Tidets 25c im Bor« 
berfauf, an ber Kaffe 50e: Anfang 8 Ub 


£. 
de324,31,ja3,6 


Sylveliter : Bau 


abgehalten bom 


Berliner Bergnünungs : Herein 
am Sonntag, den Dezember, In T. Jungs 

te, Gite North Ave. und Burling Str. Ans 
ang Abends _3 Uhr. Eintritt 25c & Berfon. 
ei. Gälte 


uni und Berliner Pfannkuchen 
willlomment. Pr 
8. Stiftungsisefit, Konzert, 
Aufführung und Ball, des 
Defterreichifch-Ungarifher Milttär- 
Sranienuniertägungßberein. ö 
le Ere Hari He und alten Sir, Kran 
et Nadhm. Tidetd Abe — an 
er Kaſſe 8e die Perſon. be324, 7,15 
Giebzehntes Stiftungsfeit 
abgedalten dom j 
1. deutfhhen Spiritualiftenverein 
am Sonntag, den 24. D Incoin 
[age und mas 12 € — — Iom E aan. 
ofafo 


Deutiche Records 
für Eoreämaldinen, neu 1911 Auf 
ben "üietapeien Deut 


— se 


, gefungen 
ner-, Kirchen und 

Colofängern. W und 
bon Rinberhören pradtboll gef 
tomiidie Vorträge, Neben etc, 


“ 
1 fia 
Ati bbe und "be. — 
— ge —— mir um. 


en. 
eibt 
fofort na alog. — Offen bis 9 Ubr. 


B. M. MAI. 


25 ®@. Lale Str., Ghieage, JU. 
18bdea,1mf 


— — — 
The Relic House, 
2037 N. CLARK STR, 
Wegenüder Bincoin Yark 


Sohn Weis, Eigenthimes, 


KONZERT Las, Weges 
Otto Seifert’s Orchester; 


Tiroler Heimath 


729 North Une 
ee ie ⁊ — >. di 
* 8 uhr ‚inger Jeden Sonn : fon 


— — — — — — 
a Kretiow’s Tanzschule, 
HH 635637 Webften Une. 
NEE 1: Rlander a" Bosagkariiier 
2 und : 1eldungem nn 3 
Bee Igerig I — De 


— 





konzert Friedrich des Großen. — Lebars 
in Berlin. — „Eleftea” in England. 
„Der Bergfee“ bat Erfolg in Münden. — 
entert-Breisausichreiben. — Ein neu ent 
 Mozartitüd. — Bu Mozarts Todedtag. 
Plan eines Symphoniehauſes. — „2er 
fenlavalier” in Rom. — Walter Eoomer 
Häbt Dresden. — Deftoven und die Me 
politan. Oper. 
der Berliner Tontünftlerverein (E. 
beranjtaltet am 7. Januar 1912 
Beier des zweihundertjährigen Ges 
Btages Yriedrichs des Großen Im 
zertjaal ber föniglichen Hochſchule 
Mufit eine Aufführung mit Wer- 
biefes föniglihen Mufiters. 
* * * 


Behärs neuefte Operette „Eva,“ Über 
Erfolg bei der Wiener Urauf- 
tung berichtet wurde und bie heute 
Meuen Operetien = Theater in Ber- 
zum erften Male in Szene gebt, 
int fchon jet eine große XUngie- 
göfraft auszuüben. Die erfte Auf- 
hrung fowie die Vorftellungen der 
ihnachtsfeiertage und zu Sylvejter 
d bereitö ausverkauft. 
* * * 


Rihard Strauß’ 
fetira,“ das bisher in beutjcher, 
anzöfijcher, italienifcher, böhmijcher 
d ungatifcher Sprache zur Auffüh- 
ng gelangte, wird bemnäcdhft auch 
malig in enalifcher Sprache (über: 
bt von Alfred Kalifh) in Szene ges 
Direktor Ernit Denhof hat bie 
lettra“ zur Aufführung ermorben 
d wird die Oper porausfichtlich im 
tonat Februar nähiten Jahres in 
tädten wie Gdinburgh, Glasgow, 
tancheiter, Leeds, Hull u. a. geben. 
* * * 


An München wurde Julius Bitt- 
2’3 Oper „Der Bergfjee”“ mit lebhaf- 
Erfolg gegeben. (Diejes Werk er- 
bie im November des laufenden Jah— 
8 feine Uraufführung an der Winer 
ofoper, mofelbit es gleichfalls jehr ge= 
el, wenngleich die Kritit nur bedingt 
ftimmte. Julius Bittner gilt als 
t Öfterreichifcheite unter! den Wiener 
komponiſten, der fich feine Stoffe ge- 
böhnlich au dem Bauernleben der 
fterreichifchen WUlpenländer nimmt, 
nd defien Muſik gleichfalls unver— 
unbar den Stempel der „Oſtmark“ 
kägt. Bittner's Mache wandelt in 
Wagner'ſchen Bahnen.) 
* * * 


Ein internationales Preisausfchret- 
ven für einen Dperntert erläßt der 
Bühnenverlag Ahn u, Simrod, Berlin. 
eber den Preis von 5,000 Mark ent» 
cheidet ein Richterfollegium, dem Dr. 
eopold Schmidt, Generalmufifdiref> 
or Gebeimrath Ernft v. Schuh und 
in Mitglied des Verlages angehören, 
Die Wahl des Stoffes bleibt den 
Preisbewerbern überlaſſen, doch find 
Märchen⸗ und Legendendichtungen ſo— 
wie Stoffe der ſogenannten „italie— 
iſch ⸗veriſtiſchen“ Richtung grund⸗ 
ſätzlich ausgeſchloſſen. Für die Preis— 
bewerbung beſtimmte Arbeiten ſind bis 
1. Mat 1912 dem genannten erlag 
einzureichen, der auf Wunfch die Be= 
bingungen befannt gibt. - 

* * * 


Die Uraufführung einer Muſik von 
Mozart fand in Leipzig ſtatt. Mo— 


Muſikdrama 


zart hatte im Jahre 1783 in Salzburg 


eine Oper „Lo sposo deluso“ („Der 
gefoppte Liebhaber“) begonnen, aber 
es ſind von dieſem Werk nur wenige 
Bruchſtücke vorhanden. Die Ouvertüre 
iſt faſt vollſtändig von Mozart ſtizzirt; 
dieſe muſikaliſche Skizze wurde bon 
Dr. Roderich v. Mojſiſowicz fertig in⸗ 
ſtrumentirt und mit dem fehlenden 
tonzertmäßigen Schluß verfehen. Diefe 
Dupertüre wurde zu einem MWohlthä- 
tigfeitäfeft in der Leipziger Miberthalle 
unter der Leitung de3 Herrn Dr. d. 
Mojfifomwicz zum erften Male aufge» 
führt; fie meift deutlich auf den „t= 
garo“ und die „Entführung au dem 


drei zarte Yrauenchöre von Mofitio- 
wicz unter ftarfem Beifall zur Uraufs 
führung. 

Fr * — 

Zu Mozarts Tod. Am 5. Dezember 
waren hundertundzwanzig Jahre ſeit 
dem Tode von Wolfgang Amadeus 
Mozart verfloſſen. Zur Erinnerung 
an dieſen Tag hat Rudolph Genée 
ſeine inhaltreiche Darſtellung von dem 
Lebensende dieſes größten muſika— 
liſchen Genies, die zuerſt als Feuille—⸗ 
ton3 in der „National-Zeitung“, dann 
umgearbeitet al3 Heft in den Mittheis 
lungen der von ihm begründeten Ber: 
Iiner Mozart-Gemeinde erfhien, nun» 
mehr in einer neuen wiederum durch 
Anmerkungen bereicherten Geftalt her- 
auögegeben. 
unermüblih thätig auf bem Gebtete 
ber Mozart-Forihung. Davon ers 
ben fich die zahlreichen freunde bes für 
feine mufilalifchen $deale noch immer 
jugendlich begeifterten und wirkenden 
Verfaſſers diejer Schrift (Verlag Ernit 
Siegfried Mittler & Sohn) burd) 
beren Lektüre felbft überzeugen. 

* * * 


Aus München kommt eine Zuſchrift, 
in der die Herren Alexander Freiherr 
v. Gleichen⸗Rußwurm, Generalmuſik⸗ 
direktor Profeſſor Dr. Max Schillings, 
Architekt Ernſt Haiger und Mr. Paul 
Marſop von dem Plan eines Sym⸗ 
phoniehauſes Mittheilung machen, das 
eine nationale Ehrung Beethovens be⸗ 
deuten ſoll. Eine Anzahl von Muſi⸗ 
kern, Kunſtſchriftſtellern und Kunſt⸗ 
freunden tritt zu einem Verein zuſam⸗ 
men, der die Mittel für diefes im Her- 
zen Deutichlandz zu errichtende Shym> 

honiehaus zufammenbringen will. An 

em Haufe, für da3 der Münchener 
Architelt Ernft Haiger bereit3 Pläne 
entworfen bat, follen bedeutende fym- 
phonifche und Chormwerfe in feitfpiel- 
mäßiger Darbietung zur Aufführung 

ngen. Der neue DVerein will mit 
— Plan zugleich in den Dienſt der 
Seſtrebungen treten, die von Jahr zu 
ſich ſtärker geltend machen und 
auf eine Reform unseres vielfach ner» 


BF A —F 


Der greiſe Verfaſſer iſt 


Konzertweſens abzielen. 
* * * 
Aus Rom wird gemeldet: Hier fand 
die Premiere der Richard Strauß'ſchen 
muſikaliſchen Komödie „Der Roſen⸗ 
tavalier“ ſtatt. Das Werk ſollte zu⸗ 
nächſt ſchon am 11. November, dem 
Geburtstage König Viktor Emanuels, 
in Szene gehen. Man ſah jedoch hier⸗ 
von ab, da man bei der in Italien 
gegen Deutſchland und Oeſterreich 
herrſchenden Erregung ernſte Aus 
ſchreitungen im Theater ſeitens des 
Publikums befürchtete. Zwiſchenfälle 
blieben aber doch nicht aus. Von Be⸗ 
ginn der erſten Szene an, bis ſich der 
Vorhang nach Schluß des dritten Aktes 
fentte, wurde das Spiel dur Zmis 
Ichenrufe, Kohlen und Pfeifen gejtört, 
um hierdurch dem deutfchen Autor bie 
Mipbilligung deutlich zu eriennen zu 
geben. Nah Schluß des Stüdes er- 
hob fih ein wahrer Höllenlärm, doch 
ift e8 zu erniten Rubeftörungen nicht 
weiter gelommen, da die Polizei ein 
ftarfes Aufgebot vor und in dem Thea» 
ter herangezogen hatte. Einige Mufil- 
fenner, die nicht den fanatifchen Haß 
ihrer Mitbürger gegen Deutjchland 
fennen, fprachen fich über die Auffüh- 
rung des Wertes und über das Wert 
Telbft jehr anerfennend au2. 
* * * 


Aus Dresden kommt die Meldung, 
daß der bekannte Bariton Herr Walter 
Soomer ſich infolge wenig günſtiger 
kritiſcher Stimmen veranlaßt geſehen 
habe, beim König um ſeine Entlaſſung 
einzukommen. (Soomer, der während 
der verfloſſenen Jahre bekanntlich am 
New Yorker Metropolitan Opernhaus 
gewirkt hat, mußte einem weiteren 
New Yorker Engagement, das von bei⸗ 
den Seiten auf das Eifrigſte angeſtrebt 
wurde, entſagen, da er ſich ſchon vor 
zwei Jahren für ſieben Spielzeiten an 
die Dresdener Hofbühne verpflichtet 
hatte. Er fühlte ſich daſelbſt nicht wohl, 
wozu in erſter Linie wohl die feind⸗ 
ſelige Haltung eines Theils der Dres⸗ 
dener Kritik verantwortlich zu machen 
iſt, ferner der unabhängige Charakter 
des Sängers, der von vornherein nicht 
der richtige Mannn für ein „Hof— 
theater“ zu ſein ſchien. New Yorker 
Freunde Soomers wiſſen, daß der 
Künſtler gern wieder dorthin zurück— 
kehren möchte, wie denn auch im Opern⸗ 
haus die Geneigtheit, ſich die werth— 
volle Kraft Soomers zu ſichern, gewiß 
nicht fehlen kann. Soomer hat wäh— 
rend der Bayreuther Bühnen-Weihfeſt⸗ 
ſpiele des verfloſſenen Sommers von 
allen Künſtlern den Haupterfolg ge⸗ 
habt, und namentlich ſein hochragen⸗ 
ber, imponierender „Wotan“ wurde 
bon der gefammten Kritik enthufiafttfch 
gerühmt. Welch werthoolle Kraft ber 
Sänger dem New Vorker Opernhaus 
war, das braucht nicht erft erörtert zu 
werben.) 


TE 


4 * * 


Jüngſt hat der Komponiſt der komi⸗ 
ſchen Oper „Robin Hood“, Reginald de 
Koven, Veranlaſſung genommen, die 
Metropolitan Oper und ihren Direktor, 
Gatti Caſazza, zu kritiſiren, weil er 
Werke amerikaniſcher Komponiſten von 
ſeiner Bühne banne. Herr de Koven 
hat ſich anſcheinend mit ſeinem „Robin 
Hood“ auskomponirt, denn ſeitdem hat 
er nichts geſchaffen, was geeignet wäre, 
ihm nationalen Ruf als Tondichter 
einzutragen. Wohl enthält ſein 
„Robin Hood“ einige recht gefällige 
Melodien, aber himmelſtürmend iſt das 
Ganze weiter nicht. Wenn er über— 
haupt je eine große Oper gezeitigt hat, 
ſo wird ſie wohl kaum den Anforde— 
rungen genügt haben, welche ein In—⸗ 
ſtitut von der künſtleriſchen Bedeutung 
des Metropolitan Opernhaus an ein 
ſolches Werk zu ſtellen berechtigt iſt. 
Das Metropolitan Opernhaus zur 
Verſuchsſtation für amerikaniſche Kom⸗ 
poniſten zu machen, wäre verfrüht, weil 


amerikaniſcher Muſik noch nicht der 
Serail“ hin. — Gleichzeitig gelangten 


große Meiſter erſtanden iſt, der bahn— 


brechend wirken und eine nationale 


amerikaniſche Oper ſchaffen könnte, 
bie wirklich originell und ein Kunſt⸗ 
werk iſt. Wohl mögen wir im Laufe 
der Zeit amerikaniſche Tondichter dieſer 
Art aufweiſen können, vorläufig jedoch 
noch nicht, und etwas Mindermerthiges 
zu bieten, nur meil e8 den Stempel 
“Made in America” trägt, märe der 
erößte Schildbürgerftreich, der gemacht 
werben fönnte, 
— — 

* Kaffee, Wein und Lund) wird für 10 
und 15 Cents fervirt. Diefer Plab ift 
erflufiv für Frauen und Kinder. Harry 
Plohr, 23 Oft Mam3 Str., der Fair e— 


genüber, Mitte des Blod3 (MWeinteller). 


ibes,im.3 
— — 


Rordfeite Turnhalle-Konzert, 


Das heutige Sonntag-Nachmittag3- 
Konzert der Chicago-Turngemeinde in 
der Nordfeite- Turnhalle fallt in die 
Stunden por dem Weihnachtsabend. 
Kapellmeifter Ballmann hat daher dem 
Programm als legte Nummer das Kö— 
bel’iehe Tongemälde „Fröhliche Weih—⸗ 
nadten“ eingefügt, und aud) durch an= 
dere Vorträge wird bie Yeitftimmung 
zum Ausdrud fommen. Die beliebte 
Sängerin ferne Gramling und bie 
Narren Noah Tarantino und erry 
Ehimera find die GSoliften de8 Kons 
zert3, deffen Programm bier folgt: 


Sglaraffenmat ſch 
— ——— im Dom 
uderture zu „Die diebiihe Elfter“ Roffint 
Sptermen® ars „Eavalleria NRufticana”. .Mascagnt 
„Die heilige Stadt“, für Kornet u, Pofaune.. Adams 
errent Tarantino und Chimera. 
„Kamenst Dftrow*, Klofterfgene Rubinftein 
Duverture zu „DasGeheimni derfönigin®*. „Thomas 
Siumengeflüfter . 
Aolonatfe aus „Mignon“ 
Elias Traum aus „Lobengrin* 

tl. Ferne Gramling. 
„Ontel Xoms Hütte“, Zonbild 
„Berlumpte „of 
„Der MRofenftranz“ 
„Luftige Brüder“, Kongertwalzer 
„Kröhliche Weihnachten", Tongemälde..zcunee. 


Mit Bezug auf bie lebte Nummer 
des Programms fei darauf aufmerf- 
fam gemadt, daß fie fogufagen ein mu= 
fifalifches Ausftattungsftüd ift, bei 
welchem fogar ein Schneegeftöber, Fin» 
berjubel bet der Befcheerung u. f. w. 
nicht fehlen werden, um den Zuhörern 
ein echt weihnachtliches Bild 
deutlich nor dba3 Yıuaz au anıchaum, 


*| Gräfin Gil 


tet 
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Chicagoer Grofe Oper. 


Die Weihnadhts » Feitwode im 
Auditorium» Thenter. 


Seute Lieder-Rahmittag. 


Morgen zur Matinee: „Bänfel und Gre- 
tel” und Ballet, am Abend: „‚Boff 
manns Erzählungen‘. — Opernfonzert 
und Abendvorftellung nächften Sonntag. 


In der Oper wurde gejtern Nach— 
mittag Jean Nougques’ biitorifche Oper 
„Duo vadis?“ zum erjten Male mie- 
verholt. Die großartige Ausstattung, 
die ftellenweife recht mirfungspolle 
Mufit und die Leiftungen der Damen 
Teyte und Zeppilli, jomie der Herren 
MWhitehill, Guardabaffi, Dufranne und 
Huberdeau riefen wieder den lebhaften 
Beifall des zahlreih verfammelten 
Publitums hervor. Die Vorftellung 
wurde von Herrn Charlier dirigirt, 

Am Abend wurde als voltsthümliche 
Borftellung „Qucia” mit Jenny Dufau 
in der Titelpartie und den Herren 
Baffi und Eofta in den übrigen Haupt- 
rollen unter Leitung von Herrn Pa- 
relli gegeben. Das Haus mar ftart 
befett. Frl. Dufau betätigte ala 
„Lucia“ vollauf den günftigen Ein» 
brud, den fie fchon in „Latme“ als 
Koloraturfängerin hervorgerufen hatte, 

Spielplan der Woche, 

Der Spielplan der Weihnachtsmoche 
weift mit einer Ausnahme durchweg 
Wiederholungen auf; die Ausnahme 
it „Hoffmanns Erzählungen“, bie 
melobienreiche phantaftifche Oper Jakob 
Dffenbachs, welche morgen zum erften 
Male in diefer Spielzeit mit den erften 
Kräften des Enfembles aufgeführt 
wird, 

3u dem heutigen Nachmittags» 
fonzert ift ein internationales Lieder⸗ 
programm folgenden Inhalts auf—⸗ 
geſtellt: 


Dim ——— 
Der ZunG zu Piſa 
t 


Die Ko 5 & 
Friedrich orr 
Air de Philemon et Sauce ö 
Bleille Ehanfon............ ee 
Ve Bunbeur eft hofe legere Saint⸗Saens 
Jenny Dufau. 
Has Sorrow Thy Moung Days Shaded?. ...,... 
ee: ie Plane bee be ee 0————— 
twei fleine trifche —— 0 EEE Rohr 
t the Grcen ermann' Bohr 


Bartbeleme 
Parel 


sus os 000000000 Slider 
Löme 


un neuen 


Triſte ritorno 
nn 


Lie 
Mattinata 

Mario Guardabaſſi. 
Polniſche Lieder 

Marta Wittkowsla. 

Lied Obp. 56. II. Edward 
Kied Op. 58. II. Edward Mac 
Ob, That We Two Were Mapiıg.... 
Hindu-Wiegenlied 
Mother 0’ Mine 


Morgen, zum MWeihnachtstage, gibt 
es eine Nachmittagsnorftellung Bei 
volksthümlichen Preiſen, zu melcher ein 
deutſches Werk, Humperdincks ſchöne 
Märchenoper „Hänſel und Gretel“ und 
ein Ballett gegeben werden. 

Am Freitag gaſtirt die Oper mit 
„Carmen“ in Milwaukee. 

Der Spielplan der Woche nebſt Rol- 
lenverzeichniß folgt: 

Montag, Nachmittaas 8 Uhr: 
(Bollstyümliche Preife) 
Hänfel und Gretel 
(Englife) 
Märcdenoper in 3 Alten bon Engelbert Humper: 
dind. 


DRWEBE nes 00er ehren see Marie Caban 
Gretel · ....................4 Mabel Riegelman 
Die Here Martba Wittlowstla 
Die Mutter Yrances Ingram 
Der Bater..... Armand Crabbe 
Sandmännchen Jenny Dufau 
URN, using Jenny Dufau 
Mufildireitor Alfred Szendrei 
Bühnenleiter Ferdinand Almanz 
Internationales Ballet-Divertiffement: 
Erfte Solotängerin Roſina Gall 
Ewiſhe ʒꝛe. N. Dvorat 
.Stierſechter und Andaluſierin. . A. Rubſnſtein 
Polla. ofeph Baer 
. Ungarifdher Tanz Nr. 5...........3. Brabın3 
0... EEE TREE: N. Strauß 
. Mazurta.. G. Fumagall⸗ 
. Roſen aus, dem Süden, . IJ. Strau 
Muſildireltor Parelli 
Balletmeifter..............Lurigi Mlbertieri 


Inc 


Montag, 3 Uhr Abends: 


Hoffmanna Erzählungen 
(Franzoſiſch) 
Phantaſtiſche Oper in 8 Alten von Offenbach. 

Olympia Jenny Dufau 

Caroline White 
Antonia ..................Maggale Tehle 
Ritlaus...2 Marta Wittlomstu 
Eine Stimme Giuieppina Giaconia 
Hoffmann zereesereneennen Charles Dalmores 
Eoppeliuß ...200r000000000000...Hector Dufranne 
Dapertutto 
Miracle Guſtave Huberdean 
Spalanzani ........... 
12 2 PER TR Eonitantin Nicolad 
BiNDorl .uosscrsnsonccssssunessnneee Deiire Bu 
2 7 SCREERRER IHREN Defire Defrere 
Cochenille Francesco Daddi.. 
Franz Brancedco Daddi 
nn EEE EEE Ss: Nicola Foffetta 
Natbanael Emilio Benturini 
Luther Michele Sampieri 

——⏑ Marcel Charlier 
Bühnenleiter ..... ...... Fernand Almanz 


Dienstan, 8 Uhr Abends: 


Sufannens Gcheimniß 
(Italieniſch) 

Sintermeazo in 1 Mt bon Wolf-Ferrari. 
Graf Gil... .eoocososnsesenoseee Mario Samptarco 
G Carolina White 
Sante Francesco Dadde 


Der Gaunukler der heiligen 
Jungfrau 
Sranzöſiſch) 
Lyriſches Spiel in 3 Alten von Jules Maſſenet. 
u en en re ee Marh Garden 
EEE ann ea Hector Dufranıı? 
Der Prior Guftavde Huberdent 
i , Edmond Warrery 
7 PEN Henri Scott 
Bildhauer, do Eonitantin. Nicolab 
a A RT Armand Crabbe 
Ein Rofienreißer Delire Deirere 
Ein Betrunfener Ebarles Meder 


Ein Ritter......orr0nssr none... Jean de KHedufer 


Generai-Mufildireltor..Eleofonte Campanini 


Bübnenleiter Fernand Almanz 


Mittwoch, 8 Uhr Abends: 


QAuo Badis? 
Gransöoſiſch) 


—————— Clarence Whitehill 
Berardo Berard,. 

unseren. Mario Guardabafit 

DEBEB- I D, Houd 
Stellan Windrow 

— 222⏑ Dufrantte 
.Guſtabe Huberdeau 


Manosine, 


Holt Euch; das Gelb wieder, falls Ma» 
nozine Euch nicht fhnell —22 Euren 
Magen» und eweide⸗ n,.Säure. 
igen oder fauren Magen, Unverbaus 
ichkeit, Dyspepfie etc. heilt. Wenn Eure 
Bei ichmaufereien Euren 
eeintr ober krank gemacht 
nehmt Manogine und Euch iſt in 5 
ten geholfen, oder Euer 
Probe: S I 2öc. 2abt Euren 


an Danog te 


.....Conltantin Nicolay ; 


o 
ein ten 
u abe 
Mufttalifher Direltor... titer 
Bühnenleiter Fernand Gans 


Bonnersiag, 8 Ubr Abends: 
Natoma. 
Oper von V. Herbert. 
Natoma 


dh 
Barbara „22.200 0rr0s00mnen0n0... EArolina White 
Leutn. Baul Merrill. .............George Hamlin 
Don Francisco en 
eter ‘Beralta Hector Dufranne 
Juan Bautiſta Albbarado Mario Sammarce 
Vico Armand Crabbe 


Sergeant Deſire Defrer⸗ 
J PAGE Campanini 
Bühnenleiter ernand Almanz 


Samstag, 1:45 Uhr Nachmittass. 
— 


Die Waltüre 
(Deutich) 
Mufildrama in drei Aufzügen bon Aiddard 
Wagner. 


Sieglinde Jane Osborn⸗Hannah 
Sridasssaesessneseenen.. Keane Gerville-Reacdhe 
Prünnbilde Minnie Calgmann-Eteven? 
Siegmund eintih Henfel 
Hunding Henri Scott 
— 


Valtraute 
Schwertleite Siufeppina Giaconia 
Helmmige Jenny Dufaıı 
Giegrune „sapososssennnsusneesnenese Marie Cavar 
.......Branced Jngram 
„.... Charlotte Guernieh 
Rachel Freaje-Green 
Alfred Szendrei 
Imana 


Grimgerde 
Roßweiße ......... 
Gerhilde 
Mufitdireftor 
Bühnenleiter, ...........Bernand 


Camdtag, um 3 Uhr AbenbB: 
(Vollsthumliche Vrelſe) 
Rigolette 
(Stalienifc) 
Oper in 4 Alten von Berbi. 
Der Herzog 


Gilda ... 

Cparafucile & 
Mapdvdalena Srance3 Ingram 
Giovanna Derat 


Marullo zuusuuesssssnesennnnnen. Nicola Fofſetta 
Borfa Emilio Benturin: 
Eeprano Michele Sampier. 
DUin Minnie Egener 
Ein_ Page 

Mufildireftor 

Bühnenleiter 


Sonntag, 31. Dezember, 3 Uhr Nadm.: 
Gampanini-Konzert 
Opernprogramımn 
Biwanzig Soliften, Chor und Ordheiter. 
Sonntag, 31. Dezember, 7:30 Uhr Abends: 
Genpdrillon (Nidhenbrödel) 
(Franzöſiſch) 

Oper in 8 Alten von Jules Maſſenet. 
Cendrillon Maggie Tehte 
Mme. de la Haltiere vouniſe Berat 
Der Prinz. ........... dary Garden 
Die Fee 
Roemle snnssbsssksrasussuennens Mabel Riegelman 
Dorotbee Morig Cavdan 
vandboiſe ....................... Hectior Suftann 
Der König Henri Scot* 
Der Rrofellor Francesco Dadd’ 
Reranügungsmeifter .........Deſire Defrere 
Premierminister „u... Conitantin Nicolay 
Stimme des Heraut ..............Charles Mehyer 
Solotängerir Roſina Galli 

General⸗w fonte Campanini 
Bühnenleiter Fernand Almans 
—- 99 ———— 


Jones Hampaguetour, 


Monterone 


Fortſchrittlicher Gouverneurskandidat hat 
alle Counties im Staat beſucht. 


Mit zwei Anſprachen in De Kalb 
County brachten Staatsſenator W. 
C. Jones und Staatsſenator Hugh S. 
Magill, Kandidaten der fortſchritt— 
lichen republikaniſchen Liga für das 
Gouverneursamt, bezw. den Bundes— 
ſenat, geſtern eine einwöchige Kam— 
pagnetour durch die nördlichen Coun— 
ties des Staates zum Abſchluß. Se— 
nator Jones hat auf ſeinen Fahrten 
durch den Staat jedes County beſucht. 

In ſeinen geſtrigen Anſprachen be— 
fürwortete er die Annahme eines Ge⸗ 
ſetzes für die Kontrole von öffentlichen 
Nutzeinrichtungen, das die Ernennung 
einer Kommiſſion vorſchreibt, der alle 
Streitfragen über Raten, Leiſtungen 
der Geſellſchaft u. ſ. w. zur Entſchei— 
dung unterbreitet werden ſollten. 

Joyce kündigt Kandidatur an. 


John F. Joyce von der 11. Ward 
kündigte geſtern ſeine Kandidatur für 
die demokratiſche Nomination für das 
Stadtgerichtsſchreiberamt an. Joyce 
erfreut ſich auf der Weſtſeite eines gro— 
ßen perſönlichen Anhangs. Beide 
Faktionen der Partei, die reguläre 
Organiſation, die von Roger C. Sul⸗ 
livan kontrolirt wird, und die An— 
hänger Mayor Harriſons ſtehen ihm 
freundlich gegenüber. 

Kellermann verheißt Platform. 


Charles H. Kellermann, der ſich um 
die demokratiſche Nomination für das 
Amt des Grundbuchführers bewirbt, 
wird, wie er geſtern ankündigte, in der 
nächſten Zeit eine Platform veröffent— 
lichen, in der er auf Schäden im 
Grundbuchamt hinweiſen und gründ— 
liche Abhilfe im Intereſſe der Steuer— 
zahler verſprechen wird. Er erklärt, 
die Thatſache, daß die „Chicago Title 
and Truſt Co.“, die wie die County— 
verwaltung Abſtrakte herſtelle, auf ihr 
Altienkapital eine Dividende von 153 
Prozent zahlen könne, laffe erkennen, 
daß eine gründliche Aenderung brin= 
gend vonnäthen fei. 

nie 
WiU niht Senator werden, 


Col. W. $. Cody, befler als „Buffalo Bill‘ 
befasmt, bat nichts für Politif übria. 
Col. William %. Cody, beffer unter 

dem Namen „Buffalo Bill“ befannt, 

mil nichts mit der Politik zu thun ha— 

ben. Er machte es geftern während ei- 

ne3 eintägigen Aufenthalts in Chicago 
far. „Ich werde mich nicht in Arizona 
um einen Si im Bundesfenat beiver- 
ben und mich überhaupt nicht in die 

Politik ftürzen,“ erklärte er, „Ich bin 

erfusht morden, mich um ein Amt zu 

bewerben. Ein Sit im Oberhaus i 

Ihön und für Viele begehrenämerth, 

aber ich mag ihn nicht. ch Bin an 

Gruben- und Zirkusunternehmungen 

betheiligt. Sie nähren ihren Mann. 

Ich thue für meine politifchen Freun- 

de, was ich fann. Damit hört mein 

Antereffe an der bang auf.” Der be- 

fannte Zirkusbefiger erklärte, die Iehte 

Saifon fei fehr aut gewefen, und bie 

berannahende Präfidentenwahl habe 

auf feine Unternehmungen feinen Ein- 
fluß. Col. Cody fam im Laufe de3 

Tages an, machte Meihnachtseinkäufe 

und reife am Abend 

Platte, Nebr., ab, wo er 

verleben toill. Den X 


* 


* 


Frau von Lieren, do....... 


| Zu Ita 
er 


Die Weihnahtsftüde „Mag und 


Morig“ und „Die 8 . 


Unter der Spielleitung des allbelieb⸗ 
ten Komilers Heinrich Löwenfeld wird 
im Deutſchen Theater von heute ab bis 
zum Samstag an jedem Nachmittag 
das luſtige Bubenſtück ‚„Max und Mo— 
ritz,“ dramatiſirt nach Wilhelm Buſch, 
aufgeführt. Das nichtsnutzige Brüder— 
paar wird von den Damen Blanke und 
Paula von Jagemann geſpielt, Herr 
Danner iſt „Onkel Fritz,“ Frau v. We⸗ 
gern die „Witwe Bolte,“ Herr Löwen 
feld der „Schneider Bid“ und Herr 
Schaff der „Lehrer Lämpel.“ Alle die 
mohlbefannten Geftalten auß demBuche 
von Bufch werden auf der Bühne vor 
den Augen der Kinder und Ermachfe- 
nen leibhaftig aufleben und ihnen ein 
paar köftlich heitere Stunden bereiten. 
Die freundliche Direktion geftattet je- 
dem Ermachjenen, ein Kind frei einzu» 
führen, und felbftverftändlich wird je- 
bes Kind einen Si erhalten. Die 
Preife, 75, 50 und 25 Eent3, find fo 
niedrig bemeilen, daß jever TFyamilien- 
bater feinen Sprößlingen diefe Freude 
gönnen kann, Nachftehend die voll» 
ftändiae Befegung: 

ofe Danner 

aud Blanke 
Vaula von Jagemann 
Wittwe Bolte Maria von Wegern 
Schneider Böl Heinrih Löwenfeld 
Seine Frau Lina Ziege 
Die BEL rnsannes sans Ernit Rentrop 


Der Müller Wulf 
diman 


| feine Neffen } 


Friedri 

....... Simon 
Anna Müller 

..Kuete von Morpurgo 
Erna Werner 

Anitg Bader 

Willy Schaff 

Emille von Jagemann 


Heinrich Bend 
Tin Eulenspiegel Toni Ludiwig 
Drt der Handlung: Ein D 


—XRX Qömwenfeld 
Die fympathifche Geftalt Kaifer 
Joſefs II. des Sohnes von Maria 
Therefia, und ein jchmudes Förſter— 
find ftehen im Mittelpunfte der Hand- 
lung von „Die Förfter-Chriftl," der 
Operette, welche als Weihnachtsſtück 
heute Abend und alle folgenden Abende 
der Woche aufgeführt werden wird. 
Nach einem zufälligen Zuſammentref— 
fen Beider, als Chriſtl noch nicht weiß, 
wen ſie vor ſich hat, eilt das Mädchen 
nach Wien zum Kaiſer, um Gnade für 
ihren verhafteten Verlobten zu erfle— 
hen. Joſef gewährt die Bitte, und da— 
bei entzünden die Herzen des Kaiſers 
und des Kindes aus dem Volke ſich für 
einander. Aber Entſagung iſt Pflicht, 
und Chriſtl heirathet am Schluß doch 
noch ihren Franz Földeſſy. 

Es iſt hier, im Gegenſatz zu den 
meiſten anderen Operetten, eine wirk— 
lich ſinnvolle Handlung vorhanden, 
deren gemüthvolle Grundlage durch 
gut angebrachten Humor, vor Allem 
durch die Geſtalten des Grafen Leoben 
und des Peter Walperl, variirt und 
belebt wird. 

Ueber die Muſik Georg Jarnos iſt 
ſeitens der Kritik und des Publikums 
überall einſtimmig das Urtheil gefällt 
worden, daß ſie entzückend iſt. Eine 
ſchöne, gefällige Melodie folgt auf die 
andere, Soli, Duette und Enſemble— 
ſätze ſind unwiderſtehlich packend. Di— 
rektor Haniſch hat das Stück, das in 
Wien allein ſechshundertmal aufge— 
führt worden iſt, mit neuen Koſtümen 
und Dekorationen glänzend ausge— 
ftattet, der mufifalifche Theil ift unter 
Herrn dv. MWegern forafältig einftudirt 
morden, und jomit vereinigt fich Alles, 
um die bevorftehenden „zörfter- 
EHriftl”-Abende im Deutfchen Theater 
zu wirklichen Teitvorftellungen zu ma= 
hen. Die Hauptrollen find mit ben 
erprobteiten Kräften bes Enfembles 
bejett, wie aus dem nacdhftehenden Ver— 
zeichniß hervorgeht: 

Joſeph der Zweite .... 2.. Ludwig Koppee 
Graf Kolonſki, Generaladjutant. ..... Willy Schaff 
Gref Gottfried von Leoben, Oberhofmeiſtet. ..... 
....Heintich Soewenfeld 
Rammerhetteunuennene 
Baroneife Ügatbe von Dißcoranen, Gefbamen.. nen‘ 
222*6*.. Marie von Wegern 

Gtaf Sternfeld, Hauptmann Joſe Danner 
Komteſſe Joſefine, ſeine Schwefter... „Angel Grone 
ran; Földefiy, Gutsvermwalter bei — — 
.... ...... Andelo Lippich 
Hans Lange, Förſter............. Remy Marſans 
Chriſtine, eine Tochter. ...........Emilie Schönfeld 
Peter Walperl. ........... Baul Faſoli 
Rinka, Zigenner in. ......Elſe Duering 
Paroneife Kleinau, Hofdame....Lucie d. Morpurgo 
Baroneſſe Franken, do. —........... Lina Tiehe 
.......... . Anita Vader 


Fräulein von Streben, do. ......... Anna Berger 
Fräulein von Labay, do. Maria Blante 
Komtefje Werbern, .... Paula dv. Jagemann 
Lomteſſe Lünau, do. ........... Loniſe —— 
—55 bon Nette, DO .......... Anna Kucharij 
Fräulein von Ramdorf, do. ........Annie Vender 
Fräulein von Pallen, do. ..... .Anna Müuller 
Frau, von Lerch, do. ............ Lucie Unger 
re von Stegern, DO. or... Edna Werner 
Fräulein don Yajfen, do. Xoni Qudwig 
* von Lenori, do. .......... Cii Schwari 
räulein von Tiſchenfels, do. ....... Tina Dobrä 

Der erſte Alt ſpielt an der ungeriigen Grenze, 
por dem fForithaufe, der zweite Alt am Hofe in 
Wien, der dritte Alt im Porftbaus, das ganze Im 
18. Jahrhundert. 

Kavaliere, Hofberren, Gendarmen, Bilrges, 
Bauern, Bigeuner, Lafaien, 
Regie..2uneneser een. Direltor Mar Hanlih 
Dirigent....Kapellmeilter C. v. Wegern 

Am kommenden Sonntag Nachmits 
taq wird „Yaiiniga“ gegeben. In Vor» 
bereitung jind „Die jchöne Helena“, 
Operette von Jakob Offenbach; „Die 
Glocken von Corneville,“ Operette von 
Planquette;; „Die Ehre“, Schauſpiel 
von Sudermann, und „Ein Volks— 
feind“, Schauſpiel von Henrik Ibſen. 

Die Abonnements-Billets für den 
Monat vom 16. Dezember bis zum 15. 
Januar können an der Kaſſe abgeholt 
und es können auch neue Abonnements 
daſelbſt gezeichnet werden. 

Die Kaſſe iſt täglich von Morgens 
91%, Uhr an offen. 

Vereine und Logen können für eine 
Woche Benefiz-Vorftellungen abfchlies 
Ben. Vereine erhalten 25 Proz. der von 
ihnen verfauften und an der Kaffe 
eingegangenen Billet3. Jeder Berein 
bat $3.50 für die nummeritten Um» 
taufch-Billet3 zu zahlen. 


= Dortjungen } 
Lehrer Lämpel 
Stine Frau 
Ein Nachbar 


Graf Stephan von Reutern, 


Neues Heim. 


Horace 2%. Brand Hat das 
Grundftüd Nr. 24—28 ©, Yifth Abe, 
fäuflich erworben. &3 tft ſüdlich von 
der Mabifon Straße 4— der Weſtſeite 
der Straße gelegen und hat eine Front 
von 44 und eine Tiefe von 92.56 Fuß. 
Das Gebäude wird umgebaut werben 
und mwirb bie Yllinoi? Publ Co. 
aufnehmen. Der Umbau ſoll vor dem 
nächften 1. Mat beendet werben. Der 

eis iR mit belannt gegeben 


Bas alte Kartell. 


Angeblich der Vorgänger der Na- 
tional Pading Co. 


Nur Namen geändert. 


Bifchof Rhode veranlaft Großgefchmworene 
zur Erhebuna von Anflagen gegen pol» 
nifhe Seitungsherausgeber. — Hennings 
Angaben zu unbeftimmt, 


Am Dienftag wird das Verhör der 
Zeugen im Prozehverfahren gegen bie 
der jtrafbaren Verlegung de Sher⸗ 
man’fhen Antitruſt-Geſetzes ange⸗ 
klagten zehn Großfleiſcher vor Bun⸗ 
desdiſtriktsrichter Carpenter beginnen. 
Die Zeugenvernehmung wird ſich auch 
auf die Geſchäftsmethoden des alten 
Kartells der Großfleiſcher erſtrecken; 
das Kartell kaufte die Anlagen det 
Mitbewerber auf, oder drücdtte die Geg- 
ner durch Preisherabfegungen an bie 
Wand, hat auch auf andere Weife vers 
fucht, den Handel mit frifchem Fleifch 
im Lande an fich zu reißen. 

Diefe von den Angeklagten zugegebe- 
nen Methoden, deren ftrafrechtliche 
Verfolgung unmöglich ift, ba inzmwis 
Then Verjährung eingetreten tft, mer» 
den den Gejchworenen von ber Bun= 
desdiſtriktsanwaltſchaft ausfchließlich 
zu dem Smede gaefchildert merden, 
zu bemweifen, daß diefelben Zuftände 
in der Zeit vom 12. September 1907 
bi3 zum 12. September 1910 bejtan- 
den, da8 Kartell nur den Namen ges 
ändert habe und fich National Pading 
Ep, nenne. 

Die Begleitumftände der Gründung 
der National Bading Eo,, der Erwerb 
der New Mork Butchers’ Dreffed Meat 
Eo. und von anderen linternehmen, 
welche jet Bmeiggefellichaften der 
National Pading Co. find, follen 
ebenfall3 gründlich erläutert merden. 
Die National Pading Co, wurde am 
18. März 1903 mit einem Attienfapis 
tal von $15,000,000 gegründet. 

Die Vertheidiger der Groffletfcher 
haben befanntlich in ihren Eröffnungs» 
anjpraden an die Gejchworenen den 
Standpunft verfochten, dah die Natio- 
nal PBading Eo. aus wirthichaftlicher 
Nothlage geboren fei und ihre Ges 
Ichäfte jtreng ehrlich betreibe; die Groß- 
fleifcher fich mit einem ganz bejcheide- 
nen Gewinn begnügten, ji} aber troß» 
dem ftet3 zwijchen zwei yeuern befän- 
den, den mit den Preifen für Das 
Schlachtvieh unzufriedenen Viehzüch— 
tern und den mit den Verkaufspreiſen 
von friſchem Fleiſche unzufriedenen 
Verbrauchern. Der Bundesdiſtriktsan⸗ 
walt bezeichnete in ſeiner Anſprache die 
National Packing Co. als ein Schein» 
unternehmen. 

Unter den erſten Zeugen, welche ver⸗ 
nommen werden, iſt Henry Veeder, ei⸗ 
ner der Anwälte von Swift de Co. In 
Veeders Büro ſoll das alte Kartell 
ſeineGeſchäfte betrieben haben. Michael 
Ryan, ein volles Jahrzehnt lang einer 
der hervorragendſten Fleiſchgroßindu⸗ 
ſtriellen und früher Präſident des Ver— 
bandes der amerikaniſchen Fleiſcher, iſt 
ebenfalls als Zeuge vorgeladen wor— 
den, ferner folgende gegenwärtige oder 
frühere Beamte und Angeſtellte der 
National Packing Co.: A. T. Fuller, 
Vizepräſident; C. C. Snow, Sekretär 
und Schatzmeiſter; Arthur Colby, 
Hilfsſekretär; A. H. Benn, früher 
vertraulicher“ Sekretär des Präſiden— 
ten Edward Tilden; J. R. Lyman, 
früher Präſident, J. D. Standiſh, 
früher Sekretär, außerdem noch H. J. 
Robertion, jr., Portsmouth, N. H.; 
Moses H. Kofephh, Sekretär der New 
York Butchers' Dreſſed Beef Co.; C. 
W. Rothe, Diſtriktsvorſteher von Ar— 
mour & Eo.; Charles Higgins, Leiter 
der Niederlage von Armour & Eo. in 
Bofton; Cha. Berry, Leiter des Nem 
Yorker Zmeiagefchäftes der National 
Pading Eo.; George Houghton, Anges 
ftellter in Swift & Co. Zweig⸗ 
gefhäft in Bofton; George W. Ballan- 
tine, Vigepräfident und Leiter der 
Schlachthausgefellfehaft in Denver; 
Henry Gebhart, früher Präfident der 
Koloradver Pading and Proviſion Eo, 


Pälnifche Zeitungsherausgeber angeflagt 


Kazimierz Klo, Joſephh KRomos 


tomsti, John %. Chrzanomsti, Kafi- 
mir $. Tomiewicz und Michael Kru3: 
fa, die Herausgeber des Tageblattes 
„Bolnifche Nationalzeitung“”, find von 
den Großgejchiworenen des Dezember: 
terming gejtern wegen angeblicher Ber» 
leumdung und Berfchwörung in Ans 
Hlagezuftand 'verfegt worden, auf Be- 
fchwerde des polnischen Bifchofs Paul 
Rhode von der römijchkatholifchen 
Kirche. Der Bifchof Hatte in der rö- 
mifchtatholifchen St. Jofephsticche am 
14. Dezember eine Predigt gehalten, 
und die Angeklagten jollen darauf den 
ehrenrührigen Artikel veröffentlicht 
haben, auf den fich die Anklage ſtiltzt. 
Bennings Klage gegen Funk. 

Der Unmalt von Clarence S. Funk, 
dem Hauptbetriebgleiter der \nterna- 
tinal Harveſter Co., Frank S. Scott, 
hat geſtern Kreisrichter Barnes veran⸗ 
laßt, die von John Henning einge— 
reichte Begründungsſchrift ſeiner Klage 
auf Schadenerſatz gegen Funk wegen 
angeblicher Entfremdung der Liebe der 
Gattin des Klägers abzuweiſen, da 
die Schrift zu allgmein gehalten iſt 
und ſich nicht auf ganz beſtimmte An⸗ 
gaben einläßt. Hennings Anwalt 
wurde beauftragt, binnen vierzehn 
Tagen eine neue Erläuterungsſchrift 
einzureichen. Scott theilte dem Rich- 
ter auch mit, daß er fich mit dem An- 
malt des Kläger? auf baldmöglichte 
Verhandlung der eigenthümlichen Kla- 
ge verftändigt habe. Die Verhandlung 
Fe mwahrjcheinlich im fyebruar ftatt» 

n 


Untenntniß als Entfhuldigung. 


faat Steinmann, ein Gejgäfs 


ber 1910 in Milmautee 

Glidman en 

giltig. Er habe damals n 

daß gaefchiedene Eheleute 

nach Löfung der Ehe wieder 

dürften, und er fei am 17. %e 

von feiner eriten Frau gefchteden wor: , 

ben. Der Richter lieh ein Protokoll 

über den Tall aufnehmen und wird 

feine Entfeibung fpäter abgeben. 
Möchte die Zahlung erzwingen, 

Am 14. April 1906 wurden Katie 
Satubomsti $1200 im Kreisgericht 
gegen Auguft Zimmermann, Schaf 
meifter der Ortjchaft Weit Hammond, 
zugefprochen, und am nächiten Tage 
wurde da8 Zahlungsurtheil an Eugene 
9. Pearfon übertragen. — hat 
geſtern nun, da Zimmermann die Be- 
zahlung ſtandhaft verweigerte, ein 
Mandamusverfahren gegen ihn einge 
leitet, um die Zahlung zu erzwingen. 


Rordoſtlicer Sangerbund. 


Die Preislieder für das in Philadelphia 
ftattfindende Sängerfeft. 


Das Mufittomite des Norböftlichen 
Süängerbundes von Amerika, Vorfiker 
Auguft H. Tiemann und Gefretär 
Hand Nürgenfen, veröffentlicht die 
Preislieder für das in Philadelphia 
pom 29. Juni bi3 4. Yuli 1912 ftatt- 
findende 23. National-Sängerfeft. 

Kaiferpreistlaffe — „Walpurga”, 
Ballade von Karl Spitteler, fomponitt 
bon Friedrich Hegar. 

Preislied der eriten Klaffe— Früb- 
ling“, Gedicht von Marie Eöllen, fom= 
ponirt von Joſeph Schwartz. 

Preislied ber zmeiten Klaffe — 
„Steh ftil im Wald und laufche*, Ge- 
dicht von Heinrich Reber, komponirt 
von Paul Gläfer. 

Preislied der dritten Klaſſe — 
„Wiederkehr“, Gedicht von Otto Haus— 
mann, komponirt von Matthieu Neu— 
mann. 

Preislied der vierten Klaſſe — 
Maiennacht“, Gedicht von C. Braaſch, 
komponirt von J. B. Zerleit. 

Das Muſikkomite hat in feiner Aus- 
wahl dem Wunſche Rechnung getragen, 
daß die Preislieder nicht allzu ſchwie 
rig ſein ſollten. 

Die ausgewählten Chöre entſprechen 
der Leiſtungsfähigkeit der vorgeſchrie— 
benen Sängerzahl in jeder Klaſſe und 
bieten ſtrebſamen Vereinen eine äußerſt 
dankbare Aufgabe. 

Die Feſtbehörde erwartet demnach 
zuverſichtlich eine rege Betheiligung 
und wünſcht auf folgende, das Preis 
ſingen betreffende Regeln aufmerkſam 
zu machen. 

Das Preisſingen der Einzelvereint 
ſoll in vier Klaſſen ſtattfinden. Ver— 
eine, welche in vierter Klaſſe ſingen, 
dürfen mit nicht mehr als 24 und 
nicht weniger als mit 16 Sängern 
auftreten. Vereine der dritten Klaſſe 
dürfen mit nicht weniger als 24 und 
mit nicht mehr als 40 Sängern am 
Preisſingen theilnehmen, währendVer⸗ 
eine, welche in der zweiten Klaſſe ſin— 
gen, mit 40 bis 60 Sängern auftreten 
müſſen. Die Vereine der erſten Klaſſe 
müſſen mit mindeſtens 60 Sängern 
am Preisſingen theilnehmen. 

Das Preisſingen der vier Klaſſer 
der Einzelvereine ſoll für die erſte und 
zweite Klaſſe aus Kunſtgeſang beſte— 
— 
Klaſſe ein leichtes, im Volkston gehal— 
tenes Lied ausgewählt werden foll. 
In jeder der vier Klaſſen fällt auf jt 
drei preisſingende Vereine ein Preis. 

Drei Monate vor dem Sängerfeſt 
erfolgt Schluß der Anmeldungen zum 
Preisſingen. — 

— — — — 


Morgen 
Echt deutſcher Haſenbraten 
Hochfeines Pſchorr⸗Bock 


Hotel Bismard— Bismard Garten 
frfafoı 


—1-90 —— 
Teuer im 5 Gents«Theater. 


Unter der Bühne bed Fünf Cents: 
Theaters Nr. 6517 N. Elart Straf: 
brach geftern Vormittag Feuer aus, 
das muthmaßlich durch Kurzſchluß 
verurſacht worden war. Es wurde 
von der rechtzeitig alarmirten Feuer— 
mehr gelöfcht, nachdem e3 insgefammi 
etwa $500 Schaden angerichtet Hatte. 


Berfonal-Hadriditen. 
* 
aaa 
— Wie bereit3 furg berichtet, it am 
vorigen Donnerstag in Milwaufee der 
hervorragende, au in Chicago beiten? 
befannt getwejene Deforationsmaler Heinz 
Meirner aus dem Leben gejchieden. Seine 
Leiche twird dort amı nächjjiten Dienftag auf 
dem Friedhofe „Foreft Home“ verbrammt 
werben. Heinz Meirner war in feinem 
befonderen Face eine gang bedeutende 
Kraft und bat, jeit er vor num etwa fie- 
benzehn Jahren nad; ben Rereinigten 
Staaten gelommen, bier vieles von dau- 
erndem Werthe geichaffen. Bet der Ant 
diefer Arbeiten if e3 leider zumeiit au®» 
aeichloffen, daß da3 allgemeine PBubliftum ° 
Gelegenheit erhalten fünnte, fich daran 
zu erfreuen. Uber ein großer Theil jei- 
ner Arbeiten tft dennoch an das Licht der 
Deffentlichleit gelangt. WIS Hier Die 
Große Oper organifirt wurde, war es 
Meirner, den Generaldirektor Dippel mit 
der Herjtellung der neuen Dekorationen 
betraute, und der ebenfo berftändnigbolle 
tie gejchidte Mann hat die ihm gemor- 
dene Aufgabe glänzend gelöft. Der num 
Veritorbene war al3 Menfch ebenjo fhm> 
pathiich wie al3 Künftler, und auber jei- 
ner Wittwe betrauert eine weit da? 
Land verftreute große Anzahl von Freum- 
den da3 frühe Dahinfcheiden des tüchtigen 
Mannes, der nur 49 Jahre alt geworben. 


— 


Ehrlichkeit, Wiflen- 
und Können 


find_3 PSaltoren, mit denen man 
bet Bedarf bon Augengläfern. Tauf ie 
von Kopfleiden befreit und ib ı 
fer für bie Setlen t — d dod 


das beite für bie 


M. SCHWINMER, 





‘go 


— Burlest- Komödie, 
Zurnpalle — Nadmitiagds 
Ballımann’8 Orchefter 
ufe — Ronzet ften Übend und 
mitten. 
.— Konzert jeden Ubend und Eonutag 


— 
— WintergartensLonzert. 


ismard Garten, 


Strohwittwers Sonntag. 


Bon Sermann Heijermand. 


In ben erjten Tagen nach Abreije 
der Yamilie — im Sommer bleibe ich 
daheim, meil es mir feine Freude 
macht, die literarijche Yabrik in einem 
möblirten Zimmer in der „Sommer: 
peifche* zu betreiben und im Sommer 
pflege ih mir NRefervematerial für 
den Winter zuzulegen — in diejen er= 
ten Tagen dreht und mindet man jich 
am Schreibtijch, gereizt dur) die... 
Jonderbare Stille im Haufe. 

Wenn auf dem Korridor herumge- 
laufen wird, wenn Ihüren aufs und 
zufchlagen, wenn einem zweimal Be- 
jcheid gejagt wird, gefälligjt zum Efjen 
zu fommen, erjt vom Zöchterlein, dann 
vom Mädchen, kommt man jich mie 
ein Glaubens = Märtyrer vor, fliegt 
man bei der dritten Mahnung empört 
auf, jammert man nad) einigen Wo: 
Ken der Einfamteit, um mit unges 
fannter, nicht dur) „Ordnung“ zu er= 
teichender Kraft und Zähiafeit dem 
nicht flufchen wollenden „großen Wert“ 
einen Riefenfhub vorwärts zu gehen. 

Man fchiebt die Störung auf an- 
dere — und es liegt an uns, 

Man wird nämlic) älter. 

Grüher brauchte man feine Ruhe, 
um die betriebjame Feder zu führen. 
Früher produzirte man unermeßliche 
Mengen Literatur, während der Hund 
im Garten des Nachbars heulte, wäh- 
rend eine Drehorgel eine Arie nad) der 
anderen ableierte, oder ein Kind hin= 
ter dünner Wand unabläffig plärrte 

* pder während über uns mit Murmeln 
gejpielt wurde. Früher fchludten bie 
Nerven alles. 

Aber das Wlter! 

Das Proja -» Spundlodh erfcheint, 
wenn auch nicht gerade verftopft, To 
doch etwas verſchliſſen. 

Es gibt Sätze, die einem unter der 
Hand wie dicke Milch gerinnen. 

Kuhmilch iſt Symbol des Lebens. 

Man glaubt es kaum, daß man da 
mals ein Buch in zwei Monaten bewäl— 
tigte oder eine Skizze beim Vogelflug 
eines aſtralen Sommernachmittags. 

Eine Frau möchte ewigen Lebenslenz 
beſitzen, auch bei ergrautem Haar und 
goldplombirten Weisheitszähnen 
ein Autor liebt keine Vertraulichkeiten 
über das Nachlaſſen ſeines Arbeits— 
quantums. 

Man tröſtet ſich ſelbſt mit dem Pa— 
radoxon, daß man an ſeine Arbeit 
mehr Anforderungen als früher ſtellt“ 
— man uzt ſich mit der Behauptung, 
daß man „vertiefter“ produzirt. 

Die weißen Haare ſchreien nach 
Auffärbung, und man bekommt ein 
Bäuchlein. — — Man wird mißge— 
ſtimmt, ärgerlich, melancholiſch oder 
rebelliſch, wenn ſie einen „ſtören“. — 
— Man erſehnt Stille. 

Stille! Stille! ... 

* * * 


Die habe ich nun. Vollauf. 

Und heute, Sonntag, iſt es fo ent» 
ſetzlich ſtill geweſen, iſt es noch ſo ſtill, 
daß ich froh bin, daß die Schreibmas 
ſchine wieder tickt. 

Mit —2 habe ich gut gezählt ein 
paar Dutzend Worte geſprochen, mit 
einer unbekannten Dame zwei, mit ei— 
nem unbekannten Herrn zwei, mit noch 
einem unbekannten, unverſchämten 
Herrn zwei und mit noch einer unbe: | 
fannten, nervöjen Frau vier. 

Tony ift unjer Mädchen für alle. 

Sie jtammt aus Böhmen, führt ven 
Haushalt, wiiht Staub, dedt dreimal 
den Zifch (ich tu’ das einmal für den | 
ganzen Tag: alle Logik lehnt fich ges | 
gen mißbrauchte Energie auf), ie Zocht, 
bringt mir eine Iafje Kaffee, jagt: 

„Bitte jehr, gnädiger — — ich ant⸗ 
vorte: „Danke Ihnen, Tony“ — und 
dann arbeiten wir wieder beide weiter 
— ſie in der Küche — ich im Zimmer 
— bei dem verſchnupften Kanarienbo⸗ 
gel, der ſich hütet, einen anderen Klang 
als das Hüpfen von einem Stock auf 
den anderen hören zu laſſen. 

Während der Woche hindurch ſehen 
Tonh und ich einander nur, wenn ſie 
das von mir eingekaufte Eſſen auf⸗ 
trägt (wenn ſie einholt, wird ſie vom 
Schlächter oder Fiſchhändler übers 
Ohr gehauen, weil ſie ſo einen „beſon⸗ 
deren“ Akzent ſpricht und zu blöde iſt, 
ſchlechte Waare abzulehnen), und Tonh 
antwortet dann, wenn ſie ihre „ehrliche 
Hälfte“ abbetommt: „Dante jehr“, 

En ih zu ihr „Bitte ſehr, Tony“ 
age, 

Das ift unfer Wochentagsgeſpräch. 

Sch verfuche wohl mal eine Unter» 
haltung, aber ihr ift nicht damit ges 
bient. &3 ijt ein jtilles, eigenartiges, 
in fich gefehrtes Mädchen. 

Die Stille, die mich jegt beunruhigt, 
ft für fie das Alltägliche. 

Sie lebt in der Küche, arbeitet in der 
S.üche, arbeitet im Haufe, und Abends 
jigt fie ftundenlang in der Dämme- 
ung und jpielt jentimental-traurige 
2ieder auf einer Gitarrenzither mit 
unterlegbaren Noten. 

Um mich nicht zu ftören, madjt fin 
die Thüren zu. Und ich zünde bie 
Rampen an * a 


.. Sonntag * Iony frei. Sonntags 
bin ich meift von zwölf Uhr Vormit- 


Aag3 mit bem träge herumhopfenden 
Kanarienpogel allein. Bis ein Uhr 


EEE nn 
— — 
— — — — 


———— — — ———— — — — — — — — — — — 


8, 
Heute tft e8 Sonntag. Sin der Küche 
un cm en fanne mit falten Kartoffeln 
n 


Ibes Pfund rohes, bluttges 
—— koche ich ſelbſt. 
Das ihue ich nicht, um mich damit 


es feine 

rants die Hülle und üllel — 

gerade um das Reftauranteffen zu vers 
meiben, 

Sch bilde mir ein, baß biefe am fies 
benten Tag der Woche apart hergeftell« 
ten Delikateffen außergewöhnlich pur- 
girend wirfen. 

Man arbeitet hier am fiebenten Tag, 
in Hinficht auf den Mafjenverbraud, 
mit Saucen. Die Suppe fehmedt nad 
allem und nichts. Der Fil Ihmwimmt 
in Sauce. m Dunteln find alle Ka- 
gen grau. Sn der Sauce fcheint alles 
Theorie, 

Wenn ich ohne Sauce effen mill, 
muß ih eine Halbe Stunde meit 
verreijen, muß eine Bierteljtunde mins 
deſtens warten, bis „friſch“ hergeſtellt 
iſt, muß eine halbe Stunde mit Hin— 
gebung kauen und wieder eine halbe 
Stunde zurückfahren. 

Dann kehrt man abgeſpannt von der 
Tour in ſeinArbeitszimmer zurück und 
gähnt die Schreibmaſchine an. Das 
alles vermeidet man, wenn man Sonn⸗ 
tags thut, was man früher, in der 
heiligen Jugendſtudienzeit gethan, was 
man monatelang verrichtet: durch 
Selbſthilfe, indem man ſein eigenes 
Beefſteak in einem Viertelpffund But— 
ter ſpektakeln läßt. 

Radfahren einmal gelernt, Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen einmal gelernt, engliſches 
Beefſteak braten, ohne zu paniren, ein—⸗ 
mal gelernt — iſt ein Geſchenk für 
unſer ganzes Leben und kommt einem, 
wo immer auch, in den fernſten Bin— 
nenländern, ſofern uns Material zur 
Verfügung ſteht, zuſtatten. 

* * * 

Aber jo weit ift es no nit. Man 
hadt erit, wenn man effen zu können 
tarirt. Und das fann man erft, wenn 
man Hunger verjpürt, 


Man arbeitet lanafam, zögernd, 
ohne jic) zu beeilen. Der Tag ift lang, 
till. Weberall find die Läden gejchloj- 
fen. Die Leute find draußen. Die 
Sonne blinkt ſchalkhaft. Es ift ein 
wirklicher, echter, wahrhaftiger Sonn= 
tag. Die Langemeile faulenzt träge 
drauf los. ©egenüber vom Balkon 
aähnt ein Nachbar, ein Thierarzt, ohne 
Kragen. Er hat es fich gemüthlich ge= 
macht, ijt vernünftigermeife zu Haus 
geblieben. uch feine Frau gähnt. 
Sie haben einander nicht3 mehr zu ſa— 
gen, jagen nicht3 — oder reden Böfes 
iiber den Feuilletonijten gegenüber in 
feinen reinen Hemdsärmeln hinter der 
Schreibmäſchine. 

Ich zünde eine Zigarre an, tippe ei— 
nen blöden Satz, liege auf dem Sofa, 
ſpreche laut aus: „Allmächtiger, wie 
iſt das ſtill!“ 

Der Kanarienvogel ſitzt wie eine 
gebratene Kaſtanie vor ſeinem Futter⸗ 
napf, die Uhr ſchlägt melancholiſch 
ticktick-ticktick ... 

Da, Gott ſei Dank, das Telephon. 

Eine unbekannte Stimme — eine 
Dame. 

„Iſt da jemand? Iſt da die Schloß—⸗ 
brauerei?“ 

„Falſch verbunden,“ ſchnauze ich los, 
übel gelaunt. 

Die Schloßbrauerei hat 9122 — ich 

Jeden Tag ärgern ſie mich ka— 
put damit. Auch am Sonntag. Es 
iſt beſonders heiß. Es wird viel ge— 
trunken. 

Und ich arbeite, arbeite in einem Zug 
weiter. Beachte weder den Thierarzt 
ohne Kragen, noch den Kanarienvogel, 


Bis ich meinen Magen fühle. Ich 
leere die Butterdoſe in die Pfanne, 
lauſche dem Ziſchen und jage ans Te— 
lephon, erfreut, in einer Stimmung, 
um alles im Stich zu laſſen, um doch 


noch das Ticken der Uhr. 


lieber irgend dies oder das mit einem 


Freund zuſammen und mit — Sauce 
zu verputzen. 
Eine unbekannte Stimme — ein 


Herr. 


„Iſt da Schloßbrauerei?“ 

„Falſch verbunden!“ 

Der Hörer fliegt in den Haken, daß 
der Apparat davon erbebt, und ich 
galoppire wieder in die Küche. Die 
Butter ſchreit ungeſtüm. Ich ſpieße 
das geſalzene und gepfefferte Beefſteak 
auf die Gabel und laſſe es vom Stapel 
laufen. 

Das iſt ein vergnügter Augenblick. 

Die ſiedende Butter und das kalte 
Fleiſch fliegen einander voller Wuth 
in die Haare, fauchen aufeinander los, 
ſchreien, zetern, keifen, ſpriten. Und 
wenn man ſie mit ruhiger Gabel inti— 
mer vereinigt, keuchen ſie, ziſchen ſie 
wie junge Löwen, erwecken ſie in uns 
die Empfindung, der Maſchiniſt zu 
ſein, der den Dampf einer Lokomobile 
mit ſo und ſo viel Pferdekräften aus— 
ſtrömen läßt. 

Es iſt erbaulich. Es iſt eine ange— 
nehme Abwechslung zwiſchen ber 
Schriftſtellerei. Es duftet und kitzelt 
unſer Gedankenleben. Man ſinnt nach 
über die Kuh. Man überlegt, wie viel 
Kühe man wohl während der reichlich 
vierzig Jahre ſeines Daſeins vertilgt 
bat. Das intereffirt einen plößlic. 
Man fchleppt fi Meyers Lerikon, das 
niemal3 irrt, in bie Küche, nachdem 
man das Beefjtenf gewendet hat, und 
entvedt, daß eine normale Durd)- 
ichnittsfuh auf fünfhundert Pfund ae- 
Ihäßt wird, berechnet die Quantität, 
die man felbjt pro Jahr verzehrt, auf 
plu8 minus hHunbertfünfzig Pfund. 
In qut drei Xahren, ficher in vier, 
berfpeift man eine ganze Kub.. Die 
Kinderjahre nicht mitgerechnet, habe 
ich jebt fchon ungefähr acht Kühe auf- 
gegeſſen. Das wundert einen. Macht 
einen grübeln. Ind man wendet bas 
an der Pfanne Elebenbe Veefitent noch 
einmal um, bi3 e8 mie fo ein Mittel» 
ding zwifchen „Adlon“ und „Afchinger“ 
ausſieht. 

Dann ſchneidet man die kalten Kar—⸗ 
toffeln, legt Scheibchen auf Scheibchen 
in die Sauce und wartet, daß ſie braun 
werden. Das thun ſie natürlich nicht. 
Sie bleiben ſtubenbleich, wie der Koch 
ſelbſt. Sie werden pappig, zerkrümeln 
ſich, werden weich. Vielleicht war zu 
viel Butter verwendet. 


Schmecken aber 


eine 
— ein wenig friſche Luft auf 
on, ſieht auf die heiß blinkende, 
vor De check zudende, Tonntägliche 
Straße, und nad) dem thierärztlichen 
—— das auch zu Mittag geſpeiſt 


Sie ſchläft in ihrem Lehnſtuhl, er 
ftochert in feinen Zähnen. Mit einem 
Taſchenmeſſer. Idylle. 

Bei den anderen Nachbarn ſcheint 
alles zu jchlafen. Die Geraniumblü- 
then niden. Die Elettrifche Inirfcht in 
ben Schienen. Sonft Stille. Stille. 

Behaglid — Verdauung oder Al- 
ter — legt man fi) auf3 Sofa. Vier 
Uhr. Die Augen blinzeln. Man wür- 
de gern eine menjchliche Stimme hören 
mögen, bermißt die jchweigende, fein 
Geräufch verurfadhende Tony. Man 
bermißt da3 Deffnen der Thüren, das 
Gehen, Reden in ben anderen Zim- 
mern. Man überlegt, wen man mohl 
antelephoniren fönnte, und wird rich: 
tig gerade angeflingelt. Wie aus der 
Piſtole geſchoſſen! 

Wieder eine unbekannte, plumpe 
Stimme: „Halloh! Bin ich mit der 
Schloßbrauerei verbunden?“ „Nein!“ 

„Dit wem denn?“ 

Ich Ichweige. Er wird brutal. 

„Schloßbrauerei? .... Zum Don- 
nermetter nochmal, marum geben Sie 
feine Antwort ... .?“ 

Da fage ich Höflih und einfach: 
„Adieu!“ 

Und gähne auf dem Sofa, biß bie 
AUrbeitsluft wiederkehrt. Die Mafchine 
tit unmillig. Und meil fie unmillig 
tict, wertipp’ ich mich, radire, pufte, 
fnurre, 

Almächtiger, fo eine perperfe, Iteber- 
liche Stille hab’ ich noch nie gehört. — 
— Die Straße jcheint mie außgeftor- 
ben. Das Haus ift außgeftorben. 
Das Gehirn ift außgeftorben. 

Ganz entnerpt erhebe ich mich, blice 
nad dem Thermometer: 20 Grab im 
Schatten im Zimmer nad) Norben. 

Dennodh zwinge ich mich zum Ar: 
beiten. Darum bin ich nicht mit in bie 
Sommerfrifge! Man hat fi Berge 
borgenommen — man mill! — tippt 
bie Seite herunter und geht um fünf 
un in die Küche, um Kaffee zu mah- 
en. 

Diefe Bewegung frifht auf. Das 
Inarrende Zerfplittern der Bohnen, 
mährend einem bie Mühle zmifchen den 
Knien fhmantt, ift gemüthlih. Das 
MWaffer wirbelt Dampfmwolten über den 
Herd. Vorfichtig filtrirt man das 
Dice, jchlürft die Taffe leer, und... 
begießt die Blumen. Man fucht ih 
allerlei Beihäftigung, um den ben 
Tag zu vernichten, und um halb fechs 
erichredt man, daß es ſchon ſo ſpät ift, 
und daß man ſo verflucht wenig für 
die nach Literatur ſchmachtenden Leſer 
bes Landes gethan -hat. 

Das Thermometer ift auf 33 Grad 
geftiegen — man verfucht, auf’3 neue 
die Erzählung, die man gerade unter 
den Händen hat, fortzufegen — bie 
Stille hindert, quält, peinigt. Die 
Stille poltert durchs Haus, teufelt in 
der Straße mit ihren herabgelafienen 
Saloufien und den verlaffenen Baltons 
umber. Sogar der Thierarzt ift mit 
feiner Frau fort. 

Dann, haha! 
glode. 

Eine junge nerböje Frauenftimme: 
„Bitte! Haben Sie noch Flafchenbier? 
„Nein!“ „Nein? Nein? Aber 
ich bitte! ..... Sie fagten doch heute 
morgen, wenn mir zu furz fämen.... 
Sch möchte gern...“ „Udieu!” Aber 
fie gibt e8 noch nicht auf. Eine Mi- 
nute jpäter rappelt die Glode wieder: 
„Bitte! Schloßbrauerei? Schloß: 
brauerei?" „Nein! Falih verbun- 
den!“ 

* * * 


Ich arbeite mürriſch, ſchlapp, rauche 


tönt die Telephon— 


·* 


Zigarren, rauche Zigaretten — und die 


Dämmerung beginnt früh, 
ſich der Himmel bewöltt hat. 
Elektriſchen rollen brechend voll am 
Haus vorbei. Die Geranien auf dem 
Balkon zerren an ihren Stengeln, vom 
losbrechenden Wind geſchüttelt. 

Ich ſitze im Gartenſtuhl, blicke nach 
den Schwalben. Die ſpielen hoch über 
den Dächern, ſchießen herab, flattern 
unruhig, kreiſchen, tſchilpen, ſind weg, 
werden zu Pünktchen im grau heran— 
ſchwankenden Wolkendunkel. 

Manchmal ſind es ihrer zwölf bis 
vierzehn, manchmal iſt es ein einſames, 
zärtlich zwitſcherndes Pärchen. 

Dann wird es noch ſtiller. Es be— 
ginnt zu regnen, ſchöne dicke Tropfen, 
die den ſtaubigen Aſphalt durchſetzen. 

Die Vorübergehenden ſpannen die 
Schirme auf, flüchten in die Hausein— 
gänge. 

Ich gehe wieder ins Zimmer. Die 
Lampen brennen. Und um neun kehrt 
Tony unerwartet zurück. 

„Schönen Spaziergang gemacht?“ 

„War nicht fpazieren!“ 

„Belannte bejucht?” 

„Hab’ feine Betannte!” 

Sie begibt jich in ihr Zimmer, zieht 
fih um, räumt den Tiich ab, fpielt im 
Dunteln auf ihrer Gitarrenzither. 

Erfreut, nicht mehr allein in der Woh- 
nung zu fein, fchreite ich an die Waffer- 
leitung, halte den Kopf unter den 
Krahn, nehme die ganze famofe Arbeit 
wieder auf, gehe um 10 Uhr aus, trinte 
mein Glad Bier, und bin grenzenlos 
dankbar, daß e3 nur alle fieben Tage 
einen glüdlichen Ruhetag für Strob- 
wittmwer gibt. 


weil 
Die 


Lotteriegewinn mit Hinderniſſen. 


Der glückliche Gewinner des großen 
Looſes der Brüſſeler Ausſtellungslot⸗ 
terie ſoll — ſo wird aus Brüſſel ge⸗ 
meldet — ſeines Glückes vorerſt noch 
nicht froh werden. 500,000 Franken 
hatte Frau Fortuna ihm, deſſen Haupt 
Ichon des Alters Schnee dedt, nod) un- 
erwartet in den Schoß gemorfen; nicht 


auf bem ondern nur 450,000: 
denn bie Ausftelungsgefelfigeft sieht 


pa 500,000 Franten, fo fteht nur | 


paffe — fo heißt der unter nur allzu- 
vielen ausermählte — ift Nachtwächter 
in einer Kohlenzeche bei Charleroi; er 
hatte die Nachricht von feinem Geminn 
mit einem jchönen ftoifchen Gleihmuth 
aufgenommen, der feinem Charafter 
Ehre madt; er nahm fie zwar nicht ala 
Hiobäpoft, jondern freute fich darüber, 
aber mit Maß und Ziel. Das Erfte, 
mas er plante, war, feinen Enteltin- 
dern eine qute Erziehung geben zu laf- 
jen, und mwenn er fich mit feinen 70 
Yabren auch von feinem beichwerlichen 
Beruf zur Ruhe fette, jo wird ihm das 
jedermann gönnen. Uber alö er nun 
am vorigen Samijtag, nachdem er bor= 
ber einige feiner Freunde bewirthet 
hatte, nach Brüffel 30g in Begleitung 
feines Schtwiegerfohnes und mit einer 
recht foliden Hanttafche, um den pa= 
piernen Segen in Geftalt eines Kattlt- 
hen Haufens von Banfnoten einzutal- 
firen, da harrte feiner eine recht unan- 
genehme Weberraichung. Denn mie er 
jih am Schalter der Lotterievermals- 
tung durch Vorzeigqung ſeines unzwei— 
felhaft echten Zoofes ala Geminner le- 
gitimirte und die Auszahlung ver: 
langte, da antwortete ihm der Beamte 
mit einem Zuden der Achjeln und. ohne 
ein jarkaftifches Lächeln zu verbergen: 
„Wir bedauern ſehr, Herr Depalie, 
aber auf den Gewinn tft Beichlag ae- 
legt.” — „Beichlag geleat, nicht mög- 
ih,“ antwortete der mie aus allen 
Wolten gefallene Gewinner. „Jamohl, 
mein Herr, von Frau Depaffe, Ihrer 
Gemahlin“. Da entfuhr ein kräftiger 
mwallonifcher Fluh dem Munde des 
Herrn Depaife, und ba ilt begreif- 
ih. Denn fon vor zehn Jahren 
hatte ihn ein gerichtliches Urtheil von 
diefer Frau getrennt, und er erinnerte 
fih ihrer nur noch ab und zu mie eines 
längft überwunbenen Uebel. Nun 
tauchte die faft Vergeſſene plötzlich 
twieber auf, um ihr Theil an dem Ge- 
minnn, genau die Hälfte, 225,000 Fyr., 
zu verlangen. Und die Lotteriever- 
maltung behält daher den Geminn zu= 
rüd, bis das Gericht entfchieven hat, 
ob die Ansprüche der Frau Depaffe zu 
Recht beftehen. Herr Depaffe mußte 
betrübten Sinnes die Heimreife antre= 
ten und foll den Tag, an dem er feiner 
Eheliebften die Hand reichte, nochmals 
verflucht haben. 


— hr Beifpiel. — Kleine Schmwe- 
fter Erna, mas verfteht man eigentlich 
unter einer nationalen Katastrophe — 
Badfifh: Das wäre zum Beifpiel der 
Fall, wenn die Schlagfahne theurer 
würde! 


Kleine Anzeigen. 


sun. 
Berlangt: Männer und Knaben. 
Ungeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wert.) 


Lernt ein leichtes, fauberes, bequemes Gefhäit — 
werdet Parbier, Wir können Euch in kurzer geit 
lehren. Werkzeug geliefert. Stellungen bei gutem 
Lohn ftet3 gu haben. Nönnt etwas Geld verdienen 
während der Lehrzeit. Spredht vor * reibt iv 
fort. Ihe NemMethod Bach er ot 
die W. Chicago, ZU. dylmd 


Madiſon Er. 


Verlangt: Grfier Klafſe Tinner. 316 W. Adams 


Etrabe. 


Verlangt: Erfahrener Junge an 

Voard. 1118 Genter Str, nabe 
Derlangt: Mann für Yager und 
dr.: 3. 796 “Abendpoft. 


Cales, 811, obne 
Seminern. jajo 


Inventurarbeiten. 
ſaſon 


Verlangt: Junger deutſcher Barbier, ftetig. George 
Mahlorn, 118 Circle Ave., Foreit Bart, IM. do—fon 


— — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſch-zungariſcher junger Nann wun ſcht 
Steille als Vorter und Kellnet. Martin Schwim— 
mer, 49 W. Fullerton Une. ſeſomo 
ter allerhand Bärer fuht ein gutes 
wenig Lohn. Adr.: W. 543 Abendpoft. 

Geſucht: Ein verläßlicher Brotbäcker aus 
mit guten Zeugniſſen, ſucht Arbeit. 
Straße, Hinterhaus. 


Geſucht: Bu 
Heim 
Tirol, 
15]4 Yarrabce 
dimi 
Geſucht: Saloonvorter ir 
Stellung, kaum bartenden. 
Strake. 


ı mittleren Jahren, 
Frant Gopp, 431 


— 
Wells 
ſondi 


Geiucht: Deuticher 


jucht irgend welche Wrbeit, 
frisch eingeiwandert. 


A. Speney, 12 Nord Halited Str. 
jondi 


Geſucht: 
Brot und 
Baſement 


Päder, erite 
batıs, 


und jzweite Hand, 


qut au 
incht Stelle. 


110 Franklin Str., 
fafodi 


Berlangt: Frauen und Mädrhen. 
(Anzeigen unter biefer | Audrif 1 Gent das Wort.) 


 @äden m nad wabrifen. 
Verlanet: Lehrmädchen, das demtih und engliſch 
ſpricht, welche das Kleidermachen erletnen will, wird 
anı erfen Januar aufgenommen. 2120 Lincoltu 
Ave., im Store. Toman. fondi 
Hausarbeit. 
besable 8.09 Die Woche 
1516 Front Str., 


Terlangt: NRöchıin, 
ſchließlich Zimmer. 


ein⸗ 
ſtenſington. 
ſondi 
Verlingt: Mädden für Hau 
moimilie; grober Yohn. Grob, 


5 flat. 


sarbeit in fleine. 
SI South Park Ape. 

od mido 
9 Madch⸗ n tür fe ichte Arbeit in 
ubhelfen; ſiſe muß rechnen können. 
tr. * Fleor. fajon 


Vertangt: 
Der Küche mi 
31 S. Clart 


Jun 
tzu 


Vertangt: Wi ige Fran mittleren Alter für Ge: 
ſchirr zu waſden und reinzumachen. Gutes Keim, 
auter Yohn, Nadzufragen Mri. %. Miller, 6344 
Evanſton Ave ſaſo 

Verlanat: Fine ältere Frau als 
eine frante Fran, welche auf 
Mis. Runde, 605 Fullerton Ude. 


Vilegerin für 
dem Land wohnt. 
friafo 

Verlangt: Bine ‚Ältere Frau für allgemeine Haus: 
it in einer fleinen Fomilie anf dein Lande, 
° Wie. Guter Yohn. Nachzufragen bei 
51 Eoutbport Ave, Sitidpmeftele 


Salmoral. frjajon 


Stellungen fudhen: Frauen und Mäddei. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Bor! ) 


Geſucht: Wärterin ſucht Kranfe oder Wöhnerin: 
nen zu bedienen, fan 5 Maifiren, veriteht Haus« 
arbeit und Koden. epbonirt KHapmarfet AN. 

0428,24,29,30ja6,7 


Geiuht: Frau fucht Play zum Lund fochen oder 
auh Hausatbeit. 1313 Wells Str., — 
afopi 


Heirathsgeſuche. 


Mnzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das 
aber keine Anzeige unter einem Dellr) 


Heit aths geſuch: Handwerter 29 Jahre alt, —* 
mit anftändigem Mädchen ober junger Mittine bes 
fannt zu werden, zivedd baldiger Seiratb, Ade.: 3. 
798 Abendpoft. 


Bart, 


Patent: Anwälte. 
— unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


rn Sta gen 
Ja nnd te. ns 


aus 
mark, 
——— —2 gear "ac gie 
Zimmer 831 Monadnod Blod, Chicago, 
ofbſon 


Modt Aloy 


6 


4 Ü a 

— — blume BR ER toumt 
fo * * wieder, einseln oder zuſammen. 

nah Deutihland. 2023 Dayton Str., unten. In 


Zu verlaufen: elne und gute Möbel aus unferen 
Bagerbäufern; eiferne Bettiteuen; Mabagony: und 
— »Dreffers — Bar Bars 

Rugs, Ranges und Seizöfen; billig, für 
Baar oder auf !eihte Abzahlungen. 
urniture and Garpet Go. 
5 Gottage Grove denne. 
1de3,%, im 


Greve 


Zu verfaufen: 


4 Zimmer Haus:-Einrihtung, wegen 
Abꝛ eiſe. 


2412 Jrping Ave. 


Yu verkaufen: 200 gebrauchte Heiz» und Rohäten, 
keites Fabrikat, Pargain; ebenfalls neue und ger 
ag Möbel zu niedrigen Preiien, Curtis Yuın, 

» A007 Wentworth Ave. 12np,fondido* 


— — —— — — — — — — — — 


Pianos, muſitaliſche — 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 2 Gens das Bart.) 


gu verfaufen: Große Bieb-Yarmonifa. 1717 Nord 
Hatfted Straße. 


895 taufen ein jhönes Story & Camp Upriunt 


Piano. B.00 monatiıh. W. Grob, 1549 Wells Str., ' 


nahe North Avenue. MzLuwX 


t verlaufen: Großer Columbia Phonograph, 
ichöne Rekords, toftete 55, für $15. 32335 Emerald 
Apdenue, oben, fajon 


Achtung! Eine Seltenbeit. dieſe 
Woche mein prachtvolles 5400 Mahogany Uprighi— 
Piano und alte Möbel. Sole Gelegenheit kommt 
jo bald nicht wieder. 2023 Dayton Str., ımten. 


—V 


$50 taufen 4300 Uprigdt Piano, & monatlich, 
1956 ZLarabee Str. 1993, IX 


Ver ſchleu dere 


Lagerhausgebühr ſind zu zabhlen auf $500 

u Upright © Mtano. Bezahlt fie und da3 Piano 

ift Euer, 1007 MW. Madijon Str. Offen bis 9 
iu 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 


(Ungeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Zu verfaufen oder vertaujhen: Gutes frommes 
an die Stadt gewöhntes Zugpierd, ungefähr 8 Nabre 
alt und I6 Hand hoch, mit feinem ftarfen Ledertop 
Geihäftsbugn, Ii4-zölligen Gummi Reifen, und fel 
nem Ganopn Top —— mit 114 -yölligen Guinmis 
Neifen und 2 Sets Geichirre; wirnide Auto. * 
3145 N. Aiblan d Ave. afon 

Dierd und — zu verfaufen, 2% Beethoven 
Place, 2. Floor 


Ranarienpögel, Andreasberger, gute Sänger, 82.50, 
Weibchen billig. 4432 Princeten Ave. 

Zu verfaufen: Drei Pferde, 1600 bis 1700 Bfund, 
drei Wagen, ein Grpreb, ein Patent Dump, ein 
or; zwei Nähmajhinen eine Singer, eine Re: 
mington, 2% Xatbrop pe, Phone Foreſt Bart 
1191. fajon 


Amportirte Ranarienpögel aus Deutichland, vehn 
Tage auf Probe; $1.50 aufwärts; Bolpftiche uf. 
E. Schmidt's neuer VBogelladen, ll S. Aihland Ab. 

13-2503, mifafon 

und allgemeine Arbeit3s 

rde, City Qumber-Pferde und Etuten, pafiend 

arımgebraud, auf auf Probe gegeben; alle Ars 

E ferde von größerenffirmen in zz genommen; 

offen Sonntag. Yof. Strauß, 1559 Milmwautee joe 
106 


Zu verkaufen: 100 Pferde, gut m 2 Stadts und 
Sand:Arbeit, wiegen bon 1100 5 800 Piund; 
Preife von 350 aufwärts; 0 Toge auf Probe 
ben, 1958 NR. Vaulina Etr., nabe Miltwanfee 
gegenüber MWieboldt’s und Moeller’8 Dept, 
Mag Zauber. 


Bu verlaufen: 25 Pferde, von 5 
Probe gegeben. m eng 
Eonntag ein, 1944 


g Ye verlaufen: 50 Bug» 
2 


eoe⸗ 
ve. 
Stores. 

Anx 


aufwärts. Auf 
BDferde im jeden 
uguſta Stri, nahe Mobeh. 

20j1°2 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Bort.) 


an: von Drop Head Zu meihinen. 8 
und aufwärt3. Sultan, 3249 Lincoln Ave. 


Geichäftseinrihtungen, Maſchinerie uſw. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
we 3 Ginriatungen— 
ue und ebraudte. 
fee —* die Beit, RN eine Urt Stores aber 
DOffice-Einrihtung zu SO Eents am Dollar gu 8 
ſen. Ich habe ein ju grohes Lager und muß Pliatz 
— Kann Euch auf ie Em —— ausftatten. 
Spezielle Beachtung a ountry« Zeftellungen 


509-511 Milwaulee Ape,, 
Baar oder Abzahlungen. 


Tagmomifafon* 


Rauft gm. zn. ——— bei 
er, 
—*8 —J— Peoria Strabe. 
Hier könnt Ihr etwa 40 Ets. am Dollar an allen 
Euren Etoresfirtures erfparen. 
Neueundgebra we 
Vreiſe die abjolut ebrigften hteags. 
Zufriedenheit garantirt. 
901 Bis 911 Weit Madijon Strake. 
Monroe 1712. 


Telepbon: ulte x 


Kaufs- und Berkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Gute Miſſour i⸗-Weine u 70e und 
Roc die Gallone, Bringt Körbe mit. of. Schott, 


2112 N. California pe. mifon 


e Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Bart.) 


Geichäftslente! Studenten! 
franzöſiſch und enoliih — BPraftifhe Methode — 
Maäßige Vreiſe Privatſtunden und Klafſen. — 
Profeſeur Telacont — Mr. Gates, Suite 710, Zieg« 
jeld Building. de323,24,; i 


Eraliihbeöprade nr privat, deshalb Er» 
fola garantirt. aa Preisermäßigung für alle 
Unfnabmen im Dezember. Stellungen frei durch 
Teutihen Bund. Näheres: Yllinois Geb., 715 North 
Ane., nahe Halited Str. Stets geöff., auch Sonntags. 

Fugfifher Spradunterriht fir Gingemwanderte, 
1523 Yasalle Ave, Tel. North 4107. Ottilie Roebnte. 

Ny,jafomoim 


Klaffenunterri k teit 
he Zel.: ; Fe Re 
Es 


Lernen Sie griindliß 


Samidt's ar 
Udend. 1327 N. Clart 


Rechtsanwälte. 
(inzeigen unter diefer Rub..! 2 Gents das Wart.ı 


Wagner & Vedman, 
deutihe Advofaten. 
Braftiziren in allen®erichte.i. Alle Rechts» 
fachen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
105 Monroe Straße, Ede Glarf, Zimmer 
1307. Telsphon: Randolph 273. MNord- 
ieite- Office: 3409 N. Banlina Tgeafie, 
nahe Lincoln Ave. Abends 7 bis Y’Uhr. 

3bea*t 


Richard A. Kodı, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
25 Nord Dearborn Str, 7. Floor. 
Alte Rehtsiahen anf das Befte beforgt. 
Nordieite- 555 North; Ave, 


de Larrabee. 
Abends 7 bis 9 Sonntags 10 — 


Fred Blotke, deutſcher Rechtsanwali. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prat 
zirt an allen Gerichten. Rath frei. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet BI., nahe Glarenbon Ave. 


Geld anı Möbel n. f. w. 
(UAngeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Geld 


auf Möbel, Wiano, 
Reicheinigungen etc. 


uderleibdben 


sn und Wagen, Gagerhaus: 
br Eönnt Beine möcentliche 
oder monatlige Ubgablungen Ihe nad Belieben, mas 
hen. Wir bezahlen Eure 

$ ara 


Ger 
ar > 


Bimmer 702, s & en Str., 
Eipmetede Eier done: Randoiph 3075, 
MTmat*t 


Niedrige rn a Möbel: und PianosDarlene un 
Ai 
= 


fe ba —— ei 1.50 ar ge 


% monatit 
paar Stunden Wir geben. Bor 
Undere —— Teleyhon ud 
tu & 16ee u ” 


% —J Etr., Ed ande $ Er, 
”r Beeb Reller, Dar. 


neh 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 2 Cente das Wort 


„Mieemetioune) Wolm Sie ie Iren 


a regt 
wird Kirng, Babe du der ul Nur “ie Re fie Onheligen * 


en J 2 * er 9 8 
und 


> 4 — —* 3 
a ein 
rant; 24 Geld zu nahen Uneinigs 


—* ed Ur fen. Ronunt und jeht. 


Übendpott. 
ar ge — Achtung — Weihnachts —— — 
8885 oder beite Offerte ; Yaaden; wenn bis Montag 
um 12 HA gekauft, Delitatefen und leichte Grocery, 
Wert , in vollem Gange, feines neues Set von 
Dat firtures, neueiter Style Computing Scale, gro: 
Ber Vorrath von importirten Groceri:s, auch Säle, 
Stod und Wigtues einzeln für Umzug nach itgend 
einem Theil der Stadt. gebe aub auf Abzahlung. 
—812 Belomnt Uvenu:. —— 

te Rooms 
tate Str., 
fajon 


Zu verfaufen: Saloon, 8 


immer oben 
ingbaus, billige Miethe. 
Phone 379. 


1511 South 


Bu verfaufen: 36 Sum nu deutſchea Boards 
irghaus, bei Yincoln Park, 8 Aahre in denfelben 
Händen; billige Mictbe; gute tale; Profit $175 
monatlich. Wirkliche Goidorude. Lange, 704 Dear⸗ 
born pe. fajon 
— 
Berkaufe 17 Zimmer Gde Roominghaus, Miethe 
45, Ginnabme $150; beite Lage; Preis nur 650. 
beilzahlung, billig; kommt jchmell. Xange, 704 
Beerborn de. Salon 


Bu verlaufen: Saloon it Lizens, in N Bart, 


Näheres an Adr.: 3. T&T Abendpoft. 


— — — — ç — — — —— — — 


SBeihäftstheilhaser. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gents das Wort.) 


Ein erfahrener Gefhäitsmann fucht einige Part: 
ner, Damen oder herren, mit $300 Baar jeder zu 
einem getwinnbringenden Gefchäft, welhes jhon yum 
1: Auli 1912 mit großem wrofit ab ichließen wird. 
Buihriiten an Mdr.: D. 4 Abendpott. ſaſon 

Theilhaker . zur Ausnützung einer 10,900 Brine 
genden Gıfindung gefucht. Adr.: D. 329 Ubenbpoft. 
mn mn mn mm — — —— — — — — 


— — — — —— 


Zu vermiethen. 
(ngeigen unter diefer Rubr.. 2 Cents das Wort.) 


8 im ner Cottage mit Bad. 711 


Bu der: niethen: 
Diverſey Blod., nabe N. Klarf Str., Hinterhaus, 


Zu vermiethben: 6 ihöne Zimmer, Boiler 
und Badezimmer, $15. nahe 
Weſtern ve. 

gu vermietben: 
Keller, 
lerton 


Zu bermiethen: Surm anndentihbe Häm 
fer, 155 Ontario Str., nahe La Salle, 22 Wis: 
eonfin Str., gegenüber Part. Billige Zimmer, — 
Dampfheizung. 


Gas, 
238 WFullerton Ape,, 


t Store mit Wohnzimmern und 
gut file irgend ein Geichäft, $l5. 2338 Puls 
Avenue nade Weſtern. 


—— rSj, r — — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Bert.) 


Habe ein fchönes Bimmer fiir zei  deffere deutfte 
Kerren, mit deuticher Koft, Mrs. Rande, 0 Wet 
12. Straße, 2. Wloor. 


Bermiethe Zimmer mit Bad, 
Salle Avenue. 


$1.50. 1381 Me 
"Bermiethe fhön möblirtes Zimmer, alle Brauems 
lipteiten. 1818 Larrabee Strabe. frion 
Roomers 


oder  Poarders geiniinfät. 
Übe., 


Zimmer 8. 


Bu vermiethen: Schön möblirte Zimmer, billig, 
aud für leichte Haushbaltung. 6 FFlourenoy Gtr., 
Ede N. Robin Str. fafon 


. 26 a 


Bu dvermiethen: Saubered möblirtes Bimmer bei 
deutich-flavifchem jungem Ehepaar. 2528 Part Ape., 
nahe Madijon. fafon 
n bermietden: Möblierte Zimmer, 


leichte Haus: 
Bor heißes Waiier; feparater — = 
orthb Wpe., 3. Floor. 


MA⸗ finden Board, 1058 Home Strahe. jafo 
bermietben: Echönes Zimmer; te Gars 

und Sochbahnberbindung; menn aemünfdt mit 
Frühſtück, — preiswerth. 3356 N. Hallted Str. 


Zu vermiethen: Warme — luftige Zim⸗ 
mer, billia. 625 ®W. Madifon St 


Deutfhe Roomers verlangt mit Board, W. 
12. Etrabe, 3 3. Bat. “im | $ 


Roomer ober Boarder 


ernilnfht. 1612 Cleveland 
Avenue er 


Berjönliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mork.) 


Für Weihnadten: Echte ſächſiſche Rofinens und 
Mendel:Stollen, jowie «allerhand ** Meihs 
machtäfuchen, unerreiht an Güte und = —S 
in Emil Berthows Bäderel, 3036 Rorb 
Ype., zivei Plods jüplih von Belmont Vpe, 


ele⸗ 
phon: Dale Birw 5079. 


Zu verkaufen: Waifend für Weihnachtsgefähente, 
bandgemalte: Borzellan, wie Teller, Wafen u. f. i., 
jowie gejchliffenes Glas unter dem Gngred« ve ife, 
Rommt Morgens. I114 RN. Afhland pe, nahe 
Lincoln Ave at. 

Wiener Schneidermetiterin, 
verfertigt Abendkleider zu 8.00. 
im Store. Toman. 


Befahrige Pr 
21%0 Lineoln her 
{ob 5 
— Velgwaare en, Goats, SikigR rebarirt. Flſcher, * 
La Solle Ave 2. Floor 
Notiz für fir Bäder! Neubau, Umbau von tents 
und Furnace-Defen, fowie transportablen; eparas 
turen ar Tümmtlicen euerungsanlagen billig aus: 
arführt. Frgang, 8 N. Weltern Ave. fafon 


Um Gott siwilfen jeufgt doch nicht mehr über —X 
derleiden: Fr — ——— ühneraugen, Warzen, einges 
wachiene Nänet uim. Sänzlich ichmerzlofe entfernung 
u. Seilung. Zimmer 400, Oft Ban Buren Str. 105, 

21da1mf 


Pianoftinmen, $1.20; Bufriedenheit garantiert. 
Glot, 1245 Nelfon Str. 10de3,fondido, im 


Zu dverfaunien: Sehr billig, 17 Bände Mehers 
Ronveriations-Leerifon, 6, Yuflagee, unb m 
tere andere gaute deutihe Bücher. Mrs. 
Meifter, 1432 ‚MNobatof etr., 3. Etod, vorne. 
echte deutiche Geſundheits-Tuchſchuhe 
prattiſches Weihnachtsgeſchenk. Fabri⸗ 
7 Clybourn Ave. 18831wx 


Deutſche Fil — * ein paflendes Weihnachts 
rent. fabrizirt und hält vorrätbig in jeder Gröke: 
. Zimmermann, 1431 EinbournAive., n.LarrabeeStr. 
18d31m 


Brumlife 
eigiten ich als 
fation 15 


Damen-Snits, dief⸗ Woche nur Ro oo 
— Nur $1. die Woche — 
Ranit Eire Winterfleider (Damen oder Serren), gu 
Baar-Preiien. Martus & Go., 1434 Wells Ettabe. 
Dienitag, Viittivocy und Samftag offen bis 9 Uhr, 


13de320% 


Sant um? was Ahr bauen wollt: wir fagen Eud 
mas es tot et, ohne irgendiwelde Dergütung. Dar: 
ben umd Pläne obne Kommijlion. Wir bauen extra 
war me Geb —J 17-jährige Erfahrung. Allifon Con: 
tracti ng Eo., 25 N. Dearborn Str. Tdy3*X 


Vollmadten, XTeftamente, Webers 
Priefichreiben und ionftige jchriftlihe und 
noterielle Arbeiten prompt umd zuderläffig Geforgt. 
Cartorius, 101 5. Fiftb Ave. Abends u. Eonntags 
1928 Motowt Str, nahe Genter Str. "2 


Berians iourgen 
jeb: ingen, 


— —ñ —— — — — — — ———— 


Sinanzieites. 

(Anzeigen imter Diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 
LI) Darlehen auf ein Jahr gegen gute Sicher 
heit von FFabrifanten verlangt; hohe Zinfen und 
Gewinnantheil gewährt. Cfferten nur don Selbft: 
oarleihern erbeten unter Adt. W. IR AUbendpoft. 
tere — —— 
81000 His —* W auf * —E zu verleihen 
Offerten unter Adr. W. 532, Abendpoft. fafo 
KO auf gute erite Dodoidet zu verleihen. Offer⸗ 
ten unter W. 551, Abendpoſt. fafon 


Greenebaum Gons Bant & Truf 
ompanp 
verleiht Geld auf Grundeigentyum und zum Bauen, 
Niedrigſter Zins fub. 
Sichere Erfte Hppotbefen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Ghicagoer een zu be 
fen. Nordoftefe Glart u. Randolph Str. (2 


ohbn BP. Foerfter & Co, 15 S. La Gall 
on machen Bas auf alleriei Chicags * 
eigentbirm zu den berrichenden Raten. Mir offeriren 
zum Berfauf zum PBariiverth und oufgelaufenen > 
ien viele Hyvotbelen in einigen Semmen mit 
rantirten Wejigtiteln. 90 * 
ih a en nn nn nn nie 
auf bebauies Grumdelgentbum. — — 
Narten, 3023 Yowe Une, 


a1ip*2 


Unleiben 
wm. 4. 


Grfte Sppotbelen 

— Auf bebautes Chicago Grundeigentbum— 
Geld Y verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Richard U. Rod, 25 Nord Dearborn Etr., 7, Flur. 
Abends: 55 North Ande., Ede Larrabee. 1dap*2 


"Beld sum Be Bebauen; feine Rommiffion; feine Ab 
feine Verzögerung. Anleigen anf 


vofatengebübren; 
Grundeigentdum in — v und Vorftädten; zo 
et und ey ebaut. 20 Xelephone, Randolp 
8. D. Gton &o., 76 W. Monroe Etr, — 
* Bw ——*8 au —— drompt 
org e reguläre Raten. Leichte Bedin 
Real Ehate Mortgage Go., OR. Ciurt ingungen 
Uote ⁊ 


Geld auf ** othet zu leichten Bed s 
gm. S. &. Damuld, 118 Dearborh Gm Sim ngunı 
bends: 555 North er de da Sarrabee Str 


58. Beulin ‚ 138 Da Salle St 
geeten Ju Brtn A den —— vum F 


enden: ain 2A. mai*? 
Dioden —— 
Geld mu — ohne Kommiſfion von Biren 


mann auf ®r entbum auf der Nord 
Riedr. Zinfen 8.8 8 Gapes — va 


—— — 


> 


Norbieite, 
Zu verkaufen: Rate Belmont u R 
2 elegante Framehäufer, auch eine Alley 
Raten mit Badezimmer, hyr von a dr 
ten, monatliche Miethe 860. Preis 84900. 
Geo. 3. Schmidt & Son, ar Lincoln : 


—2 —— rege ur * — 
1 Lot Webfier Ave., nur 2 Blod in 
Bart, an Berlafien der Stadt, u — 
er ———— andere ar 1% bei 36, an 
., nabe Genter ‚ 21500 j 
nes + Schmidt * Eon, 2175 Lincoln Wo 9 


Bu verlaufen: $150 Baar und 88 monatlich tal 
neue moderne große 5 Zimmer Cottage, Brick B 
ment, Bad, Gas, nahe R. Wetern und Sıncoln * 


Gar San. „preis 33080. John Keim, 3118? 
«dland . 


Bu verkaufen: übjche große 6 gr \ 
Gottage, Bad, de —J iperjeh Sion. ua. 
port Ude. Gar Linie. $200 Baar und 88 monat — 
John Heim, 3148 R. Uſhland Avbe. 


Au vırfaufen: 800 — 8300 Baar und Reit 
leichte monatlihe Abzahlungen, faufen neues 6 3 
a“ —— 2 Wohnhaus, a a» ae ans 

. lart Str., nahe Gdgewatzer abuftat 
John Keim, 38 N. Wihland Uve. ja 


Zu verlaufen: 650 — Hübihes 5 um 6 3 
mer Brid Flatgebäube, Bad, Gas, Furnace⸗Heizn 
nahe Addifon Ave. Northiweftern Hohbahnftationf 
N. Elarf Str. Gar Linie. $INO Baar und Reit E 


leihte Ubzahlungen. John Heim, 3148 NR, Uhl 
Avenue. ja 


[2 


Zu verfaufen: $10,000 — 48 Fuß Front an 8 
coln WUve., Durdlaufend bi8 Southport Ane., 
3 Qüden und 4 Flats, $N00 Baar und Weit ı 


leichte Abzahlungen. John Scim, 818 N. “n Y 
Avenue. m 


Zu verfaufen: 5,00 — Spezieller —— 

Lincoln Ave. Geſchaſts⸗Ecde 10 — M 

auter Xransfer:Ede, 2 große m. num Y let 

alle vermiethet und Leajed für $ 

wünfdhe ungefähr 83000 aar, Reit Pe 2 e “1 

zobn Heim, SIE R . Afblaud Uve., nahe ng ui 
benue. 


Au berfaufen: $15,000 — Weines Belmont if 
Geihäfts-:Gigenthum, Laden und zwei 6_Zinm 
flats, mit großem Stall, auf 50 bei 15 % Bub 84 
86000 Baar und Reſt auf lange Zeit oder bertaufd 
jür tleineres Eigenthum. John Keim, alleinig 
Agent, 3143 N. Afhland Ape, faic 


Hu verlaufen: 86500 — Schönes 6 und 7 Zimmf) 
flatgebäude, Brid Bafement, Bad, Gas, 26 bei 1 
Fuß Lot, Heihwaſſer⸗ und uenaeer Selyung 
bination. iethe per Monat, nahe NR. Mob 
Str., Ravens wood — — 
50 Baar und Meft auf leichte Abgaplungen. Koh 
Heim, 3148 N. Aſhland Uve. ajo 


Zu berfaufen: Pargain, 86700 ie ein feines m 
dernes 2 Flat Bridgebäude, 5 Sum, Furnad 
Heizung, Robep Str., nabe Bincoln Uve und 34 
ding Part Blvd., qul⸗ Gegend. Scht ö 

Franf Bed, 2014 Seding Dart Boulevard. ; 
fadimidof 


u verfaufen: 7 Zimmer Refideng im Ravens 
inifh, neu beforirt, drei Blods zu 

. © 50 Bearangaßtung, Met monat 

ich. Gigentpiimer. Wbr.s DM. DO, dl — 
26fpſon 


Nordweitieite, 
ng Baufen Lot — 
— nahe "Hotta und Strakenbabnstinten— 


— Nur Anzahlung 
Neft mie es Euch beticht. Seht die Lotten und ner 
gleicht Die PVreife mit denen maß anbere in unfere 
Nahbatihaft verlangen und Yhr werdet kaufen, De 
Kauf von einer oder mehrerer diefer Dotten und da 
natitrlihe Wahsifum von Chicago fihert Euch ei: 
Eintommen in Euren alten Zagen. Die Verfehräbe 
auemlichkeiten find wende met. Deffentlihe un 
Privatihulen jeder Art Fate Stan eden Blau» 
ubdiviſion und 


bens ſind in kurzer 
Office an der Südoſt⸗Ecke von Lawrence und Ham: 
Unfer Berkäufer iß dort täglich zu * 
in >. — — Hnell weg, haudelt ſchnell. 
ehe es zu jpä 
John P. abi & &. 15 &, fa Edle Str. — 
novläfefomi* 


u eg nn 8700 — Ihuldenfreie feine Ge: 
owa und altfornta Une., 110 bei 125 

Fuß, nf Rordfeite verbejerteh Gigenthum, zahle 

Unterfcpied in Baar oder übernehme Saul den. Kobn 

Heim, alleiniger Ügent, 8148 R. eg Um. fajo 


Anzahlung, 615 monatli kaufen 4154 l 
PR 6 in Kaus, | =. es — 
Brodfuchrer, 118 R. Ste. 


fafon 

ver? Neues Km & eis lat 
PR. ng EF— 78 — — 
und Pe — dt ie Ei dom Late; 


Bargain für $ u, 
Prodaste, I Gllment & de. ea Monroe 1877. 
12nslafen® 


S 


— —— 
Ver ſadumt gie 

zum —** —— Be abet ni 

geht auch nicht, dab oben und unten 

Po 


ift file meitere 9 u 
AUbzahlungen. Die Lage, — der 


an tur, —* tuftig, und 


y 
— ten Sat a * 
lod ſudlich ugent am Miete, 


«in fol 
— t * 


en 
THE 
. 106° Deakkore 


in IR, 49 
Murrap Mei 


verfaufens Bill a dreiſt dalge⸗ 
PR un lang, eg 
Borftäbte, 
Neun Meilen non Slate u Medilon Gtraße ’ 


Bedingungen: 825.00 * — Be monatlich. 


One beiten für a elle nets oder Gemilfes-Farın 


unten zu gehen gu Bahnzügen oder 
— —— 


Rommt Ks ont aaa fieg nur mod einige 
übrig zu dem obigen Prei 


Nehmt Burlington Bopnziae m Uniow Depot, 
fteigt ab u * zu ne Elan e 
d. 
m. a. Mom, a“ Bermyn, AS. 
vfon* 


Be 
Huhners und —J Farm 


6 toi tadt_ Lo 
—— Jun Selen Cr ot, 99 per Bub 


Neun Meilen von Cus —3 Madiſon Straße. 


brgelb. 
a 0 file 10 2ots. 


9 monatl 

Nebmt Burlin * —ã m im Union Bahnboj 
inuten Fahıt). 

den, & g el .. D., 


nad — tation (20 
u. U. Ubans, Agent, ergne, It. 
AImzion® 


Bedingungen: 


Sarmländereien. 
Auserlefenes und befles Sattch « Dan 
Schr humutreiher, dur Laubablagerıng — 
ter, außerſt fetter Mutterboden mit ——53324 
jigem Lehmuntergrund, und heißt feiner umlbers 
troffener Vorzüge wegen „Ihe Gream of Wiscon: 
fir“, 90 Zuidelß Rartoffeln, 550 Bu. Biniebeln, 5 
Tonnen Heu uf. nahmweisbar zum Are. 
Landeigenthüimer ſind auch gleichzeitig Farmer, 
helfen Das Land mit der Be und neueflen Mas. 
ichinen urbar machen, pilügen und einfäen; Tiefer 
den beiten Samen und taufen im. Borans 
1.ach Uebereisttunft er hechſten Prei 
Anfirdelung u Dez — über 10 Ya: 
milien haben Sand, e nommen — meilten® 
Deutihe. — Bah s gr Stores, ten 
vagerhaus etc. role erfu * farm dajelbit 
Holy auf vielen Parzellen ne 3 Yand. — 
Niedrigſter Preis — don * — u 
82. 50 pero Ucre Anzahlung, keine — 
3 Jebeen. Keftzahlungen auf weitere 6 He Mayr 
vertheilt 
Sünftigfte Gelegenheit, um unabhängig gu ierbeı: 
üherzeugt * macht Cute Freunde darauf ani= 
merfjam. öhere Austumft in Deutih durch: 
Klein K& Eo;, 654 Temple Gourt, Minneapslis, Miun. 
Samınelplag für Beutihe eimfucer. a; ein: 
zige, wirklich deutſche va ft im Rordiveften.) 
2Adsjon* 
Kaufe Owarter Section wmperbefferte® 
Land; Ugenten verbeten. Ubr.: W. 


u vbermietben: 10 Wcres 
Miether muß 8600 haben, um 
und alle Yarmı u. tat, lau en 

ms N. Troy Fa 


"Ehime 40 Ader rn und Getr: tm, am 
weile: gute Gehäude, Dich, © jeeis für 
Ale nur 31400; 8500 Unzablung. .- Bd Route 
1, Grand Haven, Michigan, 

10001, fonbi— 310 


dertaufhen oder zu verkaufen, Abzah lun 
‘a 80 Ader eingerichtete Freu ei yahlung: 
gem: u zu äufer und Stalfungen; flichenpes 
afier. 2. oute 1, Grand Michigan. 
bey, jomi 
190 Ader MWistonfin Farm, e Gebäude, 5 
Meilen von der Stadt, Thon Vehm Boben. Preis 
450. Abzahlung. 1943 Grace St, 2% AR * 


= wor a 


—— Er en 
a AR. 


Dakota 
Ubenppoft. 


em in Chicago: 
Wagen, Heu 
tto Rudolph, 


Verlaufe zen e Per. 
ug ——— 


nach 6 Mer ‚oder 


Sude 1 un ar 
Acres Che 
159 € 





4 


Bon 


F — — 
reis Aufsaben. 


Ibenrätbiel nn 
En ch monb, 
ihael, Sam 

Er den Drei der Sam 
ftillen beil’gen Nacht? 
at Du am Sternenhimmel, 
den Stern voll Glanz ımdPradit? 


all wo Chriften mohnen, 

pem ganzen Erdenrund, 

du s jauchzen und frohloden, 
Bott mit Herz und Mund. 


Weihnacht!“ Diefe Worte 
# man dir heut zum Gruß, 
d Yung’, jie alle jchmwelgen 
im feligen Genuß. 


adıt, Weihnacht! füher Bauberi 

au) heut’ mein Gerz ich weiß‘, 

@ Er mich burdhgiehet 
eihnadt3-EindsYmeisDret. 


bilbenräthiel (8970). 
&. von Henry Langfelbt, 
Chicago. 
hurme hoch die Gloden Flingen, 
auf Erden hört man fingen, 
ftrablt auf allen Mienen, . 
bre Ganze ilt erichienen. 
üde jaudjit der Erſten Hexs. 
luge ſchweifet himmelwärts, 
ie Letzten jubelnd denken, 
pridb das Ganze uns mohl fchenfen? 
D fel und der Leferfchaar, 
b’ ich don Herzen ganz und gar, 
uch Diefe liebe Weihnachtszeit 
inge Glüd und Zufriedenheit. 


Borträthfel (3971). 

Frau Fannie Rein, Chicago. 
rite Wort ijt weit und breit 

dem Haus zur Weihnachtszeit. 
weite Wort erit — — was das 


hrt: 
rſten gibt Inhalt und Werth. 
ollte etwas faul dran fein, 
berzehren, dann, niemand fällt em, 
dritte Wort tft jehr befannt, 
ah's beim Opfern fon in Priefters 


Haı 
ocdht aus Silber, aus rg es wohl 
ern, 
ift 8 aus Porzellan und Glas allein. 
due das gimetteWort dem erften bu, 
em bu da Dritte zu—im Nu: 
5 berloren jeden Werth, 
Abfall wird e3 ausgefehrtl 


Berftedräthfel (8972). 

Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 
ude, Fröhlichkeit, Licht, 
bt, Emwigfeit, Zeitlihleit, 
madt, Ucter Naht Ende. 
dem der obigen Wörter find ziel 
einander jtehendeBuchftaben zu ent» 
en. Aneinandergereiht ergeben biefe 


taben-Gruppen einen zeitgemäßen 
ß und Wunſch. 


hnachtsröſſeſprung 8078) 
Von O. Kühn, Chicago. 


-. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
ch er als Prämien für die Preisauf⸗ 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
jbei das Loos entſcheidet — zur Ver⸗ 
ilung kommen — mehr, wenn beſon⸗ 
s viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 
Prãmien richtet ſich nach der Anzahl 
Löſungen. Die Verlooſung findet 
reitag Norgen ſtatt und bis das 
ſpäteſtens müſſen alle Zuſendun⸗ 

n in Händen bderdtedaktion ſein. Poſtkar⸗ 

genügen, werden die Löſungen aber in 
riefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 

Cents⸗Marke tragen, auch wenn ſie 
cht geſchloſſen ſind. 

Die Räthſelfreunde ſind dringend er⸗ 
cht, ihre Einſendungen an die „Räthiel« 
ke“ oder den „N. R.“ (Räthſel⸗Redak⸗ 
ur) zu richten. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
bendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Praͤ⸗ 
ie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
ſuß die ihn vom Gewinn benachrichti⸗ 
nbe Boftlarte unb 4 €t8. in — 

n einjenden. 


Nebenräthfel 


1. RäthfeL 
on Matthias Eiuete: Chicago. 


ut Damit ham icben mo nid ne Baben, 


— tit 
in en 
Dre R —— 8 Yen al 
Freunden ge 


eigft 

#7 en ee e3 & en, 

B weilt DIE Yin cu —— 
2.Geheimſchrift. 

—6 12-2572 8322 154 
23 5 — — 13 26 — — -—12723 
fümIbchhab 
Das Schlüffelmort benennt einen Sms 
mel3förper.) 


8. Bierfilbig. 
in Alt des Unrechts Rn doch auch ber 


iebe, 
ii ‚daß die Zeit nodh weilen will. 
en einer no! und all die 


riebe 
Amzubballen Seins find plößlich ftil. 
{eis auf Des Geitenilen. 
‚fei’3 auf be 
inter dir de3 Zebens e, 


eterf 
ein f — if € 
— Sec — Br — 


— Bi die wir dem 
—— cn zit 


ine 


Eilbenrätyfel (3968). 
Grohartig. 
Richtig gelöft „Fe 58 Einfendern. 


Sähergräthiel (8084), 
Wild, wilder, Wilderen 
Richtig geidjt von 54 Einjendern. 


Kreb3äräthfel (39685) 
Tat. 
Richtig gelöft von 54 Einfendern, 


Kreugräthfel (8986). 


1-4; ?Anten; 4-{G; 4mp IH em 
Michtig gelöft von * Einfendern. 


Röffelfprung (8967). 


MWie auf dem Telde die ruht gedeiht, 

Wenn fie Sonne und Regen hat, 

Alfo die Thaten des Menfchen nur, 

Wenn er Glüd und Segen hat. 
Bodenftedt 


Richtig gelöft von 40 Einfendern, 


Bilderräthjel (8968). 


Saure Wodhen, frohe Bee 
Richtig gelöft von 43 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer, 
1. Vierſilbig — Streuſandbüchſe. 
2. Magiſches Zahlenquadeat 
— Die neun Zahlen, die in geometriſcher 
Progreſſion folgen, find: 1, 3, 9, 297, 81, 
243, 729, 2187, 6561. Das Duadrat tft, 
wie folgt, auszufüllen: 


8 | 6561 | 27 


ö— 


3. Telegraphen » Räthfel — 
Wenn die Leidenjhaft erwacht, fehläft bie 
Vernunft ein. — (Magen, Andien, Kleid, 
Bu, Hanf, Stier, Wahsthum, Sichel, 

Schäfte, Siego, Verne, Sutunft, Eifen.) 


Richtige Löfungen 
fandten ein: 


Henry Sangfeldt (4 Aufgaben—1 Neben 
räthfel); $. 9. Roekler (6—2); Frau Bertha 
Jen (6—2); Frau Raroline Shmibhofer 

6—1); E. €. Windler (6-2); Guftav 
* 5—1); 5. 4. Frintner (d—1); ©. 
Mihaell, Hammond, And. —* Frau 
John Eilerẽ (4 Otto Kaiſer, Appleton, 
Wis. (d—1); Stephan Tifchler (d—1); Ros 
bert Rehfuß, Davenport, Ja. (6—1); 
Elfrieda Heeſe 5—0); Frau Rofa & Galant 
(6—2); Chas. Herberk (6—2); Harry dt 
cus (d—]); Fri Wenzel (d—1); Sina Kehl 
(5—1); Marie Graf (5—1); Frau Minna 
Weitenborf (6-2); Geo. Geerdts, May: 
mwod, I. 3—1); 5. 9. Heinte, Miota, Ja. 
— Frau Ottilie Vode (6—2; Frau 
Thea Bienert (5—1); Frau Käthe Weigand 
(63). 

Frau 9 — 6—1); Frau Elife 
Grimm (6-0); Krögemeier (5—1); Yas 
kob Boreſch, Kenofha, Mis, (2—1); Ygnaz 
Ebner (5—0); Frau Marie Raucheneder (5— 
)); Frau M. Wagner (5—1); a adnnes 
bohm, Crown Point, Ind. —H; Frau 
Marie Müller, Mapivood, 30. 3—1); Frau 
Marie Lange (5—0); Frau Helene Keyl (5— 
2); 9. Sand (5—1); E. 3. Tebbens (3—1); 
Frau D. Helberg 6); Andy Seifert 
South Bend, And. (6—1); Philipp Waßner, 
Aler. Bros. Hoipital (4—1); Frau Marie 
Sieberer (5—1); Frau Mathilde Aoetten 
65—1); ©. Kühn (5—1); Carl Meter (d—]); 
Mathias Strafa (EN: Frau Lndia Sebl- 
mapr, Danpille, AU. (—0); Wm. Deubel 
6—2); Frau Agnes Groß (d—1); Frau 2. 
P. de Groot (5—1). 

Frau. Bertha Heitmann (40); Ernft R. 
Schmidt (6—2); Frau Niktorie Köntg (6— 
1); Frau U. Gnadte 5—1); DO. Behrends 
3—l); Frau Martha Rogge 5-1); Frau 
Emma Pit 5—2); Frau G. Stein (5—2); 
—— Rinahofer, Waterloo, Aa. (20); 

arl aMnshaupt (3—1); Frl. Nita Hanffen, 
Gafhland, Mo. 
KM. 


d—1; 9. Zimmermann 


Yrämien gewannen: 

Silbdenräthiel BI) — Looſe 1 
—53. O. Behrends, 3652 N. Central Park 
Avenue, Chicago; Loos Nr. 57. 

Scherzräthſel (3964) — Loofe 1-- 
54. Lina Kehl, 2138 Seminary Ave., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 18. 

Krebsrätheſel (3965) — Looſe 14. 
Frau John Eilers, 1705 Tripp Abe., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 9. 

Kreuzräthſel (3966) — Lorfe 1— 
45. Frau Bertha Heitmann, 1342 Minona 
Ave., Chicago; 2008 Nr. 40. 

Röffelfprung (3967 — Loofe 1— 
40. Chas. Herbers, 3915 S. Halfted Str., 
Chicago; Loo8 Nr. 12. 

Bilderräthfel (3968) — 8oo 
43. Frau 9 Fröhlich, 2454 
Str., Chicago; Loos Nr. 21. 


Räthf el-Briefkaften. 


Fröhliche Weihnachten 
—— Leſern u. Freunden der Räthſelecke! 
Und Dank für die freundlichen Wünſche. 

D. Kühn; Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis.; 

rau Hannebohm, Crown Point, Ind.; 9 

and. — Dank fitr die Aufgaben. 

Mag 8. — Sehr gut, aber au [ehr 
bekannt. 


e 1— 
insfte 


Sheryfrage. 
Bon Frau H. M....e, Chicago. 
a tft der größte Welteroberer der Neus 


WROGUIUUDK 13% !acayzup) 


Lokalbericht. 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
680 00 S. 42. Abe. 2⸗ſtoct᷑. Backſſtein late, 
A. 1 Aokums, je 84000. 
6409—11 E is see. Fitde. Baditein Ylats, A. 


14,0 
Erg Mabifon Str., BitdE, Bad- 
fleinlaben 2 Be Se Goodman, —R 000, 
5010 Gunnifon Etr., 1AMtöd, Hola Flats, Louis 


t 
114 ftdE. Holg-Eottage, 


100. 

———— — Abe. 

119 2: = Ash 2» fe. Badftein Wohn 

25 108. 6 ehe Solg Slate, Beau Bob 

5068 1-1töd. HolzWohndans, 
Mary Brunton, $1,500. 

2911 W. Mabdifon Etr., 3Atöd. Badftetn Laden 


— Slats, Miller, $11,000. 
3 © Lamondale Ave., 3Atöd, Badftein Ylats, 


. &o 
— ERBE. Backſtein 
eilfon, 
ur S —— oe Bagſtein Flats 
nbelin, 
re Abe., * te. Baditein Ylats, 


$5, 


Eir., 1-itöd. HolsMohndans, 
— Backſtein Wohn⸗ 


. Allen k 
18 9. 37. Etr., 1-Mtöd. Badfteln Tot 
4410 — ie ’ 
Mafhinenibop, 9. ®. Saal, 
u a —— 
e, J . 
u. School Etr., Ishöt. PramesGottage, €. 
4:föd, Badftein Mabeiiges 
H, KR. 
, Yodfein Blatgebäude, 


. Badftet tmente 
en 


8 


— * den B. Dezenber 1011 


19% Ehemann en Ger 
1808 U 
1811 Age 5 


aber € 
4 Alcfinte 24 
V Altinann Fritz 
1823 *—* 8 
1827 Ubmann 
1830 Uuerbad 
1831 Ugeltod M 


8 Baier Andr 
—1 Balas Louis 
1 Balint Anne 
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einzeln erfparti waren, indem man hier 


dem Krämer, da dem Gemüjemann 


Bivei Vefigt 


[Ki 


lümer nc — 


die * beide gemaltig * 
8 eine war | goldene 
n feinem Vater und 
nn Mad gehört Hatte, Das andere 
war Dellas Haar. Hätte die Königin 
von Saba drüben jenfeits des Licht- 
In gewohnt, Della würde eines 
Hönen Tages ihr Haar, um es zu 
trodnen, zum Fenſter hinausgelegt ha⸗ 
ben, nur um die Schäße und Juwelen 
ihrer Wajeſtät i in den Schatten zu ſtel⸗ 
len. Und wäre König Salomo Por—⸗ 
tier des Hauſes geweſen mit ſeiner 
Kellerwohnung voll ungezählter Koſt⸗ 
barkeiten, Jim hätte, ſo oft er an ihm 
vorüber mußte, feine Uhr herausgezo⸗ 
gen, nur um zu ſehen, wie der ſich vor 
Neid die Barthaare auszupfte. 
Alſo Dellas prächtiges Haar fiel 
jetzt herab, ſchimmernd und wollig wie 
ein dunkler Waſſerſturz. Es reichte 
ihr bis unters Knie und umhüllte ſie 
faſt wie ein dunkler Mantel. Mit hä— 
ſtigen, nervöſen Händen ſteckte ſie es 
wieder auf. Einen Augenblick hielt 


ſie dabei inne, und ein paar Thränen 


| 
| 


| 


\ 


und dem Schlädhter folange etwas abs | 


zuhandeln fuchte, bis einem die Wans 


gen brannten bor Scham über den | 


ftummen Vorwurf de3 Geizes, den ein 


mußte. Dreimal überzählte Della ihr 
Vermögen. Ein Dollar und fiebenund- 
achtzig Cents. Und morgen war Weib: | 
nachten! Da gab ed nicht? Unberes, 
als fich auf das fleine Sopha zu mer» 
fen und feinem Wehgefühl in Thränen 
Luft zu machen. Das that Della denn 
auch. Was zu der Folgerung Anlaf 
geben fönnte, daß das Leben fi aus 
Schluchzen, Schnauben und Lächeln 
zufammenfebt, mobei da3 Schnauben 
das mejentlichite tft. — Während die 
junge Frau allmählich von dem erft- 
genannten Stadium in das zweite 
binüberfindet, halten mir ein menig 
Wir 
find in einer jener möblirten Wohnun- 
gen, mie fie in Nem York von jungen 
Ehepaaren mit bejcheivenen Mitteln 
bevorzugt werden. Koſtenpunkt: acht 
Dollars die Woche. Dieſe Behauſung 
gehört nicht gerade zu den allerſchlech— 
teſten; aber Alles daran erinnert doch 
entſchieden an ein Armleutequartier. 

Im Hausflur unten iſt ein Brief⸗ 
kaſten, in den kein Brief hineingeht, 
und ein elektriſcher Klingelknopf, dem 
kein irdiſcher Fingerdruck ein Klingeln 
zu entlocken vermag. Ueber dieſem 
Klingelknopf befeſtigt iſt eine Viſiten— 
karte mit der Aufſchrift: „Mr. James 
Dillingham Young.“ 

Das „Dillingham“ hatte ſich wäh— 
rend einer früheren Glücksperiode ein- 
geſchmuggelt, da ſein Beſitzer dreißig 
Dollars wöchentlich verdient hatte. 


Jeht, da das Eintommen auf zwanzig | genden Löckhen bededt, 
er: | Nusfefen eines 


Dollars heruntergegangen var, 
‚[hienen die Buchftaben bei „Dilling» 


ham“ vermifcht, als ob fie ernftlicy Bild eingehend und fritifch 


willens ſeien zu einem beſcheidenen, 
einfachen „D“ uſammenzugchrumpfen. 
Wenn Mr. James Dillingham Young | 
heimkam und feine Wohnung in der 
oberen Etage betrat, wurde er kurz 
und bündig als „Jim“ begrüßt, aber 
dafür ausführlih umarmt von Mrs. 
James Dillingham Young, die wir bes 
reit3 als Della fennen gelernt haben. 
— Della hörte allmählich auf zu mei» 
nen und zu fehnauben und gab ihren 
Wangen vermittel3 der Puderquafte 
tieder ein’ manierliches Ausſehen. 
Dann ſtellte ſie ſich an's Fenſter und 
ſah melancholiſch einer grauen Katze 
zu, die innerhalb einer großen Um⸗ 
ftiedigung eines grauen Hofes fpazie- 
ren ging. Moraen war Weihnachten! 
Und fie befaß nicht mehr als einen 
Dollar und fiebenundachtzig Cents, zır | 
einem Gefchenf für Sim! Das mar 
das ganze Eraebnii eines vielmonat- 
lichen mühſeligen Pennyfparens! 
Zwanzig Dolliars die Woche reichen 
nicht weit. Die Ausgaben waren grö- 
ßer geweſen, als ſie vorausgeſehen 
hatte. — Nur einen Dollar und ſieben⸗ 
undachtzig Cents zu einem Geſchenk 
für Jim. Gar mande frohe Stunde 
hatte fie damit verbracht, fich etwas 
recht wunderbolles für ihn auszuben» 
fen, etwas ganz fchönes und feltenes, 
dad der Ehre mwerth mar, von im 
befeffen zu werden. 


Zwiſchen ben beiben Syenftern des 
Zimmers hing ein Pfeilerfpiegel. Has 
ben fie vielleicht einmal einen Pfeiler» 
fpiegel in einer Achtdollar⸗Wohnung 
geſehen? — Er war derart, daß eine 
sehr Ichlanfe, bewegliche Perfon, wenn 
ie ihr Spiegelbild in einer rapiden 
Holge einzelner Längsftreifen betradh- 
tete, fich ungefähr eine Vorftellung von 
ihrem Ausfehen zu machen vermochte, 

Da Della fchlant war, bradte fie 


Plöglich mandte fie —* vom * 
ab und trat vor den Spiegel. In 


dee tu Bun leuchtete es, aus 
I 


— — 


| 


| fo zähes Feilfchen naturgemäß erweden | 


| 


| 


| 


| ihrem Geficht. 


| zu ſchicken, 


Haftig 
Br 


N auf den abgenugten rothen Tep⸗ 
pi 

Nun rafh die alte braune Jade 
über; den alten braunen Hut auf, und 
jeilig, in ben Augen immer noch jenes 
Leuchten, eilte fie zur Xhür, die 
Treppe hinab und auf die Straße. 

Wo fie halt machte, gab e8 auf 
einem Schild zu lefen: „Mitte. So 
fronie. Haararbeiten jeder Art.” 

„Madame“ mar eine fehr ftattliche, 
weiß gepuderte Dame mit ausgepräg—⸗ 
tem Bewußtſein ihrer Bedeutung. 

„Wollen Sie mir mein Haar abkau⸗ 
fen?“ fragte Della ohne lange Vorrede. 

„Sch kaufe wohl Haar“, meinte Mas 
dame; „aber erjt muß ich’3 mal fehen. 
Nehmen Sie Khren Hut ab!" — Herab 
mallte die duntle Fluth. — „Zwanzig 
Dollars”, erklärte Madame, mit ges 
übter Hand die Maffe mägend. 

„Machen Sie recht fchnell, bitte“, 
fagte Della ungeduldig. 

Ach, und die nächiten zwei Stunden 
eilten auf rofigen Schwingen dahin. 
ı Vergeffen mar die entftellende Ber- 
mandlung. Della hatte nur einen Ges 
danken: An den Gefchäften ein mwürs 
biges Gefchent aufzuftöbern für ihren 
Jim. 

Endlich war's gefunden. Das 
Schickſal hatte es ſicherlich eigens für 
Jim beſtimmt und für keinen andern. 
Ein ähnliches war ihr nirgends begeg—⸗ 
net, und ſie hatte wahrlich genug ge⸗ 
fucht! Es war eine Uhrkette aus 
Platin, einfach und edel in der eich 
nung, deren Werth jih nur in der 
Koftbarkeit des Material3 kundthat 
und nit im proßenhafter Aus» 
fhmüdung, mie es bei allen guten 
Dingen diefer Welt fein follte. Alfo 
diefe Kette mar YJims Uhr durchaus 
würdig. So wie fie das Ding fah, 
mußte fie, daß Jim es befigen mußte. 
Die Kette mar ja gemiffermaßen ein 
| Sinnbild für feine eigene Perfon: 
Unauffällig und gediegen — da8 ma» 
ren fie alle beide. Einundzmwanzig 
Dollars mußte fie für den Schaf zah- 
len, und mit dem Reft von fiebenund« 
achtzig Cents eilte fie nad Haufe, 
Sept durfte Jim getroft in jeder Ges 
ſellſchaft nachfehen wie ſpät es ſei. 
Bisher hatte er das immer nur ber» 
| ftohlen gethan — wegen ber alten gro« 
ben Lederjtrippe, die ihm ftatt einer 
Kette diente. Al Della zu Haufe ans 
gelangt war, da machte ihr Freuden» 
taufch einer gewiljen nüchternen Ruhe 
|und Weberlegung Pla. Sie nahm 
| die Brennfcheere zur Hand, zünbete das 
Gas an und verfuchte den Schaden, 
den ihr aus Liebe ermachjener Opfer» 
muth veranlaßt, mieder gut zu machen. 
Was immer ein ehmieriges Unterneh» 
men ift, liebe Freunde — ein ungeheu> 
tes Mnternehmen. 

Nach einer guten halben Stunde 
war ihr Kopf mit zierlichen, enganlies 
die ihr das 
übermüthigen Schul⸗ 
buben gaben. Lange betrachtete ſie ihr 
in dem 
ſchmalen Spiegel. — „Wenn Jack mich 
| nicht todtichlägt, bebor er mich zum 
zweitenmal anjieht“, fagte fie zu ji, 
„dann erklärt er ficherlich, ich fühe aus 
wie eine fleine Choriftin bon Coney 
‘aland. Uber, du lieber Himmel, mas 
blieb mir denn anderes übrig mit dem 
einen Dollar und fiebenundadtzig 
Gent3?“ 

Um fieben Uhr war der Kaffee fer» 
tig, und die Pfanne ftand, zum Bra 
ten der Sotelett3 bereit, auf dem flei- 
nen Ofen. 

Jim fam nie unpünttli, Della 
verbarg die Uhrfette in der geſchloſſe⸗ 
nen Hand und hockte ſich auf eine 
Kante des Tiſches hin gegenüber der 
Thür, durch die Jim einzutreten 
pflegie. Bald darauf hörte ſie ſeinen 
Schritt unten im Hausflur, und einen 
Augenblick lang wich alle Farbe aus 
Sie hatte die Gewohn⸗ 
heit, um der einfachſten Alltagsdinge 
wegen kleine Stoßgebete zum Himmel 
und ſo flüſterte ſie jetzt: 
„Lieber Gott, mach’, daß er mich auch 
jeßt noch hübfch findet!” 

Die Thür ging auf, Jim trat ein 
und’ fchloß fie wieder Hinter fih. Er 
fah blaß und ernjt aus. Armer Kerl 
— er mar erft zweiundzwanzig und 
batte jchon für einen Haushalt zu for» 
gen. Er brauchte einen neuen Winier- 
—— und Handſchuhe hatte er auch 
ni 

Jim blieb an der Thür ſtehen, es 
gungslos, wie ein Spürhund, der 
Beute wittert. Seine Augen hefteten 
fich ftarr auf Della, und ein Ausbrud 
lag in ihnen, den fie nicht verftand und 
der ihr Furcht einflößte. E3 war nicht 
Bern, nicht Staunen, aud) nicht Mip- 
illigung oder Entjegen, noch irgend» 
eine der Empfindungen, auf die fie 
oorbereitet gewefen. Er ftarrte fie nur 
unberwandt an mit jenem fonderbaren 
Ausdrud.- Della * ſich vom Tiſch 
Ken ze ‚ging auf ihn zu. 

ieber, fieß mid wicht fo en 
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E3 wird ja wieder machfen — und Du 
bift nicht böſ'ſ darum, mat Ach 
fonnte mwirflih nit anderd,. Mein 
Haar wählt ja jo rafch wieder. So 
— und jetzt ſag': „Frohe Weihnach— 
ten“, Jim, und wir wollen jehr ver- 
gnügt fein! Du meißt ja noch gar 
nicht, mas für ein munderjchöneg, fei= 
ned Gefchen? ich für Dich Hab’!“ 

- „Du haft Dir das Haar abgefchnit- 
ten?” brachte Jim mühjam hervor, ala 
hätte er troß aller geijtigen Anftren- 
gung dieſe Thatſache noch nicht voll⸗ 
ſtändig erfaßt. 

„Abgeſchnitten und verkauft“, be— 
ſtätigte Della. „Gefalle ich Dir nun 
nicht mehr? Ich bin doch dieſelbe, auch 
ohne das Haar — oder etwa nicht?“ 

Jim ſah ſich rathlos im Zimmer 
um. 

„Und Dein Haar iſt wirkli 
fragte er mit einem beinahe 
Ausdruck. 


„Du brauchſt Dich gar nicht danach 
umzuſchauen“, entgegnete Della faſt 
ungeduldig. Ich ſagte Dir ja, es iſt 
verkauft und fort. Heute iſt Weih— 
nachtsabend, Menſchenski Sei 
nett mit mir, denn ich hab's um Dei— 
netwillen hingegeben. Vielleicht wa⸗ 
ren die Haare auf meinem Haupt ge— 
zählt“, fuhr fie mit einer plößlichen, 
tiefen JInnigkeit fort: „aber meine 
Liebe zu Dir kann niemand berech⸗ 
nen. — 

Jim ſchien jetzt aus ſeinem Traum—⸗ 
zuſtand zu erwachen. Haſtig zog er 
ein Packet aus der Taſche, warf es auf 
den Tiſch, ſchloß Della in die Arme 
und ſagte: 

„Verttei) mich nicht falfch, Della; 
Du fannft Dir Dein Haar dampooni- 
ren, abjchneiden, abrafiren lafjen, Du 
gefällft mir darum nicht weniger. Aber 
wenn Du das Padet da aufmadit 
wirft Du begreifen, weshalb ich zuerfi 
fo faffungslos war!” 

Meike, flinte Finger löſten die 
Schnur bon dem umhüllenden Papier. 
Dann ein helles Aufjauchzen, und 
dann — o weh, ohne jeden Uebergang, 
ein frampfhaftes Schluchzen und Jam 
mern, 

Denn da lagen bie Kämme — e3 
mar eine ganze Garnitur — pradt- 
volle, echte Schildpattfämme, mit 
Steinen befegt. Und fie paßten fo 
wundervoll zu ihrem fchonen, ber= 
Thwundenen Haar! Della mußte 
wohl, daß die Kämme ein gut Stüd 
Geld fojten mußten, und ihr Herz hatte 
fich nach ihnen gejehnt und fie begehrt, 
ohne die geringjte Hoffnung auf ihren 
Befig. Und nun gehörten jie ihr doch; 
nur die Flechten tvaren fort, die der ers 
fehnte Schmud zieren folltel 

Uber fie drüctte dennoch die Kämnie 
zärtlich an ihre Bruft, und endlich 
hatte fie fich jo mweit gefaßt, daß fie 
mit feuchten Augen und einem Lächeln 
zu Jim aufbliden und tröftend zu ihm 
jagen fonnte: „Mein Haar wacht fc 
raſch, Jim!“ 

Dann aber ſprang ſie, ſich beſin— 
nend, auf und rief geheimnißvoll: „Oh, 
was ich für Dich hab'!“ 

Jim hatte ja ſein prächtiges Ge— 
ſchenk noch gar nicht geſehen! Sie 
hielt e3 ihm auf der flachen Hand ent- 
gegen. Das ftumpfe, foftbate Metall 
Ichien zu leuchten im Widerfchein ihrer 
ſtrahlenden Fröhlichkeit. 

Iſt das nicht ſüß, Jim? Ich hab' 
aber auch die ganze Stadt abgeſucht, 
bis ich's gefunden habe. Jetzt mußt 
Du mindeſtens hundertmal am Tag 
nachſehen, wie ſpät es iſt. Gib Deine 
Uhr her — ich will ſchauen, wie ſich 
die Kette dran ausnimmt!“ 

Statt ihrer 55* zu fol⸗ 
gen, warf Jim ſich auf's Sofa, legte 
die Hände unter den —— und lächelte. 

„Della“, begann er, „ſchließ' unſere 
beiden Meihnachtsga en ein und be- 
wahre fie eine Weile auf. Gie find 
borläufig zu Schön zum Gebrauch. Ich 
babe meine Uhr verkauft, weil ich das 
Geld haben mußte, um Dir bie Käm- 
me zu faufen! — So — unb jet, 
bente ich, fannft Du die Söotelettö bra- 
ten!” 


Die eigene Schweiter aus Liebe 
getödtet. 


Das Schwurgericht von Angers in 
Frankreich verurtheilte den 40jährigen 
Eugene P’Hermite, der am 22, Mai 
feine Schmwefter Amelie ermordet hatte, 
zu lebenälänglicher Zwangsarbeit. Der 
Angeklagte erzählte, er hätte feine 
Schmefter, eine befannte franzöfifche 
Malerin, aus Liebe und Sorge für bie 
Zufunft getödtet. Sie Hatte die Ab 
fit, Tih im Juni zu verheirathen. 
Da fomohl ihre Großeltern, wie au 
ihre Eltern mahnfinnig geworden 
feien, habe er ihr, um meiteres Unheil 
zu verhüten, dringend von ihrem Vor 


haben abgerathen. ALS fie nicht folgte, $ — 


erſchlug er ſie. Bevor er Selbſtmord 
begehen konnte, wurde er dann ver 
haftet. Der — fand dag Ur 
theil Ge ke er ‚jelbit Blut — 

lle er — ; 





Der Weihnachtsſtern. 
Trzäblung von Anna Behuiihrappfkein 

Die Welt lag im Schnee, und bie 
Sterne bligten über dem enblojen 
Weib. So fcheinen die Sterne nur 
über ber freien Natur, jo weiß ift ver 
Winter nur draußen in Wäldern und 
Yeldern. Am Berahang Tehnte ein 
einfames Haus zwiichen Gärten, aus 
denen alte hohe Tannen aufragten und 
Ihütend grüne Arme über das rothe 
Siegeldadh jtredien. Do man Jah 
heut fein Grün und fein Roth, nur 
ein filberfehimmerndes feitliches Weiß 
mit fahlen blauen Schatten, das alles 
eirhüllte, Und aus zwei Fenftern ei- 
nen warmen gelben Schein. 

Menn ein Fremder heimathlos des 
Meges fam und das Licht ihn anlod- 
ze, dann dachte er mit Sehnjudht und 
jillem Neid des trauten Familien- 
glücks, 

„eittahlen mochte, und ſchritt nur zö— 
gernd weiter, als folle ihm jemand 
naceilen und ihn bineinholen in Die 
Atmofphäre des Friedens. Wber die 
Hausthür blieb verichloflen, und von 
Drinnen drang {dein heller Klang hin 
aus, fein Kinderladhen und fein Lied 
aus Frauentehlen. 

Denn drinnen brütete der Tod. Wie 
eine [hwarze Wolte hing jein Flügel 
über dem Kranfenzimmer, in dem drei | 
Zampen brennen mußten, meil fich dus 
Ichmerzgequälte Menichentind vor der 
Duntelbeit entjegte. lind viefe Wolfe 
fie fein Sterngerunfel und feinen 
Glan; von dem Weinnachtstleid Der 
Erde in das Haus. Wie eine Mauer 
trennte jie die Aranfe und die um fie 
waren von Licht und Yuft der Welt. 
Der Alp, der alle bevrüdte, war fchon 
faft ein Gewohnheitsleid geivorden, 
das nicht mehr brennt, aber lähmt und 
abjtumpft. Denn dies lanajame Ster- 
ben dauerte nun fchon Nahre. Nmmer 
wieder ein Auf und Nieder der er 
Ihöpften Natur, ein rladern und Ber- 
löſchen, doch beſtändig dieſelbe graue 
Hoffnungsloſigkeit. Es gab nur ei— 
nen Troſt: daß das arme Weib ſich 
ſelbſt dieſer Pein nur noch halb. be 
wußt war; ihr Zuſtand war ein Vege— 
tiren, bei dem der Geiſt in Dämmerun— 
gen ſchlummerte. Aber je mehr das 
Leid für die Frau verblaßte, deſto nie— 
derdrückender legte es ſich auf den 
Mann, der ihr angehörte. Nicht erſt 
die Stille der Krankheit hatte ihn ge— 
lehrt, daß ihn das Gefühl betrogen, 
in deflen erjter Aufwallung er fih an 
ein Mädchen aefettet, deilen einziger 
Reiz in der \uaendfriiche der rothen 
Wangen gelegen und das feinem eige- 
nen Denfen und Empfinden immer 
fremd blieb auch) als fein Weib. Das 
Nagen der Enttäufchung hatte fchon be= 
gonnen, al3 Marianne ihr erjtes Kind 
auf den Knien mwieate; denn nun ihr 
Sinn ausgefüllt war, wurde ihr feine 
Melt erft völlig aleichgiltig; ja, fie 
troßte gegen jeine Bemühungen, ihrer 
Ehe aud) ein geiftiges Band zu geben. 
Yahr um Jahr war diefe Enttäufchung 
gewachien, hatte aber erft in ihrer gan 
zen Schwere von ihm Bei ergriffen, 
als die lange Krankheit ihm jene na- 
menloje Nufopferung auferlegte, die er 
tandhaft und mit muftergiltiger Ge- 
wiffenhaftigkeit vollbradhte, — ohne 
daß fein Herz ihn dazu trieb. Mand- 
mal war ihm, als müfle er fich diefer 
Pflichtlüge wegen verachten. Niemals 
empfand er das ftärfer ald an Tagen, 
die die Menjchheit heilig hält, an Ta= 
gen de3 Zujammenjchluffes und der 
Freude. 

Jetzt wurde in der Kirche die Chriſt— 
feier eingeläutet. Reinhold Leizinger 
wäre gern hingegangen, ſchon um zwi— 
ſchen anderen Menſchen und in einem 
anderen Raum zu weilen. Er ſetzte 
ſich ans Fenſter und ſtützte den bärti— 
gen Kopf in die Hand. Aus dem Hin⸗ 
tergrunde des Zimmers löſte ſich eine 
hochgewachſene Frauengeſtalt. Auf 
ihrem blonden Scheitel lag ein matter 
Glanz, das Geſicht war bleich und 
müde, daß ſich ſchwer erkennen ließ, 
ob es jung oder alt war. „Wenn Sie 
gehen wollen, Herr Leizinger, Sie wiſ— 
fen ja, daß ich aufpafle —,” jaate fie 
leije, indem fie mit dem Kopf in bie 
Richtung der Töne deutete. — E3 alitt 
etwas Frohes über ſeine Züge bei ih— 
rer Anrede. Doc er zögerte. „Nein,“ 
gab er dann ebenjo gedämpft zurüd 
und — nach einer Pauſe: „Es könnte 
der leßte Heiligabend fein, ben fie er- 
lebt; da mill ich fie nicht allein Iaffen.” 

Die Pflegerin nidte, ohne recht zu 
iwiffen, was fie jagen Sollte, Ihr zar⸗ 
tes Gefühl verrieth ihr, daß ein ba— 
nales Troſtwort hier überflüſſig ſei, 
und doch empfand ſie es peinlich, zuzu— 
geben, daß dieſer Mann ſeine Frau 
nicht betrauern würde. „Es würde 
eine Erlöſung ſein,“ murmelte ſie. 
Das war auch eine Alltagsphraſe; ihr 
aber hatte ſie einen tiefen Sinn. 

Ein feines Roth huſchte über ſeine 
Stirn. „Für ſie und und die Kinder,“ 
verſetzte er haſtig, um jenen tieferen 
Sinn nicht zuzulaſſen. Dann ſtand er 
auf und trat ins Nebenzimmer. „Die 
armen Kinder,“ ſagte er im Hinaus⸗ 
gehen. „Ich habe fie ganz bergeffen 
diefe Weihnachten über all dem Elend.“ 

Das Mädchen in der großen meißen 

Schürze lächelte. „Ich Lonnte mir’s 
ja denten; aber ich habe borgeforgt. 
Nur einen Tannenbaum magte 
nit...“ hr Auge flog zu dem Bett 
ber Kranten. „Aber ein Eleiner Auf- 
bau fteht nebenan bereit — im Spin- 
be. — Wenn Sie Luft Haben, Karl 
und Lenchen zu befcheeren .. .“ 

„Sie Gute! ad, da8 müffen Sie 
mir felber gleich zeigen, — Marianne 
braucht Sie ja nicht gleih.“ Sachte 
Ihloß er die Thür, nachdem fie ihm ge- 
folgt war, und entzündete eine Kerze 
im Leuchter. 

„Da find Soldaten und eine Puppe 
und zwei Bilderbücher — ift e8 Ahnen 
recht?” 

Die Freude lachte ihm aus den Au- 
gen. „Und ba in dem anberen Padet?“ 

Sie wehrte ab. „Gebuld, Herr Lei- 
äinger, da ift Ihr Ehriftlind rin. 
-Mber Ste müffen fich auch recht freuen, 
berftehen Sie? 3 tft nämlich die erfte 
Aanbarbeit, die Lencen für den Papa 


das dort der Weihnahtsbaum | 


| dete er höflich fühl. 


be 

„Mein Gott, jelbft an mid; if ge 
dat worden,“ fagte er betroffen. — 
„Und nur Sie gehen leer aud. Gerade 
Sie. Und was hab’ ih Yhnen nicht 
zu danfen all die Jahre durch, die Sie 
mein Haus verwalten. Die Hingabe, 
mit der Sie meine Frau pflegen, bie 
Kinder erziehen, die Wirthichaft ver- 
ſorgen ... Ich kann mich gar nicht 
mehr denten ohne Sie.“ 

„Das ift doc Berufspflicht,” Tehnte 
jie ab. 

„Sie thun viel mehr ala hre 
Pflicht, Schweiter Maria. Ach wollte 
Gott, ich fünnte Jhnen einmal dan- 
fen!“ Er reichte ihr in überftrömen- 
dem Gefühl beide Hände, 30g fie ans 
Fenſter und öffnete es handbreit. „Ho- 
ren Sie die Gloden? Sehen Sie, wie 
feierlich die Welt ausjieht? ALS wäre 
nod) joviel Glüd in ihr... Nur dies 
Haus ift traurig . Schmweiter, Sie 
faaten vorhin, e3 würde eine Erlöſung 
ſein. Auch f für Sie. Verſprechen Sie 
mir, daß Sie dann, dann — wenn 


Sie hier Ihre Pflicht erfüllt haben, daß 


Er wußte kaum, was er redete. Sein 
Kopf war heiß. Sie entzog ihm jäh 
die Hände. „Daß Sie dann auch ein— 
mal an ſich denken werden,“ vollen— 
Sie ſeufzte auf. 
Er ſah, wie ſie zitterte. Noch einmal 
übermannte es ihn. „Und auch an 
mich!“ flehte er. 

„Schweigen Sie!“ rief ſie hart und 
wandte ſich zum Gehen. Doch ihre 
Hände glühten. Er faßte verſtört nach 
ihrer Rechten. „Sie haben ja recht, 
Schweſter. Aber ſagen Sie mir ein 
verſöhnliches Wort in dieſer Stunde, 
und wenn es auch nur in eine ferne, 
ferne Zukunft weiſt. Sie wiſſen ja 
nicht, wie unglücklich ich bin. Dann 
will ich ſchweigen.“ — Stumm ſtand 
ſie da und ſchaute in den Himmel. 
Endlich flüſterte ſie gepreßt: „Sehen 
Sie den Weihnaächtsſtern da oben, den 
hellſten von allen? Bei dem dürfen ſich 
unſere Gedanken in Reinheit und 
Hoffnungen treffen. Die Sterne ſind 
heilig.“ 

* * * 

Noch zweimal ſtand der Weihnachts— 
ſtern über Wäldern und Feldern und 
vermochte den Schatten des Todes nicht 
zu durchleuchten. Es blieb ein Fla— 
ckern und Verlöſchen, immer weſenlo— 
ſer ward der Kranken Seelenleben, 
und immer tiefer bückte fih der Mann 
unter jeiner Zajt. Als die Erlöfungs- 
jtunde fchlua, war er zermürbt. 

Das dritte Mal 30g der Stern über 
ein frifches Grab. Da war das Haus 
am Bergeshang faft leer. Nur bie 
Kinder waren unter Dienftbotenauf- 
ficht darin verblieben. Schmweiter Ma- 
ria war geflüchtet von dem inneren 
Anjturm. Noch war der Hügel unter 
der Linde nicht einmal bearünt, und 
der Stern, dem fie vertraute, war das 
Wahrzeichen der Hoffnung, aber aud 
das der Reinheit. Auch der Mann 
war in die Welt geflohen, um in un 
dingter Einfamteit mit fich zurecht zu 
fommen und zuqleich in neuen Berhält- 
nilfen fich wieder in die Welt zurüd zu 
leben. Und die Welt war fchon und 
hieß ihn willfommen. Sie fehmeichelte 
und lodte, fie redete laut und leife und 
in fovtel Spracden, daß er doch eine 
unter ihnen veritehen mußte, fo unzu- 
gänalih er auch war. Erit hatte er 
gemeint, er fünne nie wieder Gefchmad 
an ihren Farben finden, nachdem er 
jolange im Schatten gelebt. Als er 
fih einmal entichloffen hatte zu foften, 
trant er mie ein Verfchmachtender. 
Itanf und tranf, bis der Raufch über 
ihn fam und das Vergeflfen. Und er 
vergaß auch jeiner Hoffnung Stern. 
Das fam lanafam. Erit war es nur 
eine Scheu, in der heiteren Gegenwart 
durh Maria an die trübe Vergangen- 
heit erinnert zu werden. Dann mar 
es ein Gefühl des Unmuths, dab Ma- 
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Der große Zweck des Räumungs n Verkaufs, 


u 


der am Dienftag 


Morgen überall im Grohen Laden beginnt, ift bie jofortige Ordnung 
aller Vorräthe, die Spargelegenheiten ſind die außerordentlichſten des 
ganzen Jahres. Beſonders groß iſt die PreisHerabſetzung für be⸗ 


ſchmutzte oder 


zerfnüllte Waaren aller Art. 


Die Januar Nänmungs : VBerfänfe beginnen am — überall in de 
Großen Laden: Die beſten Bargain-Gelegenheiten des Jahres! 


unfer balbjabrlicher Verlkauf von Kleiderftoffe  Neftern: 


8 2. breit. 
Zoll breit. 


Zoll 
1.50 3öll. ſchwarze franz. 
1.75 563öllige 
1.15 5363ölli » 


jchottiiche Movelties. 


| 
v 


Yards 
begehrenswerthen Ztoffen. 


10,000 
allen 
ren, 
verfauft tpverden, 
Send. Kingeichloiien jind — 
ſchottiſche Miſchungen, ſchwarze 
Suitings, Brilliantines, 
Diagonal Novelty Suitings, 
Mohairs, Vanamas, Nun' 

——— Dienſtag, die Yard zu 


⸗ 


— | $2 marineblanes Serge. I8 
&2 jchiwarzes Serge, 58 
ı 82 Koftume Gtoths, 6 9 
| 82 jchwere GKoatings, 55 Zoll breit. 
| 


Ties 


Reiter von 59c bis 


Dard 


| 
Sie Seide, — 


Schlichte Mejialine-Nefter, toth. 59, 
SeideFoultrds, 
ſchl. 
Poplins, 


23ʒöll. wth.Täc, 
Taffetas, 


Farb. 


69% :Sorte, 


Nd 


Eine ſpez. Settion des Dept. 
„Stopworn® 


Bartien 


beitimmt Worden, 


25% und 3313% 


Waſchſtoffe 


Alle zerknitterten Stücke, 


Räumung herabgeſetzt. 
Outing Flanell, geſtreift ete. 


Gebleicht. Canton Flanell, 
„Idealan“ Flanell, 
Kopien von franz. Eutwürfen, 
36zöll. Percales, 
Shepherd Checks, Suitings, 
Flannelette f. Kimonos, ſpez., 
Jacquard Seide, waſchecht, 
Princeß Erepe, f. Scarfs ete., 
Flanell, für Hemden, Sfirts etc., 


flodig, 9., 


Yard, 


Nard, 


— — — — — 


Handſchufe- 


Beſchmutzte 


Auslage ujw. benust. 

tiven zerfnittert. Spey. marfirt für 

Dienftag, zu 79e, 50e ud 
Kayſer's 


cons, 


Seide-Handſchuhe, 
angebroc. Partien, 50c Sor= 
ten, für Dienftag martirt zu 


81 Tamen-Handichuhe, 


übergenäht etc., 
Damen 


(Glacchandichuhe, Fl u. 1:25 w., 


breit. 
Voiles. 


ſchottiſche Homeſpuns. 


Reſter von aeiderſofſen 
ſind Waag 
die gewöhnlich von 69e bis 31.00 die Yard 
hübſche neue Gewebe einſchlie— 
Shadow 
Armures, 
Pencil geſtreifte Serges, 


390 


Tauſende Aards von 


280 


28c || 
Schlicht. farb. Ronger, wth. 65, Nd.,28e 
Nd.28e | 
u. fin, wth. Br, Vd.2Be | | 
2860 


Shadow 
s Beiling ete. 


Seide — in 19 bis 
1 e bis 81.75 werth, die Yard zu 7TSe, 58e, 380 und 


Reſter von ſchwarzer S 


Hofer und Suitcajes 


für Reife: 
Utenjilien ift für alle zerfragte Flurmudfter, 
Koffer, Handtafchen und Heine 
welche offerirt 
werden zur Näumung zu einem Distont von 


Reiter und be= 
ihmusßte Stiüde im Preije eine jofortige 


Nard, 50 
Shakter Flanell, ſtarke Sorte, die Yard The 
TYse 
ausgewählte Waiftings, 
Yard, 10%.c 
feine Mufter, Yard, 7'i,e 
6° 
Yard, DY,c 
Nard für 19e 
aNıd, 29e 
25c 


Ränumus 4 


und zerknitterte Glace-aHnd— 
ſchuhe für Damen und Männer, wurden zur 
Andere vom Han— 


39e 
1:6lajp a: 
3% 


39e 
50c 


/ı © 


„ SozÖöllige farbige 


4 

1.75 Söyöllige Heather Miſ aen. 
1.75 563Öllige Alfuntinated Sheptots. 
1.50 56zöllige aeftreifte Coatings. 
1.50 ichiwarge Cheviots, 4 x ei 
1.50 S4zöllige farb. franz. Boile 
1. 


0 50zÖllige Gorded 


in 


Kleider- 
toffe in rei 


Serges, ve 
. d 
Check ſeid. u. woll. 


und die Stüde 


Yard vertaufen 


Plaids, GCheds, geitreifte 


-- 


Neiter von 756 bie 


1.25 Seide — Yard 


Seide Tuſſah Pongee, wth. 85e, 
Seide Satin Meſſaline, 8S9e, M., 


Seide Er. 


Schlichte u. Nov. 1.25, 


Seide, wth. 


28e | | Refter 


| mwerth 


14 Zoll Breite 


(f 


$5 Negenröde, von Gummi 
5.75 Melton Sterfey Coat3 
6.75 Eheviot Eoats, nur 


6.75 Coats, reinwollene Mifhungen, 


7.50 Diagonal Cvats, Wolle 

6.75 einfach gejchneiderte Coat3 
$10 PBroadeloth Coats, Atlasfutter 
3.50 Kerſey Coats, beitidte Kragen 
8.75 wendbare Effekte, zweifarbig 
14.75 wendbare Covats 

$12 Sterjen Coats, gefchneidert 
13.75 gemijchte Coats, halbanſchl. 
18.75 Polo Coats, weiß u. farbig 
16.75 Broadeloth Coat3, garnirt 
10.75 Rlüfch- und Caracıl Coat3 
18.75 jchwere mwendbare Coats 
17.75 alänzende Caracul Coat3 
16.75 Seideplüſch Coats 


"86.95 ) Mefjaline Seide © 
| Kleider, bitbiche Facons 
Meſſaline 


Taffeta = 
Eorduron 


Stleider, 
stleider, 


| Serge geſchn. Suits, 810 3. 1.85 
\ Qualität, für Raumuug e· Ge⸗ e 


$15 Werthe, 


und ui Mufter in importirten ımd 
} ten Schattirungen. 

| Worſteds, farbige und jchmwarze Broadcloths, import. 

4. 95 Iropical Suitings, jcmvarye Moplins, Koating Serges, 


veity Zuitings 


Kleiderſtoff-Reſter in ichlichten und Novelty-Effekten: eingeiejlofi. iind geftreifte Worfteds, 
Waijtings etc. 


SeideSatin Fonlards, with. T5c,Pd.,38e 
N2d.,38e | 
38c | 
Sat. Faille, $1 Sorte, elegant, Wd. 38e 
de Khine, SI Sorte, Vd. 38e | 
38c | 


1.50 engtifche Tweeds, 
> +30. Novelty ſchwarze Stoffe. 
Hairline Serges 15 Zoll breit. 
k2zöllige Wigoreaur Serge. 


Broadeloths. 
Miſchungen 


56 —* breit. 


ur 


(oating 
Joll breit. 
x otle3. 
Caſhmeres. 


P 4430fl. 
zöllige 


Corded franz. 
Novelty 


Serges. 
Sieilians. 


25 
9 
25 
> 56zÖöllige Pin Check Suitings. 
+)" 
> 


1.: 
1.25 


Tomeftic Geweben. TDieje eleganten jchlichten und Novelty 
Fingeichlofjen jind London graue, 7 
Tailoring Gloths, 
schwarze * 
Serge, Seide u. Wolle Voiles, ſeidegeſtreifte Voiles | 
Noveltie?. Alles Stoffe, welche wir requl. zu $2 u. &) die 5 
rangiren von 5 bis 7 Yards.—Spez. für Dienſtag, das Stück zu 4.95. 


Bastet 


etc. 
ſchott. 
ſpeziell die Yd. zu 


Kleiderſtoffe, th. 250 u. Ade die Yd,, 


Reiter von Böc_bis von She bis 
125 Seide — 1.25 Seide — Yard 


Reiter von 1.25 bi8 von 1.25 bis 
1.50 Seide — 1.50 Seide — Yard 


HOE-Ö (mem DOE- 


9. 48e | Hobr. farb. Seide, habe. farb. Seite, 1.25 m, Ip., 5Be 
48c Reinfeid. farb. Youlards, Nd., 580 

Seid. youlards, 23 3. 850 w., 480 || Farb. Mefjalines, 1.25 w., Pd., 58e 
| Neinjeid.Marquijettes, 1.25 w., 48o | | Imp. Natural Shantungs, Pd., 580 
| | Einf. u. veinjeid. Fancies, Yd., 480 | | GahemireRoplin?, 403., 1.50 w., 58c 
| Reinjeid.Satins, 1.25 ıoth., PD., 480 | | Amp. einf. ı. fanch Seide. Pd., 58e 


16€ 


! 
Reinjeid. Mefialine, 81 w., 
Meijal. Bopline, 27 3., $1 w., 


von Foulards, 
von 


Pongees, Poplins, 
29e bis 50e, die Yard für 


etc., 


Unjer ganzes Lager von Blüjch: u. Wolle-Goat, Sam- 
met: und wollene Suits, Bromenaden: n. Gejellichaits: 
Sleider zur Naumung im Breiie sera 


19.75 Seide Plüfh Eoat3 
19.75 importirte Broadeloth Coats 
Double face Coats, halbanfchliegend 


22.50 Seal Plüfh Coat3, ganz gefüt. ! 
| 


2.50 
3.75, 
5.00 


12.75 


92,7 75 import. Broadcloth Ü oats 
24.75 wendbare Coats 


35.00 importirte Caracul Coats 


14.75 
32.50 imp. Blufh Eoat3, Brof. Futter 11 1. 15 
$35 imp. ſchw. Broadel. u. Velb. Coats 
32.50 imbort. Broadeloth Coats 
7 50 835 Salts PlüſchCoats, Sfinner Atlas — 
= 
9 45 540 Atlas Gefellih. Coat3 Duch. Atlas 22. 50 
39.75 importirte Broadelothb Coats 


37.50 einzelne import. Modelle 
] | 42.50 ee At⸗ | 
+ 47.50 impt. Broadeloth Eoats, (las futter 
J a 


— — — — un nn — — 


37.50 Seal Plüſch Coats 
$45 importirte Zibeline und fanch Coats 


Defjaline Seide - Kleider zu 3.95! 


"3.95 |' 


und Sergesftleider, unjere $20 Modelle, 
$12.50 Wertbe, 


N Baumiv. u. Marauijette 


| Kleider, 3. 3.95 


5 ‚88 - wollene ©: Serge: 
Kleider, hübſche Entw Des 


3,95 


hübſche Straßen- u. Geiellichafts-Enttwürfe, 


Velvet Kleider, $I5 Wertbe, 
Cheviot Kleider, 12.50 Wertbe, 


.75 


*7.95 Qualität, 


Dienſtag, 7.50 
Dienſtag zu 6.85 
1 vBrxvadeloth Suits, die 
J ($ $18 waren, Räumung, 


Dienitag zu 


Dienitag, zu 
| Novelty gemifchte 


Suits, gute Facons, 11.50 1.50) 


| 


Räumung aller Pianos, die in Taufd ange: 


S1und 82 
Derihe 


500 


behalten. 


Caſhmeres, 


Lyons Seide-Velvets und Velveteens, hubſcheſßFarb., ſchwarz, 
| alle guten Längen, 79c bis g1.50 Velvets, Yard, 490 und 


«zu 50e 


1.25 44zöll. farbige L. farbige Wire Voiles 
1.90 4Azöllige fhwarze Kleiderftoffe 
$1 523Öllige Chaffline —5 ines 
1.00FCream Worſteds oll breit. 
1.00 ſchorniſche Plaide, ® ol breit. 
1.00 Gaytian Crepe, 45 Zoll breit. 
31 Corded Nun's Beiling, 423 Zoll 


15, ‚000 Yos Yds. . Refter von Kleiderftoffen, in jchlichte 
und fanch Geiveben. 
die jich gut tragen umd trogdem ihr ſchönes Ausſeh 
Eingeichloffen find 
= emebe, geftreifte Serges, Shepherd Ched 
fchottifche Plaids, 
Albatroß 

S — Dienſta die Yard 
Spegie j — 
12140 0° ! 


Brauchbare, modiſche Stoff 


Chaltlines, Serge 


Brilliantines, woll. Challies, Crep 
Dia gonals, Manniſh Suiting 


48c bis 65c Werthe, 25° 


Zoll. 


Seide-Neitern in dBiefem balbjäbrlichen Neiter:VBerfauf 
ISCH / 


Reiter von 1.50 Bis 
— — — — —— — 
2.50 Seide — 2.50_ Seide — Yard, 


68C 


Bord. Ehiffons u. Margquifettes, 40 Zoll 
breit, $2.50 werth, die Yard für 680 
arb. reinjeid. Satins, 86 Zoll, 680 

Shantungs u. Meffalines, 86 30 = 

gr Grepe Meteor, 1.50 Sorte, 
rocaded Satins, $2 werth, Pd., 6% 

Suiting Seide, einf. u. Nobellies, 680 


29€ 


Spiken » Gardinen 


Ale Waaren, dur Hantiren ober bur 
Unslage beihmutt, gehen jet zu Preifen 
die weniger als der Koftenpreis find, 
Ginzelne Nottingham Gardinen, 2.50 m. 
MWerthe, ineziell marfirt, daß Paar, 1.88 
$1.75 Matting Covered Shtewwaiſt Br 
feicht unvolltommen, Dienftag jede für 
Nottingham=Gardinen, $2.50 werth 


Merceriged Sateens, 25e tverth, ae 
breit, tmportirte Onalität, — 


Iriſh Point Gardinen, 8.95 wth., Pu., 2.46 
Geſtr. Gardinen⸗Swiß, Se wth, M.s— 
Farb. Oeltuch, 15 Zoll breit, Yard fur 2e 
farb. Tafel-Deltud, 20e wih,, Yard, 12 
Artfh Point Gardinen, 8.50 mth., jede, 89% 
Nottingham Gardinen, $1 mwth., Paan, 69% 
15e Duaften-ffranfen,, Dienftag, Yard, Seo 
Einzelne Tapeftry Portieren, 500 zur Aus⸗ 
wahl, „Seconds, merth da3 Dopp, 5Bo 


ls 


Battenderg Bratd Gardinen, $2 mth., 1.35 
Nefter von Net Yard Goods, 500 * 
wert) 30c bis 50c die Yard, iches fitr 1 

$5 bis $7 echte Spiken-Gardinen, 2 und 3 
Paar-Partien, beſchmutzt, ſpez., Naar, 3.98 
Nottingham-Hardinen, $3 und $4 Werthe, 
1 und 2 Paar: Partien, Preis p. Pr., 1.98 


Merceriged — in kurzen Lun 
Fabritk⸗ Mufter Partie, T5e w., Pd. 


Tapeftrh Vruffels Rugs, Yabritgemeht, 31% 
x10%, „mismatched”, 16.95 wth., zu SO 
421. 50 Wufon Velvet Rugs, RNie, in 


ı rias Karafter fo ftarf und treu in der ! 


Erinnerung ruhte und daraus Die 
Kraft nahm, auf die Zufunft zu mar: 
ten, — mehr Kraft, als er, der Mann, 
bejaß. Der Unmuth aber gebar den 
Smeifel, ob fie, die Strenge, wirklich 
jein Glüd fein würde. Die Strenge 
und — die Wlternde. Zehn Jahre 
lang hatte fie gefchwifterlich unter jei- 
nem Dach und feinem Schub gelebt. 
Aller Nlufionsreiz des lanajamen 
Kennenlernens, der Weberrafchungen, 
des Sucens, Fliehens und Findens 
war hin. 
brauchte, war ein junges lachendes 
Glück voll Schalk und Kaprizen, dem 
er Blumenkränze winden und tändelnd 
das Haupt in den Schoß legen konnte. 
Und dieſes Glück umwarb ihn. Ihn 
ſchwindelte. Jünglingsblut durchrie— 
ſelte den Mann mit grauen Haaren. 
Wenn erAbends nach lächelnden Stun— 
den durch die lauten Straßen der 
Stadt ſeiner Wohnung zuſchritt, reckte 
er ſich wie ein Sieger und ſchaute auf 
zu den Sternen. Und jedesmal, wenn 
der hellſte von allen ihn anblickte, ath— 
mete er ſchwer. Die Hoffnung — da 
hatte er denBegriff gewechſelt; doch die 
Reinheit ſollte nicht angetaſtet werden. 


Privat- 


Dr. SCHWARZE: 


89 W. ADAMS STR. Zimmer 60 
segerrüßer u Batr, re Ag 


Mas der müde Mann nun ı 


Slace-Tamenhandichube, 1.50  roth., 
(Hlace-NMännerhandichube, angebi. Part., 
Glace-Männerhandſchuhe, fließgefütt., 
Woll. Mittens f. Damen u. Mädchen 


MännuerUnterzeng 


Gefließtes 
„Wriahts 


Health" Müännersiinterzeug, 
Wollenes 


Mufter-Männerslinterzeug, 


s2 mwoll. Union Suits f. Männer, 
3 wolf. Union Zuit3 f. Männer, 
Männer:ZSoden, ganz nahtlos, 


Schwarze jeidene Männer-Zoden für 


Die Suriwonren 


2m 
Spule zum ſpez. 
Haken u. Oeſen,? 
Bügelwochs mit Griff, 12 Stücke 
Echtes Bienenwachs 


Nähmaſchinen-Nadeln, Papier für nur 
Seid. Allover Haarnethze, 12 für nur 


Jedesmal beſchloß er, das letzte Wort ! 
noch urcusgejprochen zu lafjen, biä die | 
Zeit um war, die die Sitte der äußeren | 
Irauer gebietet. — Dann rief ihn jein ; 
Beruf zurüd in die Heimath und hielt ; 
ihn feft in Arbeitäimogen, bis es wieder | 
Winter wurde. Doc fein lachendes 
Glück vergaß er nicht. Es ſollte ihm 
dies Jahr den Chriſtbaum anſtecken. 
Wieder reiſte er in die Stadt. 


Am Morgen des Weihnachtstages 
erreichte ihn eine Depeſche. Sein äl— 
teſtes Kind war vom Schlitten ge- 
ſchleudert worden und lag bewußtlos. 
Yhm mar, als follte er zufammenbre- 
hen. So nah dem Glüd, Mit der 
aufquellenden Baterforge ftieg bie 
ganze Vergangenheit vor ihm auf. Er 
zeigte auf dem nächften Poftamt feine 
fofortige Nüdtehr telegraphifh an, 
durchflog das Kursbuch, mußie ſich 
aber noch zwei Stunden gedulden, bis 
ſein Zug ging. Er benuhte ſie, um zu 
dem ſchwarzãugigen Mädchen zu eilen 
und in ernſteſter Stunde den * 
Lebensbund zu ſchließen, den er 
bisher wie einen Weg durch 
lingswieſen vorgeſtelll PN 
mit Im tommen er die ‚Gefährtin 


dd L 
Ss. 3. Glarf's 

Zwirn. 
Duß. 


für 


790 
750 
600 
120 


Männer-Unterzeug, für nur 290 
69c 
85e 
Baum. Union Zuits f. Manner, jve;. 6Be 
su $1 
1.50 
fiir mur 6e 
Mercerized Männer-Zoden für nur 12%,e 
18c 


Yard Spule Maichinen: 
Preife von 1W,e 
anf Karte, für Ze 
Sc 
‚ Etüc, jpeztell für Lis.e 
2c 
19e 


nl: 


(3 


In dieſer Partie, zu Der 


187.50 = 


Steinway & Go, Mahagoni. 
Chickering, Roſenholz-Gehäuſe. | 
Hardman, Roienholz-Gchäuje. | 
Kimball, Mahagoni: Wehänie. 
Kroeger, Roienholz-Gehänie. 
Voje & Sons, Mah.=Gchänie. 
Lindemann & Sons, Nofenh. 
Nidhmond, Mahanonigehäuie. 
Schubert, Mohanoni-Sehänie. 
Echulß, mit Kichengehänie. 


<. Howard, Mahraomı. 


unter ihrer Mutter Obhut, um feinem 
Finde die natürlichfte Pflegerin und 
ihm jein Meihnachtsaeihent zu fein. | 
Aber jein Iachendes Glüd verzog die | 
Wundmwintel. So hatte e8 jich das Le- 
ben nicht gedadht. Und plößlich jah es | 
auch die grauen Haare über des TFreiers | 
Stirne. Und ed wurde jehr ernithaft | 
und manierlih und dankte für bie | 
Ehre, bedauerte und meinte au ein 
bischen und theilte in aller Yorm einen 
Korb aus. 


Er ftand da mie ein Gelähmter. Die 
Slufionen. riffen mie Nebelfegen, als 
er entbedte, daß fie in ihm durch un= | 
befümmerte Jugend mohl noch ermedt | 
werben konnten, er aber feine mehr zu | 
entzündben vermochte. Wber hinter den 
Nebeln blinkten feine Sterne mehr. 
Mit einem Schlage fühlte er ich alt. 


Aber aus feinen Fenftern ſchimmer⸗ 
ten Lichter, als er Abenbs heimtam. 
Schon von weitem ah er, daß e3 feine 
Kranfenftubenlichter maren. Aus 
—— rünen Zweigen glühten ſie, und 

dazwiſchen ſchlangen ſich 2 Fã⸗ 
den. Athemlos ftiirmte er t A 
beffer? Die Dienftboten, die 


a — er Be er 


mollte zu feinem Jungen. 


| der Gegend in Pflege, uad da der Fall 


: find Hochfeine Bianos, viele find S450 Anftrumente 
— — — — — — — —— — — — — — — — — — — 
iſt eine außergewöhnliche Gelegenheit für Neujahr 
— —— —ñ — — — — — — — — — — — — — — — —— 
Jedes Niano verkauft auf —— freie —— in Eurem eigenen Heim 


Nach 30 Tagen können Bedingungen ſo niedrig wie $1 
wöchentlich oder $5 monatlich vereinbart werden. 


— idee, Wallnußgehäuie. 


. Aaıter, 


Teer & Sona 


In jedes $300 Eberbardt Riano für $195 initalliren 
wir für $100 einen 55-Note 
reis eines vollit. Bianofpielers 


Eine durdareifende 
Les nommen mwurden gegen Spieler = Pianos, Dieuflag zu 187.50 

Wabler Wallnuß⸗Gehänſe 

Kicjelhorft, Mahagoni 

Zchartfer, Mahanoni-Hehänie 


Der lag 
im weißen Bett und lächelte. „E3 war 
nur eine Ohnmacht nach dem Blutver- 
[uf. Mber man befürchtete erit eine 
| Gehirnerfhütterung. Die 
; ift leicht.“ Diefe Stimme? Warm 
und meich, und darum fo vertraut, und 
froh und verfchämt zugleich, und da= 
rum fo fremd? „Sch bin ein Ein- 


dringling,“ fagte diefelbeStimme, a 
ie 


muß erit umd Gaftrecht bitten. 
Dienftboten riefen mid, als fie fich 
feinen Rath mußten. ch war hier in 


leicht ift, konnte ih abfommen.” Er 
ftand und ftaunte. hm mar, ala läge 
die ferne Vergangenheit in Sonnen- 
fein und ala durchftröme ihn neues 
Leben bier an dem Orte, mo er boben- 
ſtändig war. Was dazwifchen lag, fiel 
ab wie ein fremdes Kleid. 

Wie damals ſtrecte er ſeine beiden 
Hände nach zwei anderen, nur noch 
ſcheuer und ehrfürchtiger. „Und wä⸗ 
ren Sie auch ungerufen gefommen, 
Schmwefler Maria?“ 

„Nein,“ entgegnete fie ruhig, „denn 
Has Warten habe ich ja gelernt. Doc 
Bee ih gerufen Ben aieigoiel © ob von 


Mahagonigehätrie. 
Shidering Ebenholz⸗Gehauſe 
Ebenholz-Geh 


4 Ein 3300 Eberhardt Liauo, ausgeſltattet mit 
einem $250 88-Noten-Spieler für nur 8225 


Verlegung | 


In dieier Partie, zu 


' 145-0 |; 


Nofenholz-Gehänie. 
Roſenholz-Gehäuſe. 
Hallet K Davis, Roſenholz. 
Hobart M. 


Emerſon, 
Gabler, 


Cable, Mahagon 


der 
beträgt nur 


Spieler, 


8295 


Ihnen oder zu Ihnen, durfte ich kom— 
men, weil wir unſerem Weihnachts— 
ſtern treu geblieben ſind.“ 

„Wir“ wiederholte jein Herz be- 
Ihämt, und er jchludte nah Worten. 
Aber wie er ihr ins Auge jah, das 
einjt jo jtreng geblidt und heute fo 
milde fchaute, wußte er, daß die Liebe 
berzeiht.. Und er mußte no eins: 
daß e8 die Jugend des Herzen? tft, die 
über da8 Glüd der Menfchen entfchei- 
det. Yung mar die, die vor ihm ftand 
in ihrem ernflen Kleid, mie fie ben 
Muth zum Leben und zur Bflichterfülz | 
lung und ein ftilles Vertrauen in die, 
eigene Kraft befah. Wieder trat er 
mit ihr ans vereifte SFenfter wie einft 
und öffnete ed, daß die Gloden herein- 
Hangen. Der ganze Himmel funtelte, 
und die Welt lag im Schnee. — Lange, | 
lange ſtand er da und blickte * 
hinaus in die Nacht. Ihm war ſo 
warm ums Herz, ſo echt weihnachtlich 
warm, wie es ihm in vielen Jahren 
nicht geweſen. Und aus dem Herzen 
ſtieg es ihm empor, bis zu den Augen, | 
die jich mit Thränen füllten und lana- | 
fam über die Wan 
Und durch) den Thränenjchleier ſchien 


Tapeftry Bruifels NRugs, 6x9, 7.50 w. 
AUrminfter Rugs, 36%X72, perfett, fite 
$1.35 Golonial Rag Rug, 30X60, für 85e 


Sinoleum, Fabriklängen, 4 
2% bis 41, MdE. Tang, hitbfche Mufter, 


75e 


Fancy weiße 
Fancy Kochtartoffeln, das Buſchel fur 1.08 
Horida Trangen, jpeziell da8 Dutend, 24e 
Greening 
Layer Figs, 
Califor. Ravel Orangen, Dutend für 390 


berniebertropften. | 
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Nds. breit, 
die Onadratyard fir & 


Sote, 


S5c Tapeitrn Teppich, f. Hallen, Yard, 38e 
Gocoa Thürmatten, Odd:Gr., 65c with. 
GEingelegtes Linoleum, 1.25 ” 
Orient. Rugs, für 11.00, 2 


‚38e 
SD, :NDd. 93c 
45 und 7.50 


Tiwift } Weave Ras, Rope-Lager, befchm., 
ipe3., 


Se. 09x12, 9.75: TAX108, | 


Gummi: <hürmatten, 20x40, 2.75 m, 1.69 
18x! 36, 17 ie 5 w., 


Friſches Obſt und Gemüſe 


$1; 17x31, 1.25 w. 690 


Turnips, das Peck für 1860 


Peck, 390; Faß, 4.25 
Sorte, Pf., 210 83 f. 57e 


Aepfel, 
ar. 


die tminterliche Erbe fih mi 


ihm 


‚neuem, frifchen Grün zu befleiben, € 


glaudte den Frühling eritehen zu jehen 
draußen und in feiner Bruft. 

„Unfer Weihnachtäftern hat mi 
heimgeleuchtet,“ jagte er enblih umk 
30g ihre Hand durch feinen Arm. „Und 
bon nun follen fich nicht nur unjere 
Gedanken unter ihm treffen, Maria. 


ı &3 war das erfte Mal, daß er fie nicht 


Schmweiter nannte. 
Bebend lehnte fie fi an ihn. 
Licht der weihen Nacht und die Strafe 


' len de3 Iannenbaumes umfloffen fie 


wie ein glanzvoller Mantel. Die Be 
Härungsglorie der Liebe hatte fie eins 
gehüllt, die ewige Yugenb bebeutet. 


— Eigene Anficht. — Frau: $ ei 
nen Pfennig habe ich nun mehr, für Die 
letten zwei Grofchen habe ich Brot ge’ 

fauft. — Mann: Ya, menn du d 8 

— für ſolche unnütze Sachen au— 
gibſt — hätteſt du doch lieber eine 
| Bulle Schnaps dafür geholt 

— Der vertannte Dichter, — U 


ı Sie, Herr Meper, tennen SE J 


— B.:.Nee, wie wärd denn * 
macht? 





f 
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#ür die „Eonntagpoft”.) 
Zraurige Weihnadhten! 


Stisse don Albert Welke 


Der alte Farmer Kiltan hätte ger 
tik feine Antwort zu geben gemußt, 
wenn es Jemandem eingefallen wäre, 
ihn zu fragen, wie lange er feiner Yyrau 
feinen Kuß aegeben hätte. Er mar 
nämlich nie auf Reifen gegangen. Was 
hätte ihn alfo veranlaffen follen, feine 
Frau zu füffen? Alte Leute, mie er 
und feine Therefe, halten e3 nicht für 
ongebradht, nöthig, nüßlich oder jchön, 
fich bei jeder Gelegenheit oder gar ohne 
die geringſte Veranlaſſung abzu— 
ſchmatzen, wie es jung Verheirathete 
ſo oft und überflüſſiger Weiſe thun! 

Heute aber drückte er ſeiner Thereſe 
zweimal einen herzhaften Kuß auf die 
welken Lippen, nahm die große Reiſe— 
taſche in die Hand und ging mit einem 
freundlichen „Auf Wiederſehen“ aus 
dem Hauſe. Als er über den Hof der 
Pforte zuſchritt, ſchob ſie das Fenſter 
in die Höhe. „Chriſtian!“ rief ſie ihm 
nach, „vergiß nicht der Schwiegertochter 
zu ſagen, die Strümpfe dürfen nur in 
lauwarmem Wajfer genaichen werden; 
in heißem fpringt die Wolle ein! Und 
Ehrifttan! Schlenter doch nicht fo mit 
der Tafhe. Du „vermatfchit” ja ben 
ganzen Kuchen! Bleib’ auch nicht Tän- 
ger, als bis Neujahr, und wilch Dir 
die Stiefel ab, ch’ Du in’3 Haus gehft! 
Und....und...Chriftian, hörft Du?“ 

„aM right!“ rief Ehriftian zurüd 
und fchritt aus der Pforte und Damit 
nus der Hörmeite feiner, noch mit einem 
Dutzend anderer Anitruftionen und 
Ratbfchläge geladenen Ehehälftee Er 


ſtapfie auf der Landftrahe, die nad 


der Gifenbahn=Halteftelle führte, lang- 
fam dahin; fchneller gqina’3 beim beiten 
Willen nicht, denn er jant in dem, 
bom tagelangen Regen aufgemweichten 
Rehmboden alle Nugenblide bis an die 
KAnöchel ein. Mit Fuhrmerk hätte er 
wohl aar nicht durchfommen können; 
die Pferde wären wahrfcheinlich bi3 an 
die Kniee eingefunten und fammt dem 
Wagen im Morafte fteden geblieben. 
Außerdem „erbarmt fi“ nach bem 
Bibelmort der Farmer, der das Herz 
auf dem rechten Tlede hat, „Teines 
Viehes“, und fehont feine Pferde, Tie- 
ber als fich jelbft, vor Ueberanftren= 
gung. Die Strapazen und Beichwer- 
lichkeiten auf dem fünf Meilen langen 
Wege nach der Eifenbahnitation waren 
für den alten Mann nicht gering; da= 
bei mußte er noch die bollgepadte, 
ichwere Reifetafche fchleppen und be— 
ftändig gegen den feucht-falten Regen 
anfämpfen. Doc, ftatt das fhlechte 
Metter und die noch fchlechtere Lanb- 
ftraße zu verwünfchen, mwie er e8 bei 
ähnlichen Gelegenheiten zu einer an» 
deren Zeit wohl gethan hätte, war er 
fröhlihd und wohlgemuth! Gollte 
doch heute noch fein ſehnlichſter Wunſch, 
den er feit Jahren geheat hatte, erfüllt 
werden. Er mollte feinen Sohn Franz 
in ©t. Louis mit feinem Befuch über- 
tafhen. Und gerade am „Heiligen 
Abend“ nor dem Meihnachtsfefte! Seit 
fieben Jahren, ſeitdem ſich Franz ver» 
heirathet und ein Geſchäft eröffnet, 
hatte er den „Jungen“ nicht mehr ges 
jehen! So oft und fo dringend er ihn 
auch eingeladen hatte, nah Haufe zu 
fommen und feine Familie mitzubrins 
gen, damit er und die Mutter doch ihre 
Scmiegertochter und die lieben Groß» 
finderhen kennen lernen fönnten, fo 
oft hatte Franz geantwortet, daß er 
aus diefem oder einem anderen Grunde 
den Wünfchen der Eltern nicht nad)» 
fommen fönne Einmal imaren bie 
Stinder franf, ein andermal die Frau, 
und wenn fein Krankheitsfall in ber 
Familie ihn von dem Bejuch abhielt, 
fo fonnte er fich wieder doc) von feinem 
Gejchäfte, das feine Anmwefenheit in der 
Stadt unbedingt verlangte, nicht Ioß» 
nahen! Er vertröftete die Eltern je 
deömal von einer Zeit auf die andere— 
cher e3 blieb bei diefem Trofte. Kiltan 
hätte jich jchon längft aufgemacht und 
wäre nah St. Louis gefahren, aber 
im Sommer hatte er mit feiner Wirth- 
Tchaft alle Hände poll zu thun, und im 
Winter mußte er an Stelle feinerzrau, 
die regelmäßig beim Eintritt der Fals 
ten Yahreszeit von der Gicht heimge- 
fucht wurde, die Kühe melfen und das 
Vieh im Stalle verfehen. Heuer aber 
hatte jich — Gott fei Dant — der böfe 
Anfall bei ihr nicht eingeftellt, und fie 
hatte felbjt, feinem eigenen Wunf da» 
mit begegnend, in ihn beftändig ges 
drungen, daß er die Reife nun endlich, 
Tpäteftens zu Weihnachten, unternebs 
men folle. Schon feit Monaten hatte 
fie, jeden Augenblid ihrer freien Zeit 
dazu benußend, mwollene Strümpfe ges 
ftridt — ein ganzes Dußend für yranz 
und feine Yrau. Und für die Zetere 
hatte fie auch noch ein großes, marmes 
Umfchlagtudh aus feiner, rother Wolle 
angefertigt. Jn-den legten Tagen war 
fie nicht vom Küchenherve fortgefom- 
men; fie hatte beftändiq gebaden und 
geſchmort. Als e8 dann an’3 Paden 
der Reijetafche gina, erwies fich daß 
ehrwürdige Familien-Erbftüd ala viel 
zu Xein, um all die fhönen Sachen, 
bie ihre Handfertigteit und ihre Kodh- 
funft geichaffen hatte, in fich aufzu- 
nehmen. Zu ihrem Leidmefen mollte 
bie eine der gebratenen Gänfe megen 
Platzmangels die Reife nad) St. Louis 
nicht mitmachen, ebenfo bebauerte die 
alte Dame, daß fie einen großen Theil 
ber ihr fo herrlich gerathenen, braunen 
Pfeffernüffe und Lebfuchen zurücdbe- 
halten mußte; aber e& aina nicht an- 
derä; ihr Chriitian hatte auch für bie 
Saden, bie er für feine Großfinder 
ange feinen Plag-in ber. Reifes 


tafche beaniprudt, Wie viele andere 
feiner ländlichen Berufägenoifen, die 
an den langen Winterabenden nichts 
Beſſeres anzuſtellen wiſſen, als das 
Ofenfeuer zu ſchüren, Tabak zu kauen, 
und zu ſchnitzeln, verſtand er es, mit 
keinem anderen Werkzeuge, als ſeinem 
Taſchenmeſſer, und aus keinem beſſe— 
ren Material, als einem Stück ge— 
wöhnlichen Holze, allerlei Kunſtwerke 
zu ſchaffen! Seinen Viehſtand als 
Vorlagebogen benutzend, hatte er 
Pferde, Kühe, Schweine, Schafe uſw. 
nach der Natur geſchnitzelt, und in Er— 
mangelung einer anderen Farbe das 
ganze Viehzeug roth angepinſelt. Alle 
dieſe Herrlichkeiten befanden ſich jetzt 
in ſeiner Reiſetaſche. Würde ſich die 
Schwiegertochter über die Strümpfe 
und das Umſchlagetuch ſeiner Thereſe 
freuen, wie würden erſt die Kinder 
über ſeine Geſchenke jubeln! Gar nicht 
loslaſſen würden ſie ihn, und wie die 
Kletten an ihm hängen! Ja, ja, er 
kannte das. Er beſann ſich noch genau 
darauf, wie ihm ſein Großvater in ſei— 
ner Jugend in Deutſchland einmal 
einen „Jumping Jack“ geſchenkt hatte. 
Obwohl ſeit der Zeit mehr als 60 
Jahre vergangen waren, konnte er die 
Freude, die ihm der alte, liebe Mann 
damals gemacht hatte, noch jetzt nach— 
empfinden. In ſolchen glücklichen 
Rückblicken auf die Vergangenheit, und 
in dem erhebenden Gefühl, daß er jetzt 
als Großvater ſeinen eigenen Groß— 
kindern ſolche Freude bereiten könne, 
erreichte er die Halteſtelle, gerade noch 
zeitig genug, um in den Zug, der ihn 
in ſechs Stunden nach St. Louis brin— 
gen ſollte, zu ſteigen. 


Nach langem Herumirren in der 
großen Stadt des „Heiligen Ludwig“, 
in der er noch nie zuvor geweſen, fand 
der alte Farmer endlich das Gebäude, 
in dem nach der Adreſſe, die Franz in 
ſeinen Briefen angegeben hatte, dieſer 
wohnen ſollte. Auch hier mußte er 
wieder herumfragen, bis er nach dem 
richtigen „Flat“ gewieſen wurde. 

Das Herz klopfte ihm heftig, als er 
die breite Treppe hinaufſtieg und end⸗ 
lich vor der Thür ſtand, auf der ihm 
auf einem Porzellanſchilde der Name 
ſeines Sohnes in goldenen Lettern ent— 
gegenprangte. Etwas wie Stolz über— 
kam ihn, obgleich er ſich einer gewiſſen 
Scheu nicht ganz erwehren konnte. 
Hier alſo, in dieſem ſtattlichen Hauſe, 
wohnte ſein Junge, der Franz! Mie 
flein und unanjehrlih däuchte ihm 
jegt im Vergleiche zu diefem Palajte 
das Yyarmhaug, in dem er mit feiner 
Iherefe mohnte und in dem Diefer 
Sohn Franz, der e3 jo meit in der 
Welt gebracht hatte, geboren und groß 
geworben war. Er jah fich vergeblich 
nad einem Klingelauge um (von ber 
Dafeinsbeitimmung des £leinen eleltri- 
Then Snopfeg, der die langen, häß- 
lihen Stride und die „Feuer-Alarm- 
gloden en miniature” aus allen refpet- 
tabeln Häufern vertrieben hat, wußte 
er wahricheinlich nichts) und Klopfte an 
bie Thür. Ein meibliches Weien — 
nach der Einfhägung des fimpeln 
Miffourier Schollenbredher3 eine feine 
junge Dame — öffnete und fragte ihn 
auf Englifch nad) feinem Beaehr. E3 
fam ihm fo vor, ala ob jie ihn mit 
unfreundlichen, ja feindlichen Biden 
betrachtete. Warum that jie das nur? 
Er fah unmillfürlih auf feine Füße 
herunter! Ya richtig! Er hatte bie 
Mahnung feiner Therefe vergeffen und 
Tich nicht die Schmußigen Stiefel abge» 
putzt. 

„Seid Ihr die Frau meines Sohnes 
Franz Kilian?“ fragte er kleinlaut. 
Natürlich ſprach er Deutſch — denn 
mit der engliſchen Sprache ſtand er 
auf geſpanntem Fuße. 

Der Perſon, die nur die Stütze der 
Hausfrau war, ſchmeichelte es augen⸗ 
ſcheinlich, für die Hausfrau ſelbſt ge— 
halten zu werden. Sie machte ein 
freundlicheres Geſicht und ſuchte ihr 
beſtes Deutſch zuſammen, um ihm zu 
erklären, daß Madame ſich im Parlor 
mit einer, zum 5 o'clock Tea geladenen 
Geſellſchaft befände. Er möge nur 
eintreten, und vorläufig in dem kleinen 
„Blauen Zimmer“ rechter Hand Platz 
nehmen. Gie wolle ihn bei Madame 
anmelden. Diefelbe werde ihn jeben» 
falls jofort, nachdem die Gäfte fich ent: 
fernt, begrüßen. 

Er that, mie fie gefaat, fete fich faft 
ihr auf einen der gepolfterten 
Stühle, und mifchte, jobald ihn das 
Mädchen verlaffen hatte, mit feinem 
großen, roth farrirten Schnupftuch die 
Ihmußigen Stiefel ab; die Reifetafche 
ftellte er vor fih Hin. Er wartet — 
wartet. Zautes Lachen und Schwaben 
dringt zu ihm aus dem PBarlor her- 
über. Auch Mufit machen fie in ber 
guten Stube. E38 wird mohl fol ein 
neumodijcher Singapparat fein, mie 
der Wirth im Drei-Meilen-Haufe einen 
bat. Und fo fißt der alte Mann nun 
einfam und allein, und Niemand füms 
mert fi um ihn. Er fühlt fich balb 
fo fterbensunalüdlih und fo verlaffen 
in dem Haufe feines eigenen Sohnes, 
daß ihm beinahe die Thränen in die 
Augen treten. Um die ihn peinigende 
Ungebuld einigermaßen zu überloms 
men, padt er die Reifetafche aus und 
legt die Strümpfe, das Umſchlagtuch, 
die Ehmaaren und. die Meifterftüde 
feiner Holzichnigeltunft er einen 
Tiſch. Es fährt ihm dabei der ſtö— 
rende Gedanke durch den Sinn, als ob 
die groben Strickarbeiten und die roth 
angeſtrichenen Stallthiere gar nicht ſo 
recht hier zu der feinen Umgebung 
pafjen. Er mill Alles imieber ein- 
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ganten Dame, die fich als feineSchivie- 
gertochter zu erfennen giebt, hindert 
ihn an feinem Vorhaben. Sie redet 
ihn auf Hochdeutfch und mit „Sie“ an, 
erfundigt fich, wie beiläufia, nach dem 
Befinden der „Mutter ihres Mannes“ 
und giebt, ohne die Antwort abzumar- 
ten, in demfelben Athemzuge ihrem 
Bedauern darüber Ausdrud, dak „Mr. 
Kiltan” geitern nach Kanada aereift ift, 
um dort, wie alljährlich in diefer Zeit, 
mit dem „Ebicago Hunters’ Elub“ 
zivet Wochen lang „auf Bären zu ja 
gen“. 

„gum Bärenjagen hat mein Sohn 
alfo wochenlang eit,“ ruft der alte 
Mann mit vor Schmerz, aber auch 
Zorn zitternder Stimme, „feinen alten 
Bater und jeine alte Mutter auch nur 
auf einen Tag zu befuchen, dazu ift er 
zu ehr befchäftigt. Dah ich jolche 
Herzlofigfeitt und Nichtachtung von 
meinem Franz erleben muß, ift der 
Ichlimmite Schlag, der mich je getrof- 
fen hat.“ i ’ 

Die Frau zudt die Acfeln und 
macht ein fo unfchuldiges Geficht, mie 
Nilatus, ald er fich die Hände wufd. 
„Isa erlaube mir nicht, meine Ansicht 
zu Außern, wie „Mr. Kilian“ feinen 
Eltern gegenüber handeln follte. Dar- 
über müffen Sie fich fchon felbit mit 
ihm auseinander jegen!“ fagte fie fühl 
und gelafien. 

hr Bliet Falt auf die Sachen, die 
der Alte ausgepadt hat; fie wendet ihn 
aber jofort wieder ab, und unterbrücdt 
das geringfchätende Lächeln, das er 
in ihren Nlienen zu lefen glaubt. 

„Ih werde hnen die Kinder herein» 
Ichiden!“ meint fie etwas freundlicher, 
„ich jege voraus, der Hauptzmwed Ihres 
Beſuches iſt wohl der, Ihre Großkin— 
der kennen zu lernen!“ 

Damit geht ſie hinaus. 

Er iſt wieder allein, noch troſtloſer 
als zuvor. 

Da klärt ſich plötzlich ſein betrübtes 
Geſicht auf, und ſeine müden Augen 
werden heller. In die Stube gucken 
durch den Thürſpalt zwei pausbackige, 
dralle Kinder, ein Junge von etwa 
ſechs und ein Mädchen, das ungefähr 
anderthalb Jahre jünger ſein mochte. 
Sie ſind Beide fein und neumodiſch 
gekleidet. Der Junge trägt einen 
blauen Matroſen-Anzug und das 
Mädchen ein reizendes, kurzes Hänge— 
kleidchen. Er geht nach der Thür, zieht 
die Kinder in die Stube, und ſtreichelt 
ihnen die runden Bäckchen. Er will 
ſie in die Höhe heben und herzlich ab— 
füffen, fie fträuben fich dagegen, aber 
laufen doch nicht geänaftigt fort, fon- 
bern betrachten ihn, wenn auch mit 
etwas jcheuen Bliden, fo doch mit ficht- 
barem Intereſſe. 

„Du biſt alſo unſer Großpapa?“ 
meint der Junge, nachdem er den alten 
Mann von oben bis unten gemuſtert 
hat. „Wir haben noch einen anderen 
Großpapa — der bringt uns immer 
ſchöne Geſchenke mit!“ 

„Nun, liebe Kinderchen, ich habe 
Euch auch ſchöne Geſchenke mitge— 
bracht! Sieh' auf den Tiſch da, mein 
Sohn! Alle die ſchönen Thiere gehö— 
ren Dir und Deinem Schweſterchen! 
Ich habe ſie ſelbſt geſchnitzt und ſo 
hübſch roth angepinſelt! Wenn Ihr 
damit ſpielt, denkt immer an Euren 
alten Großvater und an Eure alte 
Großmutter, die weit, weit von Euch 
ab wohnen und Euch doch ſo lieb, ach 
ſo lieb haben.“ 

Das iſt für den ſonſt wortkargen, 
alten Mann eine Redeleiſtung, die dem 
Großſöhnchen Zeit giebt, die Geſchenke 
ſeines Großvaters mit prüfendem Auge 
zu betrachten, und ſie auf ihren Kunſt— 
werth abzuſchätzen. 

Die Kritik, die er daran übt, iſt für 
den Künſtler geradezu vernichtend. 
„Pfui!“ ſagt er, „das ſind abſcheulich 
plumpe Dinger, und rothe Schafe und 
Schweine giebt's ja überhaupt gar 
nicht! 
und die Schafe ſind weiß oder ſchwarz. 
Das weiß ich aus meinem Bilderbuche. 
Nein, nein, mit ſolchem Viehzeug 


— — — — — — — 


Reiſetaſche vor dem „ſtattlichen und 
vornehmen Hauſe“, in dem ſein lieber 
Sohn Franz, der es in der Welt ſo 
weit gebracht, wohnt. Et hat ſeiner 
Schwiegertochter und ſeinen Enkeln 
nicht Lebewohl geſagt, aber er hat in 
ſeinem Herzen von ihnen für immer 
Abſchied genommen, auch von ſeinem 
Sohne, der auf der Bärenjagd ift.... 

Auf der anderen Seite der Straße 
befindet Fich das „Home of the Friend: 
leß“. Dorthin brinat er die Gefchente, 
die er für die Familie feines Sohnes 
beftimmt bat. Die armen Männer 
und Frauen werden an der groben 
Molle in den Strümpfen, und die ar- 
men Kinder an dem ordinären Spiel» 
zeua feine Ausitellungen machen. 

Spät Nachts mit dem lebten Zuge 
fährt er von St. Louis ab. Am frü- 
hen Morgen ijt er wieder auf derXand- | 
jtraße, die von der Haltejtelle nach fei- 
ner Farm führt. Wohl ift der Weg 
beute befjer, da es während der Nacht 
gefroren hat, auch bat er feine Lait zu 
tragen, da die Retjetajche jegt leer ilt, 
aber doch wird ihm das Ausichreiten 
noch faurer als aeltern. Der Rum» 
mer, der eines Menjchen Seele bebrüdt, 
ift Schwerer zu tragen, als alle übrigen 
Kalten, die man ibm aufbürdet. le 
Augenblide bleibt der forgenpolle 
Mann jtehen und fragt fich mit wah— 
rer Herzensangit, wie er feiner alten 
Lebensgefährtin unter die Augen treten 
folle? Die Wahrheit könnte er ihr un- 
möglich erzählen — vor Gram und 
Merger würde fie franf werben. Was 
in aller Welt aber follte er ihr über 
feinen Befuch bei Franz und feiner 
Yamilie berichten? 

Da heben die Gloden vom FKird)- 
thurm der fleinen Siebelung, durch 
die die Landitraße führt, an zu läus 
ten. Er zieht troß der falten Winters 
luft ehrfürdtig jeine marme Kappe 
bon feinem meißen Haupte, und hört 
für eine Weile andächtig den ehernen 
Stimmen zu, die die Chriften zu ber 
MWeihnahtsandacht rufen. : Und lang- 
fam rinnen ihm die Thränen über das 
faltige, mettergebräunte Gefidht. Er 
wiſcht ſie Schnell fort. Wie doch der 
Wind hier jo fchneidend weht! Und 
daheim humpelt feine Therefe nun auch 
mohl nach der Kirche zur Frühandadht 
am MWeihnachtsfefte. Dh, menn fie 
müßte, wie traurig und verlaffen er 
bier fteht! Wie anders hatten er und 
fie e8 fich gevadht? Fürmahr, das 
mar eine traurige Weihnacht! 

Dann aber rafft er fich zufammen. 
Er hat noch eine weite Strede Weges 
bor fi. Under muß jich dran halten, 
daß ihn nit die Müpigkeit völlig 
überfommt, denn feine alten nochen 
find von dem geftrigen und heutigen 
beſchwerlichen Marjch doch fchon recht 
fteif geworden. 

Die alte Therefe traut ihren Augen 
nicht, als ihr Chriftian furz vor Mit: 
tag die Pforte öffmet, über den Hof 
fchreitet und in’3 Haus fommt. Mit 
aitternden Lippen und fchmeigend giebt 
er ihr wieder einen KHuß; fie beitürmt 
ihn fogleich mit hundert Fragen. Wa: 
rum er fo früh zurüdtehrt? Wie es 
dem Jungen, dem Franz, der Schimie- 
gertochter, den Großfinderchen gebt, 
mie ihnen das ledere Nafchwerf ge: 
Ichmedt hat, was die Schmwiegertochter 
zu den Gtrümpfen und dem fchönen 
Umfchlagtuch gejagt hat, und wen die 
Entel ähnlich jähen? 

Ehriftian, der in feinem Leben nie 
mit Lügen fertig wurde, weiß heute 
auf alle die Fragen eine Antwort. &3 
find Lügen,” aber „Fromme Lügen“, 
twomit er die arglofe alte Frau täufcht. 
Don ihm mwenigjtens fol fie nie erfah- 
ren, iwie fchleht es ihm auf diejer 
Reife ergangen ift, und melde Auf- 
nahme er in dem Haufe feines pflicht- 
vergeifenen Sohnes gefunden hat. 
Er erzählt ihr von dem prächtigen 
Haufe, in dem ihr Junge, der Franz, 


Die Schweine find fehmupgig, | mohnt, von der feinen jungen Dame, 


die als Dienftmädchen von der Schiwie- 
gertochter befchäftigt ward, von dem 
blühenden Ausjeben der Groffinder 


würde ich mich fchämen zu fpielen, und | und ihrer Mutter, von der vornehmen 


Du aud, Elja.“ 


Elſa ſchweigt und jtarrt den alten | eingeladen war. 


Mann noch immer von der Seite an, 
bis fie plößlich Tosplagt: „Du, Grof- 
bater, der andere Großvater hat aber 
einen viel fchöneren Ueberrod ala Du! 
So einen wie Deinen hat der Hobo- 


| 


Gejellfichaft, die bei ihr zur Gejellichaft 
Dann berichtete er, 
wie Jich die Kinder über die von ihm 
angefertigten Spielfachen, und ihre 
Mutter iiber die Epivaaren und die 
Stridarbeiten gefreut hätten! 

Die Frau hört ihm mit leuchtenden 


Sad an, der für jein Frühftüd unferer | Augen zu. Alles it jo und bejfer ge- 
Lina die Kohlen aus dem Keller her- | fommen, iwie fie erimartet und gehofft | 


aufbrinat. Thuft Du 
tragen, wie der Jack?“ 
„Sroßpater!” unterbricht der Junge 
fein Schmweiterchen, „nimm nur Deine 
tothen Schafe und Schiveine wieder 
mit nad Haufe; die anderen Kinder, 
die ung befuchen, möchten uns ficher 
auslachen, wenn fie fol orbinäres 
Zeug unter unferen anderen feinen 
Spielfahhen fehen würden!“ 


auh Kohlen 


| 


Und den alten Mann fängt & jekt, | 


troß der großen Wärme, die im Zim: 
mer berrjcht, mit einmal an, zu frie- 
ren, jo recht bis in’3 Mark hinein zu 
frieren. Er vermeint, zu fühlen, mie 
auch fein Herz, das ihm noch kurz zu= 
bor in boffnungspoller Freude warm 
im Bufen fchlug, erkaltet. 

„Du haft recht, mein Sohn“, jagt er 
faft tonlos, „biefe Sachen paffen 
ebenjo wenig mie ich in diefe3 Haus. 
Ich merbe fortgehen, und fie mieber 
mitnehmen.” 

Die Kinder, die an dem veränderten 
Mefen des Großpater3 merken, daß er 
fich durch ihre Worte gefräntt fühlt, 


verlaffen fchmeigend und betreten das 


Zimmer. 


rmer mit 


* 


Fünf Minuten fpäter jteht der alte 
paden, aber der Eintritt einer hochele⸗ Fa ber. wieder: pojlgepadien; 


hatte, aber warum tft der Ehriftian | 
nicht länger aeblieben? Mit dieler 
Trage unterbricht fie die ebenjo fchönen, | 
wie unmahren Schilderungen ihres 
Mannes und bringt ihn baburch auf 
einen Augenblit aus dem Konzept. 
„Dell, well, Mutter, anttwortete er, 
indem er fich vor VBerlegenheit in dem 
fpärlihen Haupthaar traut, „Mut: 
ter, da& war eine dumme Gefchichte, 
Der Franz mar fchon por meinem 
Eintreffen in hochwichtigen Geſchäften 
nach Kanada — Du weißt, Mutter, 
das iſt das Land, wo es noch viele 
milde Bären giebt — verreiſt, und un⸗ 
ſere Schwiegertochter belam geſtern 
Abend ein Telegramm aus Hannibal, 
daß ihre Mutter plötzlich ſchwer er⸗ 
trankt ſei. Sie reiſte noch legte Nacht 
mit den Kindern und den: Dienftnäb- 
chen nad Hannibal ab; na, fiehjt Du, 
Alte, da konnte und mollte ich doch 
nicht allein in dem Haufe bleiben!“ 
„Natürlich nicht“, flimmte Frau 
Iherefe ihrem Chriftian bei, „menn ih 
doch auch mal unfern Jungen im St. 
Lout3 befuchen könnte, dann märe' mir 


mein arößter Herzensmunfd Mt. 
Aber”, fegte fie ſogleich traurig hinzu. 


Mautbeamte 


wir wegen des Viehs nicht von der 
Farm weg, und allein würd' ich mich 
nicht auf die Eiſenbahn wagen. Und 
wenn ich's wirklich riskiren ſollt', ſicher 
in der großen Stadt verbieſtern.“ 

„Ja, Mutter“, giebt er ihr zur Ant—⸗ 
wort, während er ſich vor ihr abwen⸗ 
det, „wegen der Eiſenbahn und dem 
Verbieſtern“ in St. Louis ginge das 
am End' ſchon noch, aber wegen dem 
Vieh, nein, Mutter, deswegen geht es 
wirklich nicht!“ 

Ende. 


ee — — 


Es läuft ein armes Rind ... 


Paris, vor Weihnachten. 

Jean iſt allein. Sein Vater iſt den 
Tag über in einer Druckerei beſchäf— 
tigt, ſeine Mutter arbeitet auswärts 
als Stundenfrau. Gelangweilt und 
trübſinnig blickt er aus dem Fenſter 
des fünften Stocks auf die kahle Wand 
des anſtoßenden Hinterhauſes. Bei 
tlarem Wetter kann er, wenn er ſich 
reckt, durch eine Lücke der Dächer eine 
Kirchenkuppel und den Eiffelthurm 
ſehen, aber ſeit langen Tagen verhüllt 
gelbgrauer Nebel jede Ausſicht. Die 
Luft iſt ſtill, der dichte, feuchte, ſchwere 
Nebel gibt allem den Eindruck der 
Trauer, des Geſtorbenſeins. Meit, 
weit hinter dem Nebel aber brauſt 
Paris, das große, gewaltige, glänzende 
Paris, daß Lean troß feiner acht 
Nahre erjt einmal befucht bat. ber 
dag tft Schon jo lange her, daß er nicht 
mehr mweiß, ob es Wirklichkeit oder 
Iraum mar. Paris! Nachbarkinder 
haben ihm von den Läden und dem 
Getriebe auf den Straßen berichtet. 
In Jean erwachte eine große Sehn- 
fucht. Zögernd jchleicht er die Treppe 
hinunter. Aber draußen jchlägt er 
einen jchnellen, entjchlojfenen Schritt 
an. Lang, lang zieht fich die Straße 
der Borftadt. Sie ift ean nie jo 
ſchmutzig und häßlich porgefommen. 
Der Auslage des Papierhändlers, der 
eine Weihnachtskrippe mit Papierma— 
chefiguren ausgeſtellt hat, ſchenkt er 
kaum einen Blick. Nach einer Stunde 
etwa ſieht er die Wälle. Mehrere 
ſind um ein Fuhrwerk 
beſchäftigt und ſtreiten mit dem Kut⸗ 
ſcher. Jean geht langſamer, er nimmt 
an, daß die Herren im grünen Rock 
ihn fragen würden, ob er etwas Zoll⸗ 
pflichtiges bei ſich habe. Wenn er die 
zwei Sous, die er in der Taſche hat, 
für einen kleinen, bedruckten Zettel 
deſſen Bedeutung ihm unklar iſt, hin⸗ 
geben müßte, dann, das fühlt er, würde 
er ein gemachter Mann ſein. Der 
amtliche Zettel dünkt ihm ein vollgül⸗ 
tiger Bürgerbrief. Aber die Beamten 
ſehen gar nicht nach ihm hin. 

Die Straße führt geradeausin Pas 
ri3 hinein. Jean ift enttäufcht. Sie 
ift nicht viel anders, ald die der Vor: 
ftabt. Die Häufer find höher, aber 
noch berußter und unfauberer. Auf 
dem Fahrdamm poltern die Omnis- 
bufje, ein mit Eifenjtangen beladener 
Karren erfüllt die Ohren mit betäu= 
bendem Gefchmetter, die Händler jchie- 
ben unter lauten Rufen ihre mit Obft 
und Gemüfe beladenen Gefährte. Auf 
dem Bürgerjieig haften Männer in 
groben Blufen und Arbeiterinnen mit 
Ihmarzen, langen Schürzen. Jean 
arbeitet jich beherzt weiter. Er bentt 
nicht daran, nach dem Weg zu fragen: 
ein Magnet in feiner Brujt führt ihn. 
Er geht an einem Park vorbei, befjen 
fhiwarze, naffe Bäume fich im Nebel 
verlieren. Dann fommen Häufer mit 
hohen, glänzenden Scheiben, breiten, 
aefchnigien Thoren. Hinter rothfeide- 
nen VBorhängen erblidt Jean ein herr: 
liches Mädchen aus weißem Marmor, 
das inmitten von Palmenmedeln auf: 
iteiat. Der Concierge, der die blanten 
Mejfiinggriffe an der Thür fcheuert, 
ruft ihm zu, er jolle fich fortjcheeren. 
Jean trabt fürbaß. Die Straße wird 
breiter, die Leute find hier angezogen, 
als fei hier fteter Sonntag. Bei einer 
Straßenfreuzung felfelt eine Equipage 
mit unruhig tänzelnden, meißbeflod- 
ten Pferden Jeans Intereſſe ſo ſehr, 
daß er ein heranſauſendes Automobil 
erſt wahrnimmt, als es dicht hinter 
ihm ein lautes Tuten ausſtößt. Ent— 
ſetzt ſpringt er auf das Trottoir und 


bringt Hände und Knie in Berührung 


mit dem Straßenſchlamm. Er putzt 
ſich ab und da er wahrzunehmen 
glaubt, daß der Poliziſt an der Ede 
ihn mißtrauiſch und ſtrafend anſehe, 
eilt er raſch weiter. Sein Gewiſſen 
regt ſich. Einen Augenblick wünſcht 
er, daheim zu ſein. Dann aber denkt 
er an die kahle Wand des Hinterhau— 
ſes, und friſche Unternehmungsluſt 
ſchwellt ſein tapferes, kleines Herz. 
Die Dämmerung, die eigentlich wäh— 
rend des ganzen Tages geherrſcht hat, 
nimmt zu, mit den funfelnden Later: 
nenaugen und den unbeitimmten, bun- 
feln Umriffen jehen Omnibuffe und 
Magen noch; viel großartiger aus, als 
bei Tageslicht. 

Endlih fommt er an bie Boule- 
barb3. - Hier ift, daß merft Xean, recht 
eigentlich Paris. AZuerft verwirrt ihn 
da8 Gedränge. Er mirb gegen die 
Mauern, aegen Bäume und Kioste 
aeftoßen. Ein Herr Flucht, ala Iean 
ihm, einem anderen audmeichend, ge- 
gen den Leib rennt. Aber bald ge— 
möhnt fich Nean an das Leben, an ba 
ftrahlende Licht, da3 aus ben Läden 
dringt. Dben in der fehmarzen Luft 
foaar erfcheinen umb verlöfhhen bunte 
Sianale: mit Staunen fieht Yean an 
einem Giebel ein weißes PViered mit 
einem Bilde, das lebt und ich bement. 


Dmet Hantmürfte prilnefn fih, Jean. 
zgerfteigeßejtes 


= 


ben und lacht laut auf. Das vertreibt 
jeven Reft von Kleinmuth. Er preßt 
ih eng an die Schaufenjter, um bon 

m Menfchenftrom nicht mitgertfjen 
zu werden. Da jtehen jehlante Das 
men obme Kopf; fie tragen prachtoolle 
Koftiime, es flimmert von goldenen 
Plättchen zwifchen den geftidten Blus 
men, den duftigen Schleiern, den mei« 
hen Belzen. Xa, jo etwas müjfen bie 
Ichönen Fräuleins haben, die mit zo 
them und meißem Geficht fo ftolz ba» 
binwandeln, die fo töjtlich riechen und 
Yean als verfappte Prinzeffinnen er- 
Icheinen. Sieh da, Reihen von jchmar- 
zen, grauen, braunen Gtiefeln, von 
glipernden Ballpantöffelhen und 
ſchweren, nägelbeſchlagenen Jagdſchu⸗ 
hen. Die Reihen ſcheinen ſich ins Un— 
endliche auszudehnen; Jean erkennt 
endlich, daß die Seitenſpiegel dieſe 
Unendlichkeit vortäufhen. Ganz ges 
blendet fjteht er vor einem Yumelierlas 
den. Die Diamanten, Rubinen jen- 
den flimmernde Strahlen au, in der 
Mitte drehen fich die Schmudftüde auf 
einem fegelfürmigen Aufbau unter 
vielfarbig fprühenden Bligen. Träume 
bon Pradit und fabelhaftem Reich- 
thum, undeutlihe Märchenerinnerun- 
gen umgaufeln Sean. Auf die folibe 
Erde bringt ihn ein Gefchäft zurild, 
mo gelbe und rothe Uepfel jauber in 
Körbchen zwifchen Papierfchnigel ger 
ordnet find und von oben mächtige 
Trauben herabhängen. An den Schet: 
ben die Hleine Hand ausfpannend, fucht 
Sean die unerhörte Größe einer Birne 
zu mefjen; melancholifch betrachtet er 
ein Reh, das an der Ihr mit dem 
Kopf nad) unten hängt und an deffen 
Nafe ein Kleines, rothes Tröpfchen haf- 
tet; er ftreichelt mit zaahafter Zärtlich- 
feit über das graubraune Tell. Plößs 
lich fieht er fich vor einer Mauer von 
Wagen. Zu zweien und dreien neben- 
einander rollen fie unabläflig, einer 
dicht hinter dem anderen. ean fallt 
das Herz in die Hofen, da wird er nie= 
malg durchfommen. Aber ein Bolizift 
hebt den meihen Stab, die Wagen 
itoden, die Menjchenfluth ftrömt über 
den Fahrdamm. Sean gefällt daB fo 
gut, daß er mehreremale hin- und ber» 
geht; in dem Poliziften erblidt er fo 
etwa3 wie den Präfidenten der Repus 
bit. Dann gewahrt er eine Spiel» 
maarenhandlung, Bataillone von Blei» 
foldaten, der Yyahnenträger und der 
Hauptmann auf fehwarzem, bäumens 
den Roß voran. Er drüdt fich bie 
Nafe am Glafe platt, um die Feltung 
mit Ihirmen, Zugbrüden und Kano- 
nen genau zu muftern, gegen welche bie 
fühnen Soldaten anrüden. Er hat 
niemals geglaubt, daß jo etwas in ber 
Welt eriitire, ebenfo wenig die lächeln» 
den Puppen mit blonden Loden und 
Spitenhüten, mit Muff und Sonnen» 
fchirm, die Dampfboote mit Schrauben 
und Raminen. Das alles gibt e8 aud) 
eigentlich nicht, e& ift nur eine glän» 
zende Vilion, Jean empfindet nicht den 
leifeften Wunfch, folche Sachen zu bes 
fiten, da8 märe überwältigend un» 
denfbar. Wieder eine Frau aus Mar» 
mor! Sean ftarrt fie an. Die mei- 
Ben Glieder heben jich von dunflem 
Sammet ab, zumeilen jcheint es, ala 
bewegten fie fich leife. In Jean teimt 
ein fonderbares Gefühl auf, er weiß 
nicht, ift e8 Trauer, ijt e8 Sehnfudt, 
ift e8 fernmirtendes Glüd, dämmernde 
Hoffnung auf etwas Großes, Herrli- 
ches. Mit Mühe reiht er ich Io. Er 
fteht viele Leute vor den Gafthäufern 
fiten, au$ denen ein mwohliger Duft 
von heißen Kaffee und Anis meht. 
Die Herren tragen Zylinder, fie foms 
men ficher von einem Begräßnifie. 
Aber luftig und fchmahhaft find fie 
troßdem. Sean tajtet nach den zmei 
Sous in feiner Tafche; der Kaffeege- 


‚ruch lockt ihn, aber er wagt nicht, fi 


etrvas zu beitellen. Seine Beine mol« 
len nicht mehr recht vorwärts, die 
Stimmen, das Rafjeln der Wagen, bie 
Rufe der Kutfcher vermwirren fi in 
einem braujenden, gärenden Chaos, 
die fcharfen Lichter und dunklen 
Schatten tanzen durcheinander. 

Sean feßt fich auf eine abjeits fte- 
bende Banf und jchläft ein. Eine 
energijche Hand rüttelt ihn auf. Ein 
Polizist fragt den Knaben barjch nah 
dem Woher und Wohin unb nimmt 
ihn mit zum Bureau. Dort eraminirt 
ihn ein anderer Beamter unb fragt 
endlich fopfichüttelnd: „Alfo nur um 
die Läden zu jehen, haft. Du den met- 
ten Wea nach Paris gemacht? Sonſt 
mollteit Du niht3? Seltfam!” Dann 
bringt ein Schumann Yean auf ber 
Straßenbahn nah Haus. E3 ift fpät. 
Die Mutter empfängt ihn an ber 
Thür, fie jhmanft, ob fie ihn umar- 
men oder ihm eine Obrfeige geben 
fol. Aus pädagogifhen Gründen 
entfchließt fie fich zu lehterem. Der 
Vater betätigt dem Poliziften die An- 
gaben Yeans, der behend ins Schlaf- 
zimmer jhlüpft. Dann faßt der Ba- 
ter die noch immer jcheltende Mutter 
am Arm und fagt mit müden Lü- 
heln: „Ach, laß nur den Jungen. Er 
bat den Muth gehabt, fortzulaufen, 
um Schönes und Glänzendes zu fehen. 
Nicht alle haben ven Muth. Und meil 
fie nicht fuchen, finden fie nicht!” 
„Aber, wenn der Junge unter einen 
Magen fommt, mwenn er aeftohlen 
wird!“ Der bleihe Mann zudt die 
Achfeln und murmelt vor fich hin: 
„Wer weiß, ob das nicht beffer ijt, ala 
nie zu wagen und — vielleicht — zu 
gewinnen!” 


ine 

— Raltblütig. — Sie: Scheiben 
mallft du dich Iaffen? Das iiherlehe ich 
nicht! — Gr: Na, das mwäre ja no 


- einfacher! 
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@in Maffeneriebnig, 
Den Erih Buiteeh 7 


Man ſtiht ſich ſpät Abends ruhig 
am Tiſche gegenüber und iſt im Be 
griff, ſchlafen zu gehen. Die lehzten der 
Gedanken⸗ und Empfindungswellen 
eines durchlebten Tages rollen lang 
ſam an das Geſtade des Bewußtſein 


Da hort man en bß 


Laſtwagen ſeltſam durch die Straßen 
rollen, daß die Fenſter klirren und der 
rn äittert. Das Zittern wird 

ärter — da: rud, rud! Dan fpringt 
auf, der Mörtel raufcht Hinter ben 
Tapeten herab, Thlirrahmen tnaden 
und Dielen — Himmel! Das Haus 
ftürzt ein! Und wie man binab auf 
die Straße fam, weiß man nicht zu 
fagen. Und fieh, aus allen thü- 
ren ringd mimmelt e3, Männleir und 


Meiblein, viele im Nachtgewanb— ein 


Erbbeben. 

Mit —3 angſtgeſchürſten Sin⸗ 
nen meinſt du zu verne wie die 
ganze Stadt in dieſem Augenblick ein 
endloſes Stimmengeſumme iſt. Und 
fo iſt es hingezuckt die g Rhein» 
ebene hinab, rings um bie Bin 
bis nach Wien und Paris! 8 Hi eine 
folofjale Vorftellung, baf fi$ alle 
biefe Yaufende und Mi Den: 
chen in den paar Selunben nolhiwen- 
dig in einer und berfelben Gemütha- 
lage befinden haben, unb «8 gibt 
fchlechterbingd nichts, maß mit ber 
fombolifchen einfachen Eins dieſes 
Maflenerlebniffes . verglichen werben 
fann. QWuf der einen Seite bie große 
runde Erde, beren Gelchichte um ein 
minimale® Datum reicher geworben 
ift, auf der anderen ©eite ihre mwinzi- 
e Bewohner, die diefem minimalen 

tum gegenüber mit einem Schlag 
ein jeder das wohlgeſchmückte Kleid ſei 
ner Individualität abwerfen, um ſich 
als nackte Gattungsweſen zu gebärden. 
Für einen überweltlichen Beſchauer 
mußte die Rhein⸗Ebene in dem Augen⸗ 
blick des Bebens ſein wie ein aufge— 
ſtörter Ameiſenſtaat, deſſen Bürger ei— 
ner dem andern ſchlechthin gleichen, 
und die ſämmtlich, wie ſie da herum— 
krabbeln, nach dem — 
ſimpeln Geſetz der Selbſterhaltung 
auf das unholde Ereigniß reagiren. 

Dieſe rieſenhaft anſchauliche Ver— 
einfachung aller Einzelmenſchen zur 
Menſchheit muß für alle, die an ihr 
theilnahmen, etwas MWohlthätiges ae- 
habt haben, wenn auch wohl vielen der 
Theilnehmer die Fähigkeit abgehen 
mag, ſolche Wirkung der Weltſeele auf 
ſie aus dem geheimen inneren Mutter⸗ 
ſchoß, den man heute Unterbewußtſein 
nennt, an das helle Licht des Gedan— 
kens zu gebären. Bei manchen ſteht 
die erlittene Nervenerſchütterung die— 
ſem im höchſten Sinne menſchlichen 
Thun entgegen, noch mehrere ſind 
überhaupt innerlich zu hilflos, um an— 
bers ala mit platten Frivolitäten auf 
eine fo erhabene Berührung bed Uns 
endlichen zu antworten. 

Die Urfache biefer empfundenen 
oder nicht empfunbenen Wohlthat liegt 
aber nicht in jener formalen Einfadh- 
beit de3 Erlebnijjes, jondern ebenfo- 
fehr in feinem Inhalt. Diefer Inhalt 
läßt fich in Kürze jo befchreiben. Der 
mohltemperirte Mittelzuſtand unſeres 
Weltkörpers, der allein organiſches 
Leben auf ihm ermöglicht, bedingt an— 
dererſeits ein unausgeſetztes Arbeiten 
ſeiner dünnen Rtinde. Die Menſchen 
als die vollkommenſten Repräſentanten 
des irdiſchen organiſchen Lebens, das 
in ihnen auf eine unergründliche Art 
über ſich ſelbſt in ein Reich transzen 
dentaler Ideen hinauszuwachſen 
ſcheint, bewohnen jene Rinde in künſt⸗ 
lichen Hohlräumen, die ſie an der Ober 
fläche hergeftellt haben. Diefe Hohl- 
räume bejigen auß Gründen, denen 
nachzugehen lehrreiäh genug märe, je- 
nem Arbeiten der Rinde ber eine 
fo geringe MWiberftanbsfraft, daß ein 


unausdenklich feiner Unterfehteb in der 


Sintenfitätaftala desfelben das Schid- 
fal von Taufenden bebentet, ı So find 


bie Wefen gefteilt, in bevem Deitte fih 


Greigniffe mie bie 
Schrift und die Konftru lentba-» 
rer Luftichiffe, mie das € m 
und die Reformation, wie „Ylias” und 
„Divina Commedia“, wie die Ausſpre 
chung des Schweregeſehes und der phi⸗ 
loſophiſche Kritizismus ſich zugetragen 
habe 


aben. 
Wenn irgend etwas, fo tft em Erb- 
beben der reine Ausbrud es emi⸗ 


dung der 


nent tragiſchen —— das al» © 
nzelnen wie ° 
Grunde Tieat. 7 
Und als folch reiner Ausbrud ift er 
Die Wellen de Alltages 77 
werben bald wieder iiber ihım zufam- 7 
menfchlagen, nach der Tiebreichen und 


lem Menfchenthum, dem € 
dem allgemeinen, zu 


befreiend. 


zugleich jchlimmen Ordnung menjdh- 
lichen Seelenlebend. Uber 
Bruft jedes Menfchen tft bie uralte 
Grundmelobie: 
morte ſumus“ 
Tiefe neu erflungen. 

— — — — — 


„um Damit au räumen,‘ 


Nachdem jeht die Sunggefeienfleusg ws 
zur 


Er 


a 


vom medlenburgiichen Vanbtage ; 
Annahme gelangt ift, bringt die Fyried« 
länder Zeitung“ folgende zeitgemäße 
Anzeige: „Wegen ber bevorflehenden 


Aunggefellenfteuer fol mit dem Reit‘ 


der Yungaefellen bis zum 1, Yanıı 
nächiten Jahres aeräumt werben. N 
fleftantinnen wollen fich beasfalb 
biefigen Aunggefellennerein melben 
Dos kann ein lebhafte Aän 


ne 


„Media tn vita im 
in ihrer berrlichen "7 
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(4. Fortfeung) 

Mit dem jehigen Dienſtmädchen 
hatte e3 rau Marhold endlich nad 
Munjch getroffen, e5 mar nad ihrer 
Meinung eine Perle. Lina Wringe, 


bereit hoch in den Dreihigern; mar 


eine Waife, von Kindheit am herum⸗ 
Ben worden, und frob, bier einen 
anftändigen Dienft gefunden zu ha- 


pen. Sie Yonnte e8 deshalb au) gar 


% 
Er 


E53 


Re 
Ö 
* 


be hatte, wie ſie 


nicht beareifen,: daß das. Fräulein fi) 


E fo fehr danach) fehnte, fi eine eigene 


Stellung zu erringen. 

„Ach Fräulein,” fagte fie, „marum 
wollen Sie denn nun durdhaus meg 
bon Mutter und Tante? Mo Sy’3 
ier fo fchön haben!” 

— — Meinung, Lina. Aber 
für mich iſt es gar nicht ſo ſchön. 

„3a, ja, bie reichen Leute!” philo- 
fophirte Lina. „Wenn fie gut und 
warm fiten, fommen fie fo auf al» 
ferlei fonberbare Einfälle. Da mar 
ih einmal bei einer Frau _Majorin. 
Die Shmärmte biok für Säuglinge. 
Wenn fie fo ein Wurm fah, und 
mwenn’3 auf der Strafe im Korbma- 
gen war, fo war das ein Gehabe und 
Gethue, al3 menn alle Säuglinge 
Engel wären. Aber um ihre eigenen 
beiden Kinder, einen Xungen und ein 
Mädchen, tümmerte fie fih fo aut 
iwie gar nicht. Der Yunge, ber 
Duartaner mar, tauchte Zigaretten 
mie ein Großer und mar überhaupt 
ein richtiger leiner Galgenftrid, und 
bie Tochter, die erft vierzehn mar, 
hatte fchon eine Liebfchaft mit einem 
KRabetten, mit dem fie fih Sonntags 
nachmittags in einer Konditorei traf.” 

‚Warum erzählen Sie mir denn 
das, Lina?” 

„Ich meine man, daß die norneh- 
men Leute auf allerlei verbrehte 
Sprünge kommen.” 

Glifabeth mußte Tachen. „Und 
da3 denten Sie nun auch von mir?“ 

. will Sie nicht beleidigen, 
ränlein. Entfchildigen Sie man! 
& meine nur, jeder foll da bleiben, 
mo er bingehört und hingeboren ift. 
Das ift allemal das Belt. Mer 
zum Dienen in die Welt gelommen 
ift, der foll dienen und nicht herr» 
fen wollen, und mer in ber Wolle 
figt, der fol fich nicht herausfehnen. 
Dabei fommt nie etwas Gutes her= 
aus. Was mollen Sie nun bei 
Ahrer fremden Dame? Yhr zu Willen 
fein und um fie herum, bloß meil 
Sie fhönes Geld dafür triegen? Gelb 
macht nicht alüdlih, und mer ein 
Heim und Angehörige hat, der foll 
froh fein und fich fein Brot bei ih» 
nen ſchmecken laſſen.“ 

Ich will mich etwas in der Welt 
verſuchen, Lina!” 

„Du meine Güte — verſuchen! 
Wozu verſuchen? Da wird dann am 
Ende eine Verſuchung daraus. Denn 
die Welt iſt groß, und ein alleinſte— 
hendes Mädchen muß ſich freuen, ei⸗ 
nen Winkel als Unterſchlupf zu ha— 
ben.“ 

„Sie meinen alfo, man foll immer 
rubiq zu Haufe fiten bleiben?“ 

„Warum nicht? Giht’3 etmas Schö⸗ 
neres? Ich ſag' Ihnen, Fräulein, ich 
hab' mir den Wind um die Naſe ge— 
hen laſſen, aber ſchön war anders. 
Mas hat denn ein Menſch vom Ja— 
gen und Haften? Er mirb meiftens 
frant an Leib und Seele. Die Leu- 
te denten immer, fie fünnten bie 
Melt erobern und zappeln doch bloß 
darin Hin und ber mie ein Vogel im 
Käfig. Heim und zu Haufe und bei 
Muttern — darüber geht nichts.“ 

„Das haben Sie ja felber nie recht 
fennen gelernt, Lina.” 


6. Rapitel. 


Die Eifenbahnfahrt bot nichts 
Meriwürbiges. Clifabeth fuhr um 
zwölf Uhr mittags ab und mar ges 
gen zwei Uhr an dem Drte angelangt, 
bon dem fie die Zmeigbahn einer Pri- 
patgefelichaft benugen mußte. Der 
ganze Zug beftand nur aus drei Wa— 
gen mit einer kleinen Zolomotive, die 
dur beftänbiges Läuten mehr für 
ihre eigene Sicherheit forgen zu mol 
len ſchien als für die der Leute, Die 
bisweilen ſorglos das Geleiſe kreuz⸗ 
t 


en. 

Eltfabeth hatte feit dem Morgen 
nichts aenofien. Die fortmährenden 
Reben und Ermahnungen der Mutter 
und Tante, die Ermartung deflen, 
dem fie entgegenging, und der Gedan- 
ke, daß fie nun mirklih ein völlig 
neued Leben beginne, hatten ihr allen 
Appetit genommen. ebt aber em» 
pfand fie Hunger. Doc die Art, in 
ber ein älteres, mohlgenährtes Che» 
paar, das ihr gegenüber ſaß, aus ei— 
nem geöffneten Korbe unglaubliche 
Maffen von Nahrung zu fih nahm, 
Iieß ihre Ehluft wieder verſchwinden. 
Der Mann. faute mit der Regelmä- 

igleit einer Mafchine, und die Frau 

mabte mit ihren hervorſtehenden 
Rippen, al3 menn fie jeden Biffen 
Doppelt aenießen molle. 

Der einzige Reifegefährte, ver au- 
Ber diefen beißen noch in dem Abtheil 
mar, Ichien intereffanter zu fein. E38 
war ein fchlanter, blonder Mann von 
ungefähr fünfundzwanzia Jahren. 
Seine hohe, geſchmeidige Geſtalt ſteckte 


in einem nicht neuen, aber gutſitzen- 
dem Reiſeanzug. 


Seine Stirn war 
weiß, während der übrige Theil des 
Geſichts eine friſche, helle Bronzefar⸗ 
bei beſtändigem 
Aufenthalt im Freien durch Einwir—⸗ 
fung von Sonne, Wind und Wetter 


E erworben wird. Die Musteln feiner 


kräftigen Arme fhienen mie Stahl zu 
fein, nach der Leichtigkeit zu urthei- 


Ien, mit der er feinen großen Reife- 
foffer in da3 Iragnet geworfen hat- 
te. 


Die FYahrt- währte noch nicht Ian» 
- 018 der junge Mann in offenbar 
iher Erregung mit gejpannter 
rtfamfeit aus dem Fenſter 

ie Blöglih mandte er. fi um, 
rte fi gegen Elifabeth und ftieß 
ich heraus: Gntichuldigen Sie 


eigene Wen. |: 


firen!“ Und 
ehe fie noch eimas ermwidern konnte, 
tte er fie umgefaßt, 
am auf den Fußboden, ließ fich 
ben fie auf ein Knie fallen und brei- 
tete jchügend die Arme über fie aus, 
Das -»effende Ehepaar unterbrach 
feine nahrhafte Ihätigkeit und ftieß 
einen doppelten Anaftichrei aus. Dann 
begannen fie nah dem Schaffner zu 
tufen in der Meinung, fie wären in 
die Gefellichaft eines Verrüdten ge- 
rathen, der ihnen die Fehlen burdh- 
fchneiden mürbe, ebe fie bie fchönen 
Saden, die fie mit fo viel Vergnügen 
zu fich genommen hatten, verbaut hät⸗ 


ten. 

Der kräftige junge Mann lieh fie 
ruhig lärmen. „E3 wird ihnen nichts 
Ernfthaftes geichehen, nachdem fie fi 
fo ausgepolftert haben,“ flüfterte er 
Elifabeth zu. „Ein voller Magen.” 

Was mar da3? Ein Erdbeben? 
Das hereinbrehende Chaos? Ein 
furdtbarer Stoß — ein dumpfes Ge- 
töfe — ein Krahd — klirrende Wa⸗ 
gen — Glasfplitter, die nah allen 
Seiten fprigten, — und dann eine 
bange Stille, Hin und mieber von 
Stöhnen und Wechzen unterbroden. 

„seht fönnen Sie mieder auffte- 
ben,“ faate der junge Mann mit et- 
mas heiferer Stimme zu Elifabeth. 
„Wir maren eigentlich nicht fehr in 
Gefahr, aber e3 ift immerhin beffer, 
Vorficht3maßregeln zu treffen.“ 

„Was ift gefchehen?” fragte fie be= 
ftürzt. 

„Rur ein Tleiner Zufammenftoß. 
‘ch fah den Güterzug, der und ent- 
gegenfam, auf ein faljches Geleife ge» 
ratben, und ehe er ausmeichen fonnte, 
fuhren wir gerade in ihn hinein. &3 
ift mirklich nicht fo fchlimm, menn 
man die Sache porausfieht und feine 
Mapregeln treffen fann.“ 

Elifabeth erhob fich aanz bermirrt. 
Sie war tüchtig gerüttelt und gefchüt- 
telt worden, und fühlte fich doch troß 
ri a an Freigniffe ziemlich 
wo 


Der Fremde ſchien ſich gar nichts 
aus dem Unfall zu machen. Er be— 
trachtete das offenbar als die un= 
vermeidliche Zugabe einer Reiſe. 

„Nur gut, daß mir nichts zuge— 
ſtoßen iſt,“ ſagte er fröhlich, „denn ich 
hatte mich diesmal nicht verſichert. 
Als ich neulich nach der Stadt fuhr, 
hatte ich es für alle meine Glieder 
gethan, denn man kann nie wiſſen, 
was man unterwegs verliert.“ 

„Es iſt jedenfalls beſſer ſo,“ ſtell— 
te Eliſabeth feſt. 

„Run, man hätte vielleicht einen 
Nervenchodf anzeigen und ein paar 
taufend Mark dabei herausfchlagen 
fünnen. ch habe aber immer Pech.“ 

Er jchien die Verfäumniß der Ber- 
fiherung mehr zu bedauern, al3 den 
ganzen Zufammenftoß. 

Da3 Ehepaar warf ihm böfe Bli- 
de zu, und dann fletterten fie beide 
Ihmwerfällig aus dem Wagen, um nad) 
der nahen Station zu gehen. Gie 
waren beide heftig gegeneinander ge= 
prallt. Dem diden Mann blutete 
die Nafe. Er fürctete, er müffe 
jterben, und lamentirte wie ein Kind. 

„D, Sie werden nicht fterben,“ trö- 
ftete ihn der unbefannte junge Mann. 
„Nach einer joldhen Mahlzeit find Sie 
gegen alle Zufälle gefeit, Ihre Fla— 
iche, die Sie bei ich hatten, war lei= 
der nicht von Vortheil für mich. Sch 
babe mir die Hand mit dem Glas 
zerfchnitten. Unfere Namen und 
Adreffen merden aufgejchrieben mer- 
den. Mir fönnen Entjehädigung 
für die Verlegungen verlangen.” 

Der Mann Horte auf und zog 
feine Frau fchnell mit fi fort. Er 
hatte .neuen Lebensmuth geſchöpft. 
Seine Nafe follte der Gejellichaft 
theuer zu jtehen fommen! 

„sch habe Ahnen fehr viel zu dans 
ten,“ jagte Elifabeih. hr murde 
nun erjt alles flat. Er hatte fich über 
fie aebeuat, um die herumfliegenden 
Glasſplitter des Fenſters von ihr ab⸗ 
zuhalten. 

„Nicht der Rede werth,“ verſetzte 
er. 
„Barum madten Sie nicht ben 
Verfuh, auch die anderen zu behüs 
ten?“ 

Er ſchnitt ein komiſches Geſicht. 
„Danke! Muß man denn für alle 
ſorgen? Auch für ſolche, die bloß für 
die Ausfütterung ihres inneren Men= 
Ichen leben? Wie jagt Shafefpeare? 
A beast, no more! Die tüchtigen 
Eremplare der Gattung müffen vor 
allen Dingen erhalten werden.“ 

Glifabeth verneigte fich erröthend, 

„sh ſpreche ganz unperſönlich 
und will nicht ſchmeicheln. Vielleicht 
iſt es auch Unſinn, was ich da rede, 
aber ich möchte Sie nad dem Schr:d 
gern mieber ein bifchen auf Iuftige 
Gedanken bringen. Da fommt übri- 
gend der Zugführer.“ Er lehnte ſich 
hinaus. „Jemand verletzt?“ fragte 
er. 

„Ein paar Rippen,“ verſetzte der 
Beamte achſelzuckend. ‚Und Sie? 
Wie geht's Ihnen?“ 

„Richt zum beſten. Meine Hand 
zerſchnitten — mein Rock zerriſſen. 
Ich werde einen gehörigen Schaden» 
erſatz-Anſpruch gegen die Geſellſchaft 
geltend machen.“ 

„Ihr Name, mein Herr?ꝰ“ 

„Harry Waldorf.“ 

„Adreſſe?“ 

„Schloß Sommerfeld bei Dabe⸗ 
tom.” 

Der Zugführer notirte fih alles. 
„Und Sie, mein Fräulein?” 

„Die Dame hat einen Nervendhod,“ 
fagte der junge Mann rafch mit gro» 
Bem Ernft. 

Sie lächelte. Dann faate fie: „Eli: 
fabetH Marhold. Schloß Sommer: 
feld bei Daberom.” 

„Dante!“ Der Zuaführer entfernte 
fih eilig .. . 

Sie fehauten fich beide überrafcht 
an, 

„Die Vorfehung maltet gnädig 
über uns,” erflärte Harry. „DO, 
Fräulein Marhold, wie hätte ich mohl 
por Frau pon Sommerfeld dageftan- 


ben, wenn ich Sie gleihaültig Yhrem 
Schidfal überlaffen hätte!“ N 
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Dann ſchwang er ſich aus der a 
hinunter und half Elifabeth ausftei- 
gen. 

„Wir dürfen uns bie Zeit nicht 
lang merden laflen,“ fagte er, mähe 
rend er neben ihr herferitt. „ES 
wird ziemlich Iange dauern, ehe der 
nächſte Zug kommt. Mir müflen 
auf der Bahnhofſtation warten.“ 

Dort angekommen, bemerkte Eliſa⸗ 
beih mit Schrecken, daß ihre Knie 
wankten und ihre Beine den Dienſt 
verſagten. Sie ſank auf einen Stuhl 
und vermochte ſich nicht zu rühren. 
In ihre Augen traten Thränen, ſie 
begann heftig zu zittern. 

„Es iſt nichts Gefährliches,“ tröfte- 
te fie Harry. „An einigen Minuten 
werden Sie mieber hergeftellt fein. 
Die Reaktion — das ijt natürlich. 
Das Ereigniß ift Yhnen auf die Ner- 
ven geichlagen, ftatt daß fie e3 hin⸗ 
untergefhludt haben, mie jene mür- 
dige Ehepaar, da3 vor und außftieg. 
Sch merde Ihnen ein Gläschen Port- 
mein zur Stärkung beforgen.” 

Er ftürzte fort, ohne an feine ei= 
gene Verlegung zu denten, und kehrte 
bald mit der Erfrifhung zurüd. 

„sch weiß nicht,” Jagte er beforgt, 
„ob Ahnen das paffer wird oder ob 
Sie lieber etma3 andere genommen 
hätten. Uber e3 mar thatfächlich 
das befte, was ich jeßt. bier befommen 
fonnte. GErfchreien Sie nicht, wenn 
e3 etiwa3 feurig fein folltee Eine 
auf bdiefer Tleinen, menig befuchten 


Halteftelle angefchentte Flafhe muß | 


lange marten, bi3 fie außgetrunfen 
wird, und da mird der Mein fcharf.” 

Sie warf ihm einen danfbarenBlid 
zu und fühlte fich in der That beifer, 
nachdem fie das Gla3 geleert hatte. 

Er ſah nad der Uhr. „ES ift 
jegt etwas über drei. Da mirb die 
Geihichte natürlich noch heute in als 
len Ubenvblättern ftehen. Bitte, 
geben Sie mir die Adrefje Ihrer An- 
gehörigen! Ach werde depeichiren, daß 
Sie mohlbehalten find, damit man 
fih zu Haufe bei Yhnen nicht unnüß 
ängſtigt.“ 

Eliſabeth hatte in dem Augenblick 
das Gefühl, als wenn ein breiter 


Sonnenſtrahl ſeine warmen Lichtflu-⸗ 


then auf ſie einſtrömen ließ. Was 
war das für ein junger Mann? Noch 
nie in ihrem Leben hatte fie, die ftet3 
gewohnt gemweien mar, immer für fich 
felber zu denten, jemand mit jo rus 
biger, jelbftverftändlicher Zärtlichkeit 
für fi forgen fehen. Er kam ihr 
wie ein höheres MWefen vor in feiner 
felbftlofen Hilfäbereitihafl. An al» 
les dachte er, nichts jchien er zu ber= 
geſſen, was für fie wichtig mar. 

„Sind Sie denn nicht felber recht 
müde?" fragte fie, indem fie ihn mit 
großen, verwunderten Augen anblidte. 

„Richt im geringften.” 

Sie zog ihr Taſchentuch hervor. 
„Bitte, zeigen Sie mir Ihre Hand!“ 

„O, es iſt nichts. Irgend eine 
Salbe wird die Sache bald wieder in 
Ordnung bringen.“ 

Der Bahnhofsvorſteher, der eben 
eingetreten war, hatte die letzten Wor— 
te gehört und kam heran. „Es iſt für 
alles geſorgt, mein Herr. Hier im 
Nebenzimmer iſt ein Arzt. Soll er 
hierherkommen? Laſſen Sie ihre 
Wunde unterſuchen, damit er ſeine 
Vorſichtsmaßregeln trifft! Wir wol—⸗ 
len nicht den Vorwurf auf uns la— 
den, daß für die Herrſchaften nicht 
geſorgt worden wäre.“ 

„Schön!“ ſagte Harry Waldorf. 
„Das wird aber meinen Entſchädi—⸗ 
gungsanſpruch nicht aufheben. Ich 
tomme gleich mit Ihnen. Das iſt 
lein angenehmer Anblick für eine zar⸗ 
te Dame.“ 

Nach zehn Minuten kam er wieder 
zurück, ein wenig blaſſer als vorher, 
aber mit heiterer Miene. 

Es ſcheint eine gehörige Verletzung 
zu ſein, ſagte Eliſabeth. 

„Es geht,“ verſetzte er zögernd. 
„Blutete ganz nett, — na, das iſt 
ein Zeichen von guter Geſundheit.“ 

Nach dem angelegten Verband zu 
urtheilen, mußte der Schnitt ſehr tief 
gegangen ſein. Sie bewunderte den 
launigen Gleichmuth, mit dem er das 
als eine nebenſächliche Kleinigkeit hin⸗ 
nahm. Unwillkürlich mußte ſie da— 
ran denfen# mie fich mohl Kurt von 
Haffelberg in einer folchen Lage be- 
nommen hätte, und der Vergleich fiel 
fehr zu deffen Ungunften au. €3 
fam ihr in Erinnerung, mie er fi 
einmal beim Anftreichen eines Streich» 
hölzchens durch einen abſpringenden 
Funken am kleinen Finger verletzt 
hatte. Da war er ſofort zum Arzt 
gefahren und hatte die faum bemerf- 
bare Wunde unterfuchen laffen, meil 
er befürchtete, e8 *önne eine tödtliche 
Blutvergiftung fein. 

„Binden Sie e3 nicht etwa unge» 
müthlich hier?“ hörte fie ihren neuen 
Belannten plößlich fragen. 

Gie fah fih in dem Raum um. 
Die mit Sand befhmusßten, ungeftri= 
henen Dielen, gr er mit halb 
abgefprungenem chatuch bezogene 
Tifhe, Stühle, deren Nohrgeflecht 
theilmeife zerriffen mar, — allerdings, 
bübfch war es hier nit. Ein paar 
Herren, die eintraten und Harry 
Maldorf ihr Beileid megen jeines 
Unfalles ausſprachen, ſchienen ihm lä⸗ 
ſtig zu fallen, Bauernfrauen, die 
wohl auch den nächſten Zug benutzen 
wollten, breiteten ihre Körbe und 
Bündel aus und unterhielten ſich leb⸗ 
haft in ihrem Platt. 

„Sie haben recht,“ fagte fie. „Aber 
was foll man beginnen?“ 

„Es ift jeht Kafferzeit, Yräulein. 
Ich ſchlage vor, wir nehmen ihn nicht 
bier ein, fondern in dem nahegele- 
genen, ländlichen Wirthshaus, das ich 
kenne. Es iſt zwar etwas urwüchſig, 
aber doch nicht ſo ſtimmungslos wie 
hier.“ 

Eliſabeih war einverſtanden. 

„Um unſere Sachen brauchen wir 
una nicht weiter zu befümmern,” ers 
Härte er. „Ich habe fie einem zus 
verläffigen Menfchen übergeben, ber 
fie zur Meiterreife beforgen wird.“ 

Das roihen Backſteinen 
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Als Tich Elifabeth darüber munberte, 
berichtete ihr Begleiter lachend, daß 
die Einwohner gemwiffe Ambitionen 
hätten und bier eine Art Billenort 
im Entftehen begriffen fei._ „Es ift 
die Großjftadt, die ihr Licht oder 
meinetwegen auch ihren Schatten biß 
bierher mirft.“ 

Das mit Stroh gededte,niebere 
Wirthshaus, das fie dann aufnahm, 
geigle allerdings noch nicht8 von ber 

nwirfung der Kultur. Der be- 
(an Wirth in der blauen Lap- 
hürze rüdte nur ganz leicht an fei- 
nem Käpfel, nahm lanajam die Pfei- 
fe aus dem Munde und fragte, nad 
dem fie an einem breiten Eichentifch 
Pla genommen hatten, mas bie 
Herrſchaften wünſchten. 

Koönnen wir guten Kaffee belom⸗ 
men?“ fragte Harry. 

„Woll! Woll! — Und eine Schin⸗ 
kenſtulle dazu, nicht wahr?“ 

„Für mich, ja. Für die Dame ha⸗ 
ben Sie doch etwas Kuchen?“ 

Woll! Woll!“ 

Als Kaffee, Schinkenbrot und Ku⸗ 
chen, der wie etwas beſſere Semmel 
ſchmeckte, auf dem Tiſch ſtanden, be— 
gann Eliſabeth: „Es iſt ſeltſam ge— 
nug, wie meine erſte Ausfahrt in die 
Welt verläuft. Ich komme mir vor, 
ala wenn ich in ein Märchen hinein⸗ 
gerathen fei.” 

Harry lächelte. „Dann haben Sie 
entweder eine fehr lebhafte Phantafie 
oder Gie find fehr anfprudlos in 
bezug auf die Seltfamteiten de3 Le- 
bend. 3 kann doch nichts Natürs 
licheres geben al3 das, was mir heut 
erlebt haben.” 

„Wie man’3 nimmt! Sie miffen 
pielleicht nicht, daß ich zmar in ber 
Gropftadt aufgewachfen bin, aber 
doch nur wenig von der Buntheit bes 
Lebens fennen gelernt habe.“ 


„Ich weiß! Sch weiß!“ 
Wieſo?“ 


" ie 

Rechtanwalt Hoya hat mir von 
Ihnen erzählt.“ 

„Sie waren bei ihm?“ 

„Sch komme von ihm.“ 

„Und er bat Xhnen eine Scilde- 
tung bon mir gegeben?“ 

„sa. Er bob befonder3 herbor, 
daß Sie gute Nerven haben.” 

„Wohl nur eine Vermuthung von 
ihm.“ 

„Die ich aber hbeftätigt gefunden 

be.“ 


„Mein Gott, e8 wird immer mie- 
der bon Merven gefprodhen. Habe 
ich die fo fehr nöthig? Was für eis 
- Schidfal gehe ich denn entges 
en?” 


Harcy Waldorf zudte mit den 
Achſeln. 

„Seien Sie doch nicht auch ſo zu—⸗ 
rückhaltend! Welchen Zweck verfolgt 
man damit, mich im unklaren zu 
laſſen? Was erwartet mich? Nach 
allen dieſen geheimnißvollen Andeu—⸗ 
tungen faßt mich beinah ein Grau- 
en.” 


„Was durhaus nicht nöthig if, 
mein Fräulein.“ 

„Sut. Dann fchildern Sie mir 
da8 dortige Leben und meihen Sie 
mich in alles ein!” 

„Das möchte ich nicht, Fräulein.” 

„Warum nicht?” 

„Ein jeder fieht mit feinen eigenen 
Augen am beften. Gie würden biel- 
leicht mit gewiffen Vorurtheilen bort 
eintreten, wenn ich Sie mit den Er- 
gebniffen meiner Eindrücke befannt 
machen molltee Mie ich bernom= 
men ‘babe, wollen Sie fich ihren Le— 
benämeg felbft mahen. Nun, dazu 
gehört aud, daf Sie ohne alle Bor- 
eingenommenheit dort anlommen.“ 

„Sind Sie ein Verwandter ber 
Frau von Sommerfeld?” 

„Rein.“ 

„Alfo in abhängiger Stellung?” 


„3a. 

„Welcher Art ift hr Amt?“ 

„Das merben Sie noch erfahren.” 

„ach,“ Teufzte fie beflommen, „mir 

ift, al3 wenn ich in Finfterniß taps 
pe.” 
„Aber Fräulein! Sie mollen bod 
eine Lebenafämpferin fein, und da 
dürfen Sie nie den Muth finten Iaf» 
fen! Ich fann Xhnen die eine Ber- 
fiherung eben, daß Ahnen nichts 
Schlimmes bevorfteht. Und im 
übrigen — menn Xhnen irgend etwas 
Furt einflößen follte, — dann bin 
ih bo ba!“ 

Er fagte das Lebte eimad Teifer, 
und e3 mar faft ein zäartlicher Yon, 
ber da herausflanı.. Wieder fühlte 
fih Elifabeth fo ficher, fo geborgen 
in feiner Nähe. Ya, wenn er da 
war, dann mollte fie ruhig hingehen, 
und menn felbft Riefen, Draden und 
allerlei böfe Ungeheuer auf fie Tauern 
follten! — — 

Sie fehlenderten Ianafam nad ber 
Station zurüd. Der Hleine Zug 
ftand zur Abfahrt bereit, und ber 
Mann, dem das Reifegepäd zur Bes 
forgung übergeben mar, wartete be» 
reits. _ Der Bahnhofänorfteher frag» 
te Harry Waldorf noch mehrere Ma- 
le, ob er fih nad dem Unfall mohl 
befinde, bi3 diefer zulegt Iachend aus» 
tief: Ganz mwohl jedenfalls erft dann, 
menn ich mein Schmerzendgeld haben 
merbe.” 

Al fie beide im Coupe faßen, 
fagte er zu Elifabeth. „Die Leute 
machen Wunder was für einen Lärm 
bon der Sade. n Romanen freis 
ih, da trägt fich die Gefchichte ganz 
ander? zu. Da fällt zuerft fie in 
DOhnmadt, und ihr aufgelöfte® Haar 
wallt hernieder. Dann fallt der Gelb 
in Ohnmacht, und fie beugt fich über 
ihn. (Wie fie wieder zu fi am, 
wird nicht gefagt, aber e8 gefchieht, 
und nadher bat fie vermuthlich wies 
Sheänen Seiagen Th \neber au fi 

en en i ie h 
Und fo weiter mit 3 Aber 
im wirklichen Leben iſt alles viel ein⸗ 
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Der Zug bewegte fich in einem tie 
fen ar mühfam vorwärts, 
Auf bei Seiten trat Zaubwald 
heran. E83 mar Buchenwalbung mit 
prächtigen, ftarfen Stämmen. Bald 
ftieg da8 Geleife, die Böfchung ver» 
Ihmand, und fie befanden fich mitten 
in bem büfteren, fchweigenden Walbe, 
Manchmal, wenn ein Durhblid mög- 
lich war, jab fie weite ‘yelder, die mit 
dem erften Frühlingsgrün —— 
waren. ANleine, ſilberne Bäche gliher⸗ 
ten in der Ferne. Bisweilen hörte 
ber Wald auf dieſer oder jener Sei⸗ 
te auf. Dann erſchienen niedere, 
dunkle Bauernhäuſer, die friedlich zu 
ſchlummern ſchienen. Ab und zu 
ſtrich ein kühler Luftzug und wiegte 
die Kronen der Bäume acht bin und 
ber. Am Horizont ftieg aroß und 
ruhig der Vollmond empor und übers 
goR die ftille Lanbichaft mit feinem 
zauberhaften Licht. 

Zmei= oder breimal hielten fie an 
Heinen Stationsgebäuben aus rothen 
Badfteinen, und manchmal ertönte 
mit müdem, fchläfrigem Warnruf die 
Slode der Lokomotive. 

Als Elifabeth gerade eine Reihe 
grauer Weiden beobachtete, die fi an 
einem tleinen Graben mie ftruppige 
Gefpenfter hinzogen, ftieß Harry Wal- 
dorf, der fie biäher fchweigend ihren 
Betrachtungen überlaffen hatte, einen 
freubigen Ruf aus: 

„Sehen Sie dort! — Schloß Som» 
merfeld!“ 

Eliſabeth, die halb eingeſchlummer 
war, fuhr empor und ſchaute nach der 
angegebenen Richtung. 

Das Schloß ſtand ein wenig ers 
höht inmitten ausgedehnter Garten. 
&3 mar ein großer, meitläufiger Bau 
aus feiten grauen Steinen, und hatte 
jet bei dem milde fluthenden Mond- 
licht etwas Malerifches, Märchenhaf- 
tes. Eliſabeth mußte unmillfürlich 
an Herrn Baumbadha Wort von dem 
verwunfchenen Schloß denfen. Scharf 
hoben fich bie por ne on Ums 
tife ab. 3 erjchten melandolif 
und troßig zugleid. Man fah, da 
e3 alt mar und mandes Creigniß 
überdauert hatte. Wie ein vieler: 
probter Krieger feine Narben, trug 
e3 bier und da Schrammen und Rif- 
fe, die Wind und Wetter ihm zuge- 
fügt, aber feinem feiten Bau Heibit 
nichts gefchadet Hatten. Stolz un 
ebrfurchtgebietend ftand e8 da in jei- 
ner alterthümlien Würde, und e3 
mar Elifabeth, al3 wenn e3 fpräde: 

„Schöne Gärten umgeben mid, und 
mächtige Wälder fchügen mich gegen 
raube Stürme. ‘ch ftehe allein, je- 
ner alte, duntelgraue Thurm dort ift 
meine Schilömache bei ar und Mes 
be. Die Zeit acht faft jpurlos an 
mir borüber, — die Menjchen kom⸗ 
men und gehen, — ich halte fie nicht. 
Sch tenne alle ihre Liebe und ihren 
Haß, ihre Hoffnungen und Befürdh- 
tungen. SKinder wurden unter mei= 
nem Dad geboren, ftarfe Männer 
ftarben bier, fchöne rauen lebten, 
litten und mweltten dahin, — ich blieb 
mir immer gleich bei Sommergluth 
und MWinterfroft. Denn mich baus 
ten fraftvolle Hände auf gutem, fiche- 
rem Grunde. ch überbauere jelbft 
bie ftolzen Gefchlechter, die mich in 
Leben riefen.“ 

Elifabeth fchrat aus ihren Träu- 
men auf. Der Zug batte eben einen 
großen Bogen befchrieben und bielt 
an einer Zleinen Station, die einen 
fehr freundlichen Eindrud machte. 
Der Stationsporfteher erfchien und 
verbeugte fih vor Harry Waldorf, 
als fie beide außftiegen. 

„st Kielblod da mit den Wagen?“ 
fragte Harry. 

„Hier ift er!“ fagte ein hagerer 
Mann mit verbächtiger rother Nafe, 
der jeht herantrgt und dabei mili- 
tärifh grüßend feinen Hut berührte, 
„Johann fteht draußen bei der Chaife. 
Mir haben fchon die größte Angft ge- 
habt, Herr Waldorf. Waren zu To» 
de erfhhroden, al3 wir von dem In 
fall hörten. Wie mar’3 denn? Ach 
Gott, Sie find mohl gar verlegt?” 

„Keine Sorge, Kielblod. Ich bin 
—— wie ein Fiſch im Waſ⸗ 
— 


„Gott ſei Dank! — Ich ſollte 
übrigens bier noch eine junge Das 
me Fa de ‘ 

„Hier ift fie,” fagte Harry. „Das 
ift Fräulein — 

Der Mann machte den mißlungenen 
Verſuch einer kavaliermäßigen Ver— 
beugung. „Willlommen, verehrtes 
Yräulein! Cine fhöne Dame hat 
unferm Schloß fchon lange gefehlt.“ 

Harry drohte ihm mit dem FFinger. 
„Laſſen Sie das nur nit Frau Rü- 
terbufch hören, Kielbloch!“ 

Der hagere Dann audte fich vor» 
fihtig um. Dann ergriff er mit ein» 
fältigem Grinfen die Reifetafchen ber 
Angelommenen und trug fie nach dem 
Magen. 


7. Kapitel, 

Harry Waldorf verabfchiebete fi 
an der Gitterthür unter dem Wor« 
mande, er hätte noch nöthige Befor- 
gungen. 

Die Partmauer beftand aus ge 
Ben, roh behauenen Steinen. t 
Wagen fuhr dur eine lange, bon 
Tannen eingefäumte Allee bis nad 
ber Xerrafiee Zur Linten des 
Schlofjes und ein wenig — — 
waren Ställe, Scheunen und Neben⸗ 
gebäude. tr Rechten ragte jener 
bieredige Thurm, der von unten bi 
oben eine Pu. ſchmaler Bogen⸗ 
fenſter zeigte. t jah in der Nähe 
ebenfo mürrifh und menig einladend 
aus mie das ———— ohne ir⸗ 
genb mel nzeichen einer feineren, 
auf eüntlecifee Schönheit bebadhten 
Arditeltu 
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KRutfcherfit Antti deutlie 
de Spuren Erregung. erfen» 
nen ließ. 

„Hrau NRüterbufch!” fagte die fette 
Yrau mit einem Snir, als fie dicht 
am Wagen ftand, „Kielblod, forgen 
Sie mit Johann dafür, daß das Ge- 
päd fofort binaufgefhafft wird!“ 

Sie verneigte fih immer wieder vor 
Elifabeth, während Kielblod mie im 
Traum dem Befehle nahlam. 

„Frau bon Sommerfeld läkt fich 
entfhulbigen,” fagte die fleifchige 
Frau. „Sie hatte fich zurückgezo— 
gen, da fie ſich nicht mohl fühlt. 
&3 ift möglich, daß fie auch noch mor> 
aen das Bett Eüten muß. Sobald 
fie wieder befler auf dem Pojten ift, 
mwirb fie fi mit Ahnen befannt ma= 
hen. Wollen Sie gleich auf- Ahr 
Zimmer. gehen? Bitte, ich werde Sie 
führen!“ 

Sie fchritten durch die meite Vor- 
halle und eine mächtige alte Eichen- 
treppe hinan. Die Porträts der Por» 
fahren des Gefchleht3 der Sommet- 
felda fchmücdten die Wände in boller 
Pracht ihrer Rüftungen und Panzer» 
bemden, mit Helmen in ben unglaub- 
lichften Formen. Da maren meift 
fühne Gefichter, denen man anfah, 
daß diefe Leute Tede Gejellen geme- 
fen maren, die auf dem Rüden des 
Pferdes im Angefiht des Syeindes 
ebenfo ihren Mann geftanden hatten 
wie am Fechtifch beim vollen Hums 
pen. Darauf folgten mürbige Ges 
ftalten mit großen Perüden, Perjo- 
ner bon fteifem, unnahbarem Ernit 
und anmaßendem Weberlegenheitäge- 
fühl. Da waren auch Matronen mit 
Halsfraufen gleih Mühlrädern und 
tiefigen Puffenärmeln, und jüngere 
Damen in phantaftifchem Aufpup. 
Manche von ihnen jchienen entrüftet 
brein zu fchauen, weil man fie in 
jo ungziemliche Nähe fo vieler Kava- 
liere gebracht hatte. 

„a, ja, Yräulein,” fagte die ges 
wichtige Yrau, ala fie Halt machte, 
um Ahem zu jchöpfen, „es mar ein 
feines Gefchleht, die von Sommer: 
feldöe. GStirbt leider aud. Frau von 
nn; iſt die letzte ihres Stam⸗ 
mes.“ 


„Sind ſie Frau von Sommerfelds 
—* fragte Eliſabeth mit leiſer 
ronie, während ſie weiterſchritten. 
„Gott bewahre, nein, Fräulein. Ich 
bin — nun, ich bin die Haushälterin. 
Das frühere Dienſtperſonal wurde 
entlaſſen, als Frau von Sommerfeld 
hierherlam. Sie wünſchte keine Zo— 
fe. Ich bin ihr bisweilen ein biß— 

chen behilflich — das iſt alles.“ 

Sie betraten Eliſabeths Zimmer. 
Es ſah ziemlich düſter aus. Die 
Wände waren dunkel getäfelt, und es 
machte den Eindruck, als wenn irgend⸗ 
wo verborgene Schiebethüren fein 
könnten, was bei Eliſabeth ein Ge— 
fühl von Unbehaglichkeit hervorrief. 

In der einen Ecke ſtand das unge— 
heure Bett, — es wären nur vier Rä⸗ 
der nöthig geweſen, um es zu einem 
Leichenwagen umzuwandeln. Es war 
mit einer grünſeidenen Steppdecke ver⸗ 
ſehen, die ziemlich neu zu ſein ſchien. 
Das Seltſamſte aber war der Bal- 
dahin, der fich darüber mölbte. Bon 
den vier Pfoften erhoben fich zopfar- 
tig gedrechjelte, vergoldete Säulen, die 
einen hölzernen Himmel trugen, auf 
defien hellblauem Grunde man bon 
unten ein Gewimmel goldener Sterne 
in verfchiedenen Größen beimundern 
fonnte. An diefem vieredigen Betthim- 
mel, der fich über da8 ganze Bett aus⸗ 
dehnte, hingen ringsum zahlreiche Klei- 
ne filberne Glödchen. 

„Wie werde ich darin fehlafen fün= 
nen?” fragte Elifabeth. „Das Klin- 
geln wird mich immer wieder aufmwe- 
den”, 


„D," Tagte Frau Rüterbufch nicht 
ohne Stolz, „das ift doch ſehr hübſch! 
Sie brauden nur ruhig zu liegen, fo 
werden auch die Glödchen ftill fein.” 

An den Wänden bemerkte Elijabeth 
ebenfall3 Delgemälde von Vorfahren, 
wie draußen auf dem Xreppenflur. 
Ein fehr nachgedunteltes Bild ließ in 
undeutlichen Umriffen eine topfloje 
Dame erfennen, die ihr Haupt unter 
dem einen Arm trug und unter dem 
anderen eine Reitpeitfche. 

„Das ift Komteffe Maria”, erklärte 
Frau Rüterbufh. „Sie war eine mil- 
de Dame Bitte um Merzeihung, 
Fräulein, wenn ich mich etwas frei 
ausdrüde, aber wo nicht? Ehrbares 
ift, da fehlen einem auch die ehrbaren 
Worte”. Sie fhmwieg und machte fich 
im Zimmer zu fchaffen. 

„Erzählen Sie mir doch von Rom> 
teffe Maria!” bat Elifabeth. 

„Da ift nicht gar viel zu erzählen, 
Fräulein. Wenigftend nicht? Gutes. 
E3 war zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieges, mo in Deutfchland alles 
drunter und drüben ging und Die 
Menfchen außer Rand und Band wa» 
ren. hr Vater war ala Oberft fort» 
gezogen. Sie blieb allein und ließ fih 
in ein Liebesverhältnig mit einem ges 
möhnlihen Gärtner ein. Sehen Sie 
fi ihr Geficht an, fie war noch ehr 
jung, und das thut nie gut, wenn man 
eine jo junge Pflanze unbehütet in 
einem fo großen einfamen Schloß 
läßt. Alfo eines Tages — ob zufällig 
oder weil man ihm die Sadıe hinter» 
bracht hatte, da8 weiß ich nicht —, da 
fam der Herr Vater, den man meit 
in der Ferne mwähnte, Knall und Yall 
aufs Schloß geritten und überrajchte 
die Verliebten im Stall. Haben Sie 
Worte? Was Hatte der Gärtner im 
Stall zu thun, wenn das Fräulein 
außreiten wollte? Kurz und gut, finn» 
Io& vor Wuth, flach fie der Herr beide 
über den Haufen. €3 heißt, fie märe 
nicht gleich todt gewefen und hätte ih- 
ren Vater und alle Sommerfelds, die 
verftorbenen mie die noch kommenden, 
verflucht, und e3 wäre nur möglich ges 
weſen, ihre Zunge zum Stillitand zu 
bringen, indem man ihr den Stopf ab» 
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toßen Yamilier 1 beigeſetzt, a 
ſie hat keine Ruhe. Jede Nacht wan⸗ 
delt ſie mit dem Kopf unterm Arm 
durch das Schloß und geht nach dem 
Stall, um den Geliebten zu ſuchen, 
den man wie einen Hund irgendwo ver⸗ 
ſcharrt hat. Ich ſeh neulich etwas 
Weißes dahinſchleichen — Sie kön⸗ 
nen's mir glauben, — ich fiel faſt in 
Ohnmacht“. 

„Hatten Sie fich nicht getäufht?” 

„Nein, nein, ich erfannte 
genau ... Aber jeher Sie, hier fommt 
hr Ubendeflen. Laffen Sie «8 nidl 
falt werden!“ 

Ein Dienftmädchen trug eine.aroße 
Platte herein, und verfehmand ſchwei⸗ 
gend wieder, nachdem e3 den Tifch ges 
dedt hatte. 

„Wünſchen Sie fonft noch. etwas?" 
fragte Frau Rüterbufd. 

„Wann ift Frühftüdszeitg“ 

„Um at Uhr, unten- im Spelfes 
faal ... Diefe kleine Thür hier führt 
Sie an das Ende des Treppenflurs... 
Gute Naht, Fräulein! MWünfhe ans 
genehme Ruhe!” 

ALS die gefhmätige Frau gegangen | 
mar, fegte fih Elifabeth, um mit gu» 
tem Appetit die Abendmablzeit zu fich 
zu nehmen. Uber da3 Gefühl des 
Mißbehagens wurde ſie nicht los. 

In was für eine unheimliche, düſtere 
Umgebung war ſie gerathen? Dieſes 
Schloß war wie ein Grab mit ſeiner 
ſchwermüthigen Friedhofsſtille. Es 
war wie ausgeſtorben, nicht ein Laut 
war zu hören, wie aufmerkſam ſie 
auch lauſchte. Dieſes große, tiefern⸗ 
ſte Schweigen legte ſich dem an das 
taftlofe Braufen, der Weltjtadt ges 
möhnten Großftadtfinde mie eine 
bleierne Laft auf Sinne und Nerven. 
Shr mar, ala wenn fi die ſchwarz⸗ 
braune, getäfelte Dede Iangfam her» 
abfenten und fie erdrüden molle. Die 
bielen Bilder der früheren Bewoh- 
ner famen ihr ind Gedächtniß, die Ges 
fichter ftarrten fie bald Hart und 
graufam, bald Hochfahrend und 
Ipöttiih an und fchienen zu fragen: 
„Was willit Du bier, Du arme, eins 
faches, behutfam in das Leben taften- 
de8 Menjchentind? Hier mohnten 
immer nur fraftoolle, entjchloffene 
Menjchen, die weder an fich noch an 
ihre Umgebung dachten, fondern 
darauf 1o3 lebten, wie e3 ihnen paßte, 
bon heute auf morgen. Die das Les 
ben in vollen Zügen genofjen, unbes 
fümmert um das, was danach kam, 
die jelbft vor dem Tode nicht zurüds 
Ichredten, in melcher Geftalt er fi 
auch zeigen mochte”. Vor dem Xodel 
Und da fiel ihr mieder jenes bejam- 
mernömerthe junge Mädchen ein, da8 
einen Schriti vom Wege jo furchtbar 
hatte büßen müfjen. Sie befchaute 

fi noch einmal das Bild. Der Kopf 
zeigte ein feines, faft Eindliches Geficht 
mit Hugen Augen und ftolzgefhürz- 
ten, vollen, rothen Lippen. War fie 
wirklich ſchuldig geweſen? Vielleicht 
war der Verdacht des Vaters ganz un⸗ 
berechtigt, vielleicht hatte er nur dem 
Geklatſch böſer Zungen voreilig nad)» 
gegeben, und ſie war dort überraſcht 
worden, als ihr der Gärtnerburſche, 
der bei dem damaligen Leutemangel 
auch im Stall verwundet wurde, ein 
Pferd zum Ausritt ſattelte? Daher 
ar lud, daher ihre Unruhe im Gra= 

e! 


Thörichte Gedanken! dachte Elifas 
beth, jchloß ihren großen Koffer auf 
und begann die nöthige Wäſche her— 
auszuholen. Dann aber mußte fie an 
Yrau von Sommerfeld denten. Was 
war das für eine fonderbare Frau? 
Warum ließ fie fie nicht gleich empfans 
gen, um fie erfennen zu Yaffen, dat 
Elifabeth eine abhängige Dienerin 
und fie Herrin jei? Höflichkeit, wie 
man fie bei einer fo vornehmen Dame 
borausfehen follte, war ihr allem Ans 
Ihein nach nicht eigen ... 

Elifabeth Hätte die Refte der Mahl: 
zeit gern entfernt gefehen, aber fie be— 
merkte mit Bedauern, daß man ihr 
feine Klingel, um nach dem Mädchen 
zu fchellen, beforgt hatte. Sie zündete 
deöhalb eine Kerze an und trug die 
Platte in da3 Badezimmer, deſſen 
Einrihtung neu zu fein fehien. Die 
Marmorwanne, die Braufeeinrich- 
tung, — alle® machte einen anbei- 
melnden, fomfortablen Eindrud. Der 
Badeofen mar geheizt, jo daß fie am 
nädften Morgen feinen Mangel an 
marmem Waffer haben miürde. Es 
mar zu merfen, daß eine fürforgliche 
Hand hier mwaltete, — jedenfalls die 
der tüchtigen Yrau Rüterbufch. Son» 
derbar, die Geficht3züge und die Ges 
ftalt diefer Frau kamen ihr befannt 
bor, ohne daß fie fich Rechenfchaft dar- 
über ablegen fonnte, wo fie fie fon 
gejehen haben fünne. 

Wieder in ihr Zimmer  zurüdge- 
fehrt, mwirrde fie gemahr, da dort eine 
drüdende Schmüle. herrfchte, Ohne 
Zmeifel hatte man in dem. Beftreben, 
e3 der neuen Bemohnerin recht behag⸗ 
lich zu machen, ded Guten zu viel ge= 
than. Sie z0g einen Vorhang zurüd, 
öffnete ein Tyenfter und jog mit Beha- 
gen die frifche Hereinftrömende Luft 
ein. Sie hatte den Ausblid in den 


‚Part, defien hohe, ftarte Bäume mie 


Riefen daftanden, die auf die Fräfte- 
weckende Frühlingsnacht Taufchten. Die 
Kiesmege fahen in dem grellen Mond- 
licht mie feites Gold aus, mo aber 
E-Hatten lag, da hob e8 fich ſcharf wie 
mit einem Lineal abgegrenzte Tinten 
flede ab. 

Und mährend fie jo Hinausfchaute, 
da war e3 ihr plöglich, ala wenn hier 
und da zwifchen Bäumen und —* 
etwas Nebelhaftes dahinhuſche. 
ſchrocken ſchloß ſie das Fenſter und zog 
den grünſeidenen Vorhang wieder vor. 

Gortſetzung folgl.) 
— > Ss — — 

— In Springfield iſt Au 
therine, ein 21 Monate altes Toch⸗ 
terhen vom Armenhaus-Guperinten- 
denten Sullivan, am Sonntag Mbend 
Brandimunden erlegen, die das Kind 


—23 vorher beim rg ae 





GB ift der eingige be Reiniger, garam- 
tirt fo gut al andere, bie für ben 
boppelten Preis verfanft werben. 


Kitchen Klenzer 


Beihnadhten im Wähterhäuschen. 


Bon Grazia Delebba. 


Das Dampffchiff follte um fünf Uhr 
gehen; aber jchon feit halb fünf Uhr 
ar e3 von den MReifenden dritter 
laffe — Bauern, die ftatt eines Kofs 
r3 Reifefäde in den Händen trugen, 
Soldaten auf Urlaub, Sträflingen, 
e ihre Haft abgebüßt Hatten, oder 
dlchen, die unter Bemahung von Ka- 
abinieri in die Straffolonien der n= 
| transportirt wurden — überfüllt. 
päter famen dann die WReifenden 
weiter Klaffe, kleine Bürgersleute, ei- 
ige Studenten, und endlich erjchien, 
efolat von LZaftträgern, die Berge von 
feganten gelbledernen Koffern fchlepp> 
en, ein Kleiner, fetter Herr in einem 
elzverbrämten Weberrod, mit blajjem 
Hattrafirten Geficht, eine Hand mit 
inem gelbledernen Handfchuh beflei- 
det, Die andere, reich mit Goldringen 
eſchmückte, frei herumſchlenkernd. 

Mehrere der Reiſenden, darunter ein 
alter Holzhändler, der auch dritter 
Rlaffe fuhr, den Reiſeſack in der Hand, 

nd der den anderen jchon zugeflüftert 
hatte, wer der neue Antömmling jet, 
hatten ihn, als er an ihnen porbeilam, 
it Ehrerbietung gearüßt, in die fich 
aber auch ein wenig ängftlide Scheu 

ifchte, und der alte Holzhändler, der 
fih dem Fremden ein wenig genäbert 
hatte, um das Wort an ihn zu richten, 
309 fich iwieder, von den Gepädsträ- 
gern mweggedrängt, zurüd, um einen 
günftioeren Augenblid für fein Vorha> 
ben abzumarten. 

Der Fremde hatte indeflen für Un- 
terbringung feines Gepäd3 in einer 
Kajüte eriter Klafie aeforat, dann er— 
Ihien er wieder auf Ded und näherte 
fi) dem Bord des Schiffes, um Die 
Landihaft rinasum zu betrachten. 
Das Wetter hielt fich, troßdem man 
ih jchon in den legten Tagen des 
Jahres befand, fchön und ruhig; das 
faft ganz betvequnaslos ruhende Meer 
hatte aeaen den Hafen Hin eine arüne 
"arbe, die fich aber weiter am Horizont 
in ein Türtisblau zu verwandeln 
Ichien, und der Himmel hatte durch die 
Dämmerung einen violetten Yarben- 
ton. 

Durch die feuchte und Falte Luft 
fchmwirrten zu dem fich entfernenden 
Schiffe no die Geräufche des Hafens 
und der Wirohauch ftrich, wie an ei- 
nem jchönen Herbitabend, über das 
Mailer hin, der Mond ftand groß und 
roth über dem Leuchtthurm des Molo, 
und das Waijer ringsum jchien wie in 
Silber aetaudt. 

Der Fremde blidte auf das Land 
zurüd, dann auf das Meer, aber fein 
blafjes, ein weniq zudendes Geficht 
und feine azurblauen, faltblidenden 
Augen verriethen weder Bewunderung 
no Iraurigfeit; nur die blutleeren 
Lippen bewegten fi) von Zeit zu Zeit 
Ivie in einem Gefühl des Mihfallene. 

Der alte Holzhändler, der von feis 
ner Ede aus nicht einen Moment lang 
aufgehört hatte, mit feinen lebhaften 
Ichwarzen Augen die vpornehme Per: 
Jönlichkeit zu muftern, glaubte nun bie 
richtige Zeit gefommen, um fich ihm 
zu nähern. Wenn das Schiff fich nod) 
meiter vom Zande entfernte, würde ber 
Fremde fich mohl in feine Kajüte zu- 
rüdziehen, oder fich auf dieTerraffe bes 
geben, die für die Reifenden erfter 
Klaſſe reſerviert blieb! Alſo ſprach 
der Alte ſich jetzt Muth zu, näherte ſich 
dem Geländer, an das der Fremde ge— 
lehnt ſtand, und tappte dieſem entlang 
zu ihm hin, wie um eine Stütze zu ſu— 
chen bei ſeinem Beginnen. 

„Verzeihen, Don Salvator Angelo 
Carta, wenn ich mir erlaube, Euch zu 
begrüßen! Ich bin ...“ 

„Signor Predu Camboni!“ ſagte 
raſch der vornehme Mann, indem er 
ſeinen Blick über den Alten hingleiten 
ließ. „Und wie geht es Euch? Auch 
auf Reiſen?“ 

„Immer auf Reiſen, Don Salvator, 
immer! Wie ſonſt leben ...2 Unſer— 
eins hat kein Stipendium von zweitau, 
ſend Scudi wie Euer Gnaden ...! Es 
iſt allerdings auch wahr, daß wir nicht 
Ihr Talent beſitzen ...!“ 

„Woher kommt Ihr?“ fragte der 
andere, ohne auf das ihm geſpendete 
Lob zu reagiren. 

Der Alte erzählte, daß er von Rom 
komme, um in ſeine Heimath zurückzu⸗ 
kehren, die nicht weit von der des Don 
Salvator Angelo entfernt lag. 

Drei Jahre ſind es her, daß ich 
Euch nicht ſah!“ fuhr er fort, bemun- 
dernde Blid auf den reichen Mann rich» 
tend. „Während all ver Iangen Zeit 
feid Ihr nicht in Sardinien gemefen? 
-.. Über natürlich, Xhr habt doch an 
wichtigere Dinge zu denfen!... Unb 
jet reift Ihr bin, um die Yeittage mit 
der Familie zu feiern? ... .D, mie fich 
Eure Neffen darauf freuen werben!... 
Sie fprechen von nicht3 anderem ala 
‚ bon Eud!“ 

„Meine Neffen? Sie find Tauter 
Böfewichte, die auf meinen Tod lau- 


Bei allen Crvcerd 5 Cents, 


ern!” jagte rauhen Tone Don Sal» 
vator Angelo; aber der Alte, anjtatt 
zu miderjprechen, begann herzhaft zu 
lachen. 

„Erinnert Ihr Euch) no, Don Sals 
bator, wie ich einftens in Eure Vaters 
ftadt fam um die Holzlager Eurer 
Großmutter zu faufen? hr mwaret 
damals noch ein Student, ein fröhlicher 

| Burfche mit Ringellöden, mie fie die 
Damen trugen! ‚Diefer bier,’ fagte 
Donna Martantonia, Eure Großmuts 
ter — Gott hab’ fie felig! — ‚diefer 
hier ift ein Ausbund, der uns no 
mande Nuß zu fnaden geben wird! 
Und fie — Gott hab’ fie felig — las 
mentirte mir vor, daß hr meber 
Nachbarinnen noch Dienerinnen in 
Frieden ließet! Daß Shr mie ein 
Teufel die höchften Mauern überflet- 
tertet! Erinnert Ihr Euch noch diefer 
Ichönen, fchlanten, braunen Kammer: 
zofe, die wie eine Ioanne gemachlen 
mar? Gie hieß Grafliarofa, und Ahr 
ltefet ihr wie ein Verrückter nach! Aber 
Donna Mariantonia täufchte fich, 
troßdem jte weile wie eine Göttin mar, 
Gott jchenfe ihr den ewigen Frieden! 
Die anderen Entel, ja, die gaben harte 
Nüffe zu fnaden! Aber Khr... Ahr 
| wurdet der Stolz Euerer Heimath!“ 
| „Ach, warum nicht gar!“ 

„Scheint es Euch noch zu wenig?“ 
fragte der Holzhändler, den anderen 
mit einem Ausdrud des ehrfurchtspol- 
len Staunens in feinem vermitterten, 
alten Nomadengeficht anftarrend. „Yhr 
jetd doch Rath des höchiten Appellge- 
richtshofes!“ 

„Es gibt höhere Stellungen!“ 

„Auch die werdet Ihr erreichen! 
Wenn jemand noch in die Höhe ſteigen 
kann, ſo ſeid Ihr es!“ 

Don Salvator Angelo lachte wider 
Willen erheitert und erkundigte ſich 
dann um Neuigkeiten aus der Heimath 
und um deren Bewohner; und der 
Alte leerte aus ſeinem Sack aus, was 
immer er nur wußte. 

Die Zeiten waren traurig, böſe 
Jahre hatte es gegeben . . . Jeder hatte 
Verluſte erlitten, und viele waren nach 
Amerika und nach anderen Welttheilen 

ausgewandert, wie die Hebräer zu 
Zeiten Moſes'. Und viele ſtarben in 
der Fremde, und viele verdarben, und 
man hörte nichts mehr von ihnen, als 
ob das Meer ſie verſchlungen hätte. 
Und unter den Todten befand ſich 
auch ein alkter Diener von Don Sal— 
vator Angelos Großmutter, ein ge— 
wiſſer Bambineddu, was eigentlich 
„Tölpel“ hieß, ein harmlos dummer 
Burſche, der ſo genannt wurde, weil er 
die ſchöne Graſſiaroſa, die, die immer 
die „Tanne“ genannt worden war, ge— 
heirathet hatte. Dieſelbe, die einſt 
Don Salvator Angelo, feinem vor: 
nehmen Herrn, jo qut gefiel. 
„Und mas tit aus ihr geworden?“ 
„Aus ihr? Sie ift Wittme geblieben, 
mit jechs oder fieben Söhnen, alle 
nicht viel größer als bie Finger mei 
ner Hand! Das lebtemal fah ich fie 
in einem MWächterhäuschen der Dam: 
pferlinie, mit einem rothen Signal— 
fahnchen in der Hand! Sa, in einem 
MWächterhäuschen, vor der Station von 
Bonifai, in dem, mie ich qlaube, einer 
ihrer Brüder die Wächterjtelle verfieht, 
aud) ein Wittmwer, der das Haus voll 
mit Kindern hat! Und auf ihrem Ge- 
fiht lag ein Kugdrud, als ob fie Hun» 
ger litte.” 
Kebt entitand auf dem Schiffe einige 
Bewegung, und das Heulen der Sire- 
nen burchjchnitt mit feinem grellen 
Ion die Luft; der Dampfer hatie eine 
andere Richtung eingejchlagen und 
alitt, mit heftigen Stößen das Ded er- 
ı fchütternd, auf dem Meere dahin. Das 
| Land lag Ion in meiter Ferne, ganz 

in die Nebel der Nacht gehüllt, aber der 
| Mond ftand fieghaft am Himmel. 

Eine fahle Bläffe, die das Geficht 
Don Salvator Angelos überzogen hat» 
te, ließ e8 noch trauriger erfcheinen ala 
bisher. War e3 der Gedanke, jo meit 
bom Kontinent entfernt zu fein, oder 

' die Erinnerung an dad Mädchen, das 
einst die „Zanne” genannt worden 
mar, und Gemifjenzbiffe, fie, die einſt 

| Geliebte, dann verlaffen zu haben? 
Dder war e3 Mitleid mit ihrem jegigen 
Elend, das ihn fo tief verftimmte? 

| Signor Predu Camboni betrachtete 
ihn fajt mit Bosheit. Aber ald Don 
Salvator Angelo fi ihm jegt haftig 
zumendete und mit zufammengebiffe- 
nen Zähnen murmelte: „Sch vertrage 
die Fahıt auf dem Meere nicht, au 
wenn e3 ganz rubig ift,“ da führte ihn 
der Alte vorforglich biß zur reichge— 
ſchnitzten Thür der Kajüte erſter 
Klaſſe, und überbot ſich in Bemerkun⸗ 
gen, daß die Krankheit, an der der 
Rath des höchſten Appellgerichtshofes 
leide, die Seekrankheit, eine der böfe- 
ſten Krankheiten der Welt, ſei. 

„Warum alſo reiſen und ſich ihr 
ausſetzen?“ ſchloß Signor Predu Cam⸗ 
boni, um ſich dann in die Regionen 
der dritten Klaſſe zurückzubegeben, wo 

die Soldaten ſangen und die Sträf— 


„Warum reifen und fich Leiden aus- 
fegen?“ fragte fi) Don Salvator An» 
gelo, der unbemweglich auf feinem mei- 
Ben Bett audgeftredt Tag. Eine tiefe 
Herzensangjt hatte ihn überfommen, 
und er fhien fich wie von den Pranten 
eines Raubthieres .gepadt, das ihn un 
barmberzig durch die immenfe, gefahr: 
drohende Dede einer Wiüfte jchleppte. 

Die GSeelrantheit hat in ihren 
Symptomen einige Aehnlichteit mit 
ben Vorboten des Todes; traurige und 
fröhlihe Erinnerungen aller Art, ver- 
baßte und geliebte PBhantafien nahen 
dem Kranten, dem die enge Sajüte ein 
Grab zu fein foheint, in dem alles, was 
menschliche Eitelkeit und Ehrgeiz heißt, 
eingefargt wurde. 

„Warum reifen und fich Leiden aus— 
fegen?“ wiederholte Don Salvator 
Angelo ftet3 auf3 neue, während der 
Nahtwind mie ein aroßer Voael an | 
die Fenſter ſchlug, Einlaß begehrend. 
Und immer wieder: „Reifen, um zu 
leiden.“ Leiden für die anderen, für | 
bie jtrenge Großmutter, die Tieblofen | 
Verwandten, habgierigen Neffen! $m: | 
mer jo vorwärtsfommen und ftreben 
für die anderen! Chrgeiz?... Ja, 
damals ala Sünaling, al® man noch, 
mie Sianor Predu Camboni gejagt | 
hatte, Ringellödchen wie eine Dame | 
getragen hatte, damals, als einem feine 
Mauer zu hoch erfchien — ab, Graffia- 
tofa, die „Ianne,“ wie feurig fie ge- 
mwejen war! —, damals träumte man 
no, Sieger zu bleiben über das Le- 
ben, e3 ich tienftbar zu machen, um 
etwas zu erreichen, um dann in Die 
Hütten der Bedrängten eintreten zu 
fönne, um fie mit Perlen und Gold zu 
beſchenken . . . Es war ein ſchöner, 
romantiſcher Knabentraum! ... „Wa— 
rum habe ich nie an mein eigenes Wohl 
gedacht? ... Im Guten und Böſen 
immer nur für die anderen! Und doch 
gelte ich überall als ſchönes Exemplar 
eines Egoiften, und meine theuren Nef- 
fen jagen dat; ich feine Frau genommen 
babe, um ficher zu fein, nicht von ihr 
beitohlen zu mwerden!... Meine Nef: | 
fen? Es find ihrer jechs, genau fo | 
viele, ala | Grafjiarofa Söhne hat! | 
Grafjiarofa lebt in einem Wächter: | 
häuschen, nabe der Station von Boni: 
fat, und ich werde im Vorbeifahren ihr 
rothes Sianalfähnden flattern fehen!“ 

Der Gedante an die Ankunft erfüllte 
ihn mit Freude mie einen heimfehren- 
den Schüler. Anfommen! Diefes 
Folterbett wieder verlaſſen können, 
wieder leben dürfen! Es ſchien ihm, 
al3 0) der langgeitredte, pittoreste&olf | 
por jeinen Blicten auftauche, mit den 
Bergen, dem Dorfe, den von den Ne— 
bein verhüllten elfen im Hinter 
grund; er glaubte den Duft, der der 
Inſel entitrömte, einzuathmen, den 
Duft, der von den grünen Bergen her- 
übergemeht wurde, und feine Freude 
wuchs fo ins Ungeheure, daß er fi 
iwieder jung aemorden fühlte, die Sin= | 
ne ganz erfüllt von Erinnerungen an 
Grafliarofa, die hoch und fchlanf geive- 
fen war wie eine Tanne, 

Und das Schiff nähert fich der Küs 
fte, eilt an Felfen und Bergen vorüber, 
und die melancholifche und geliebte, }o 
gut gelannte Gegend taucht auf, pom 
tiefen morgendlichen Blau des Hiim- 
mels iberftrahlt, und die langpergei- 
jene Nugendzeit erfcheint art Horizont 
...und hier ijt fchon die verzweifelt 
einfame Station von Bonifai, mit den | 
grauen Hügeln im Hintergrund und | 
das kleine Städtchen zu deren Füßen. | 
Hier ift die von Feuchtigkeit arün um: 
fponnene Mauer, die fich wie eine lange | 
Ichlafende Schlange im blaffen Dänı: | 
merlicht des 
zieht, und ein jchmaches Licht leuchtet | 
aus dem Häiächen neben der Station; | 
eine elend aefleidete, abaezehrte Fran 
fteht unbewealich vor dem Haußgitter, | 
mit dem roten Gignalfähnden tn 
Händen, und eine Schaar verhungerter 
und zerlumpter Kinder fribbelt auf! 
dem freien Pla por dem Häuschen 
umber. Und der ganze Jammer der | 
Geetranfheit erariff aufs neue ben 
Körper und die Seele des Don Salva- 
tor Angelo Earto. 


MWintermorgend dahin= | 


Als das Schiff vorüber, betritt die 
Frau mit der Signalfahne wieder das | 
Häuschen, und entzündet das Teuer | 
im Kamin, dem eingigen Lurusgegen- | 
ftand des nadten und traurigen Raus | 
mes, der dem Stredenmächter und fei- | 
ner doppelten Familie als Zufluchts- 
ort dienen muß. 

Und bald, magtich von dem Teuer | 
angelodt, jchaaren fich die fleinen und | 
die halbwücpfigen Kinder, die bis nun, 
bor Kälte fchaudernd, in den Winteln | 
des Zimmers aehodt haben, rings um 
die Frau. Wie viele Kinder waren es | 
eigentlih? mei, die allerkleiniten, 
hielten fich frampfhaft an den Rodfal- 
ten der Mutter feit, zwei etwas arö- 
Bere waren lachend auf ihre Schultern 
geklettert, ein anderes, in deffen großen 
Ihiwarzen Auaen, die aus einem blai- | 
fen Geficht hervorbrannten, ein Aus- 
drud wilden Kummerz laq, hatte fich, | 
um den Hänfeleien einer Zleinen, in 
rofa Höschen umberlaufenden Dame 
zu entrinnen, fhutfuchend zmwifchen die 
Knie der Mutter gedrängt. Und alle 
zufammen bildeten eine fehöne Gruppe, 
ein Bild frifher Augend, troß der 
armfeligen Kleidung, die fie umhüllte. 

Die Schatten der fih unruhig be- 
mwegenben Köpfe tanzten, von den 
TFrlammen im Kamin beitrahlt, an den 
Mänden des Gemades in die Höhe; 
und die Frau fuchte fih, theila Ta- 
chend, theil3 fcheltend, von den Im- 
flammerungen der Kinder lodzuma= 
hen, in dem fie den einen fleine Slapfe 


verſetzte, die anderen abwehrte, und es 


mit guten und böſen Worten verſuchte. 

„seht laßt es aber genug ſein! Stieh 
auf, Bellia, ſonſt ſetzt es Prügel! Und 
du, Graſſieda, mein Herz, zerreiße mir 
nicht mein Hemd! Ihr wilde Bande, 
ihr! Und du, Antonie, du kleiner, bö— 
ſer Teufel, warte nur, bis dein Vater 
nach Hauſe kommt! Ich bin müde, 


Reiter auf ihren 


einem Sack die 
trug, oder die weißgekleidete Frau, die 
| au& dem Monde 


| Bellia, der ein meniq zu 
| ftebte, behauptete, fchon einen 
‚ erblidt zu haben, der auf einem jhtwar- 
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Dr und en quälft du mid 
0!“ 
Antonietta, die Dame mit den roſa 

dschen, brummte mit halblauter 

timme vor fi hin, dann fauerte fie 
fih auf der Xhürfchvelle nieder, 
fhmollend und geärgert. Aber die 
Iante fuhr fort, Gehorfam zu predi- 
gen, an jedes der Kinder fich mit ihren 
Morten wendend, bis fie es endlich er= 
reichte, fie zur Auhe zu bringen. Ei» 
nige fchaarten fich jet ruhig um das 
Teuer, andere halfen der Frau die Ka- 
ftanten au& dem jyeuer zu holen, die 
dort brieten. 

Es wear heute der heilige Abend. 
Und auch für die Mermiten der Armen, 
auch in der ödeſten Wildniß, iſt dieſer 
Tag eine erwünſchte Gelegenheit, für 
einige Stunden das bittere Elend zu 
vergeſſen. 


| 


Da jiedet es in den Hochtöpfen, da | 
werden Deltuchen gebaden und andere | 


ledere Dinge mehr! 


lebrigens muß es gaelaat werben, 


dat Graffiarofa, trot ihrer vielen Kla= | 


gen, fih im Grunde ihres 


Herzens | 


nicht unalüdlich füblte, ſich nie ſo ge- 


fühlt hatte. 
ſein? 


Warum alſo 
Gleich den Kindern, die um ſie 


beute es | 


herum Taken, und Die um jedes Nichis | 


ladhten und meinten, Tieh te fich ihr 
Shidjal nicht zu Tehr zu Herzen ge- 


ben, dachte nicht an die Zukunft und | 


grübelte iiber Vergangenes 
fih ITroft daraus zu holen. 

ie viele Nächte aleich diefer hatte 
fie Schon erlebt! Lind wie 
murden fie von den Herrichaften 


nur, um 


be 


fröhlich | 


gangen, bei denen fie in Dienft aeltan- | 


den war! 
o Santa Maria!... Aber auch diele 
Menjchen hatten die Ungunſt des 
Schidjals erfahren mülfen und fonn- 
ten nit nehbr wie damala ganze 
Schweine braten und die Nacht hin— 
durch fingen... Nur einer von ihnen 
ift reich geblieben, ja vielleicht ift er 
noch viel reicher geworden, der Signor 
Predu Cambont, der Kaufmann, der 
ganze Wälder fchlagen ließ. Aber auch 
er, diefer Alte, der einft der Fröhlich- 
Iten einer fchien, war nun ein Kopf- 
hänger geworden! Wer weiß, mo ihn 
der Schuh drüdte! Und wenn Graf: 
ftarofa nicht irrte, fo hatte fie ihn 
heute an Bord des vorbeifahrenden 
Dampfers erfannt! nd fo blaß hatte 
er ausgejehen und verrungelt wie ein 
Käfe. 

Ber diefem Vergleich braden die 
Kinder in tolles Gelächter auß! Ber: 
wundet blickte Graffiarofa, die ganz in 
* Gedanken verſunken geweſen war, 
auf. 

„Was gibt es denn da zu lachen? 
Glaubt ihr denn, ein Reicher dürfe 
nicht blaß ſein?“ 

Der Stationschef iſt roth wie ein 
Paradies!“ kicherte Bellia, ihre Ge— 
ſchwiſter ſtolz anblickend. 

Binnen kurzem waren die gebrate— 
nen Kaſtanien mit den Makkaroni auf 
der Schüſſel angerichtet, und die Kin— 
der hatten ſich dazugeſetzt, ſehnſüchtig 
ihre Blicke darauf wie auf einen koſt— 
baren Schatz richtend und ungeduldig 
die Ankunft des Vaters und Onkels er— 
wartend, um mit dem Eſſen beginnen 
zu dürfen. 

„Gib uns weniaſtens den Topf, in 
dem du ſie gekocht haſt,“ bat Antoneddu, 
der Burſche mit den ſchwarzen Augen. 
„Dann erſparſt du wenigſtens, ihn 
auszuwaſchen!“ 

Dann drückten die Kinder ihre Köp— 
fe an die Fenſterſcheiben, um hinaus— 
zuſpähen, ob der Wächter noch immer 
nicht fomme. Der Mond ſtand gelb 


wie eine Feuerkugel über den Bergen 


Wie heiter und vergnüglich, 


von Monti und breitete ein helles Licht 


| über den dunflen Himmel. Die Yelfen 
| traten aus dem mächtigen Duntel mie 


Ichlafende Unaeheuer hervor, und das 
Maler raufchte ferne Melodie dazu. 
Die Kinder waren zivar ein wenia 


| furchtfam, nahmen fich aber fehr zu— 
ſammen, um muthig zu erſcheinen; ge— 
ſpannt warteten ſie, die geſpenſtiſchen 


ſchwarzen Pferden 
borüberjacen zu fehen. von denen ih- 
nen die Märchen erzählten, oder den 
als Pfarrer verfleideten Teufel, der in 
verdammten Geelen 


herabblickte. Und 
Antoneddu Iräumte Panon, die Ma: 
Donna ale alte Bettlerin verkleidet zu 


; erbliden, Grafieda Effte, den Him- 


mel fich öffnen und leuchtende Enael- 
Ichaaren herabfteiaen zu feben. Aber 
übertreiben 
Rielen 


zen Ffel durch die Lifte faufte! 


Aber plötzlich geſchah es, daß die 


Kinder wirklich auf dem ſchmalen 
Strandweg eine ſchwarze Männerge— 


ſtalt daherkommen ſaben, die in einen 


Velzmantel gehüllt war 
Handſchuhe an den Händen trug. 


und gelbe 


Sollie das der Teufel ſein, der ſich 
ı nur ſchmecken!“ 
Und die Brüder und Coufins began- | 


als vornehmer Herr verkleidet hatte? 


ı nen beftig zu zittern umd zogen fich | 


baltiq ins Innere des Zimmers zu— 


rück, als ſie ſahen, daß die räthſelhafte 


Geſtalt ſich der Thür ihres Häuschens 


| näberte. 


„zante, Tante! 
Ein Schwarzer, 
Mann tommt!” 

Die Frau eilte an die Thür, die fich 
ih diefem Augenblid öffnete, um dem 
blaffen, ein wenig fett aetvordenen Don 
Salvator Angelo Einlaß zu gewähren. 
Grafliarofa erfannte ihn fofort, und 
die Frage: Was er nur wollen mag? 
zudte durch ihr Gehirn. Hat er viel- 
leicht erfahren, daß ih nun Wittwe 
bin, und fommt er mich befuden — 
mie einften3? Und fi) erinnernd, daß 
fie num doch ein altes, verblühtes und 
berflimmerte3 Weib geworben fei, bes 
gann fie bitter vor ſich hinzulächeln. 

„So fehe ih nun aus!“ flüfterte fie, 
bie Arme über bie Bruft freugend, mie, 
um in einer [hambaften Auffwallung 
die zerriffene Blufe zu verbergen, bie 
ihre Geftalt umbüllte; aber Don Sal- 
vator Angelo legte den Finger an die 
Lippen und blidte auf bie Kinder, die 


Mutter, 
ſchwarzer, 


Mutter! 
ſchwarzer 
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and Jackson Boulevard. 


Dienjtag beginnen die großen Verfünfe 


Dor: Inventur und Sager-Derminderung im ganzen Laden, 


Herunter — ganz herunter — gehen die Preije für alle angebrochenen Partien, für 
alle Siertags:Dacren und alle Ueberjchuß - Dorräthe im ganzen Laden. n vielen Fällen 


werden die Preije weniger als die Hälfte betragen. 


beginnen an dem Taae mit doppelten Stamps. 


Umftände wie die jekigen mögen bei Rothihilds in tüntstg 


Jahren nicht wieder vorfommen. 


Und das Befte ift, diefe großen Derfäufe 


Die Sälfte unferes neuen 


Gebäudes ift bereits fertig, Die andere Hälfte Des alten Ges 
bäudes muh in Den nähften paar Wochen abgeriffen werden, 
Dies bedentet ein fjolhes Umziehen mit Waaren wie nie zuvor. 


Damen- und Mädchen - Mäntel, Suits, Kleider, Pelzfachen, Männer und Inaben- 
Unzüge, Ueberzieher und Ausjtattungen; Muslin-Crachten, Sancy Waaren, Schuhe, Koffer, 
Möbel, Ruas, Gardinen, Porzellan, Blaswaaren, Hausausftattungs-Maaren—alle Eommen 
in diefen Derfauf— und zwar zu Preifen, zu welden fie [chnell verfanft werden— 
das ift der hauztiädhlichite Punkt. 


Laden geihlInifen am Montag — Welhnachtſtas. 


neugierig herumftanden, den vorneh- 
men Fremdling mufternd, 

Don Saivator näherte fi ber 
Dfenbant, ließ fi} auf ihr nieder und 
ftreifte jeine gelben Handjchube von den 
Händen. 

„Nun, was gibt es Neues?.. 
zählt mir doch!” 

Und Grafftiarofa begann zu berid)- 
ten, bald in Ihränen, bald in helles 
Gelächter ausbrechend, das Geficht von 
einer Röthe überzogen, die e8 munber- 
fam verjüngte. Mber noch mehr ala 
ihren Worten fehien der Fremde dem 
neugierigen und fchüchternen Geplau- 
der der Kinder zu laufchen, bie fich 
herangefchlichen hatten, und feine Bli- 
de ruhten nachdenklich auf diefen hüb- 
chen blonden und duntlen Köpfen, auf 
diefen fchmwarzen und blauen Augen. 
die ihn gefpannt anblidten. 

Traurigkeit und Freude im Herzer, 
dahte Don Salvator Angelo: „Wenit 
ich fie geheirathet hätte, jo wären jebt 
alle diefe Strummeltöpfchen mein!“ 
Und vor feinem geiftigen Auge tauchte 
ein behaglich eingerichtetes Speifezim- 
mer auf, und ein auf dem Tifch ftehen- 
der Weihnachtsbaum, um den diefeftin: 
der nun, in Spiten und Sammt ge- 
fleidet, jaßen und denen diefe noch im- 
mer hübfche Frau an feiner Seite ein 
MWeihnachtsmärchen erzählte. 

Nein, es war doch befler fo! Drigi- 
neller die Situation, romantifcher und 
auc) viel bequemer! nd haftig erhob 
fich „der Schwarze Mann“ und ergriff 
die Hand eines fleinen Jungen, der ihn 
mutbig angejtarrt hatte. 

heißt 


„Du, kleiner Brigant, 
du?“ 

„Murru Giovanni Maria oder auch 
kurzweg Bellia!“ 

„Gehſt du zur Schule?“ 

„Selbſtverſtändlich, Herr!“ 

„Nach Bonifai?“ 

„sa, Herr!“ 

„uch wenn es regnet und jchneit?“ 

„Daran liegt mir nichts!“ faate der 
Kleine verächtlich, Fröhliche Blicke auf 
die Mutter, die Brüder und Coufins 
merfend, die ihn bemundernd anblidten 
und ihm verftohlene Zeichen machten. 
Aber da wendete fich der fremde Herr 
plöglih an die Kleine Gefellichaft: 
„Habt ihr ſchon zu Abend gegeſſen? 
Was, ihr betommt nichts, ſolange Bat— 
tiſta nicht nach Hauſe gekommen iſt? 

Murru Giovanni Maria, willſt 
du mir dieſes Paket öffnen helfen? ... 
Sachte, ſachte!. . . Mehr habe ich in 
dieſem Bonifai nicht vorgefunden! ... 
Ja, es iſt eben feine Großftadt!... 
So, nun wollen wir uns um den Tiſch 
ſetzen!“ 

„Um Himmels willen, das ſoll alles 
uns gehören?... Dieſer herrliche 
Schweinebraten?“ rief die Frau, ver— 
wirrt von einem Kinde zum anderen 
eilend. 

„Ruhe, Ruhe! ... 


. Er: 


mie 


Und laßt e3 eu 


Sp wie die Bienen fih auf einen 
Topf Honig ftürzen, jo hatten fich die 
Kinder auf einen Punkt zufammenge- 
drängt und auf die herrlichen Dinge 
geitarrt,, die dem mitgebrachten Patet 
entftiegen. „Hier diefe Birnen und, 
fiehft du, diefe Trauben! Um  diefe 
Sahreszeit Trauben! Und hier diefe 
Tlafche mit goldenem Hals!“ 

„Mir ift der rothe Wein der Tiebfte!“ 
verkündete Bellia, und auf der Mutter 
Verweis ermwiderte der Fiemte: „OD, 
mie fehr recht er doch hat!“ 

Zangfam und feierlic: ring die Be- 
theiliaung vor fih, und um feine Ur- 
gerechtigfeit zu begehen, mwurbe die Elei- 
ne Rompagnie in Reih und Glied, dem 
Alter nach, geordnet. Uber ala jeder 
feine Portion erhalten hatte, da ent- 
ftand eine milde Ylucht in die entfern- 
teften Wintel, um fich in yreiheitt, fern 
bon Ermahnungen und Tadel, bes 
föftlichen Befiges zu erfreuen. 


Nur Antonietta verharrte in ihrer : 


Schweigfamteit und in, ihrer Beobach⸗ 
terrolle; an —— gelehnt, einen 
Fuß über den anderen „gefreuzt, mit 
vollen Baden und fauendem Munde, 
betrachtete fie den Fremden und dachte 


heimlich, e8 fei ein guter Zauberer, der 
fich ihrer aller angenommen. ejus 
Ehriftus und San Francisfus fonnten 
es nicht fein, die famen ftet3 als Bett- 
ler vertleidet, um das Heil zu bringen; 
aber ein Herenmeifter trägt reiche Klei> 
der und fchmüdt ji mit Perlen und 


. goldenen Ringen... 


Aber die wohltlingende Stimme de3 
fremden, der troß allem ein menig 
bäuerliche Klang feiner Worte entrif 
fie ihren Tr jumereien, und fie gab fich 
mie ihre Gejchwifter dem Genuß der 
herrlichen Gottesgaben hin. 

„Auch wir wollen jet ein paar Bil: 
fer zu uns nehmen, Grafliarofa!” 
Iprach Don Salvator Angelo. „Die 
genze Nacht hindurch bin ich gefahren, 
hate fein Auge geichloffen und mich 
nicht aeftärkt!... Seh dich daher ne= 
ben mich... fo, und jegt if ein wenig 
pon diefer PBaftete... Und nun er- 
zäble mir... Es ift das Wecht ber 
Heimgekehrten, alles zu erfahren.” 

Und fie lie fich neben ihm auf einen 
Stuhl nieder, verfchämt und gerührt; 
aber dann griff fie herzhaft nad) ber 
Paftete und begann zu erzählen. Na, 
bevor ihr Mann nad; Amerika gegan- 
gen war, hatte er e3 mit einem Kauf- 
laden verfucht gehabt. Und alles gina 
in Ordnung, aber das Sapital hatte 
nicht ihm gehört, und als e& zurüdber- 
lanat worden war, da mar er auöges 
wandert, in der Hoffnung, fich drüben 
eine fleine Summe zu erwerben. Aber 
ftatt deilen war ihr die Nachricht bon 
feinem Tode geworden, und alles war 
verloren gewejen! Ind ganz von den 
traurigen Erinnerungen überfommen, 
drückte Grafliarofa die Finger, die die 
Paſtete hielten, an die Augen, um ihre 


‚ Thränen zu verbergen. 


Muth, Grafiiarofa, Muth! Biel- 


 feicht aibt es noch qute Menfchen auf 


' der Welt! 


Vielleicht findet fich nod) 


_ jemand, der dir das fleine Kapital 


’ 
t 


aibt, um den Laden wieder aufzuma= 
Ken! Aber mwillft du es denn über» 
haupt thun? Wenn du ed milfit, To 
fage es nur, und die Sache it erledigt!” 

Graffiarofa ftarrte mit vor Ueber- 
rafchung weit geöffneten Augen; dann 
begann fie zu meinen, ſchwieg aber 
wieder und machte da3 Zeichen bes 
Kreuzes. Aus dem fernen Dorfe tön- 
te ein leifer Klang von Gloden ber» 
über, fanft einfchmeichelnd, das Ge— 
miüth beruhigend. E3 war das Sei» 
chen, daß die Mefle beginne. 

„Damit der Zauber nicht weicht!" 
dachte Antonietta, Die beobachtete, dat 
die Yante das Zeichen des Kreuzes 
ihlua; und fie folgte ihrem Beifpiel. 

Uber .der „Ihvarze Mann“ Dachte 
nicht daran, zu entweichen; fröhlich 
nahm er die Flafche vom Tifche und 
begann deren goldenen Hals zu ent» 
blößen. 

„Muth, Graſſiaroſa, Muth! Kennſt 
du nicht das ſardiniſche Sprichwort: 
Auch für die Armen kommt ein Tag?' 
Wir wollen alſo jetzt auf deinen neuen 
Laden trinken.“ 

Und während er die Flaſche öffnete, 
ſprach er mit ihr über die bäuerliche 
Kundſchaft dieſer Gegend und ſagte 
dann: „Bringe jetzt einige Gläſer her!” 

Sie beſaß nur ein einziges, aber 
ſehr großes Glas, das zuerſt den Kin— 
dern gereicht wurde, um ſie den gold— 
glänzenden Wein von Solaruſſa koſten 
zu laſſen. 

„Langſam, langſam! O, ihr Wild— 
linge, gebt nur acht, ihr werdet betrun— 
ken werden! Nun, Bellia, ſagſt du 
noch, daß dir nichts ſo gut ſchmeckt wie 
rother Wein?... Mir fcheint, ber 
weiße ift dir auch nicht zumider!... 
Aber jet wollen auch wir trinken!“ 

Die rau reinigte das Glas und 
febte e3 dann vor den „Ichwarzen 
Mann” Hin; ihre Hand zitterte, aber 
um ihren Mund lag ein glückliches 
Lächeln. 


rte, Pints, Splits in allen guten Re- 
‚staurante. Zu beziehen von Mineralw.- 
u. Weinhändiern, Grucers v, Drugisten, 
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„Sie erſt!“ ſagte ſie mit halblauter 
Stimme; dann —*32 Warum 
mir überhaupt jo viel des Glüdes?“ 


Warum? Er mußte e8 felber nicht! 
Er erinnerte fi nur befien, daß feine 
Neffen von ihm zu — er 
ſei ein großer Egoiſt, lächelnd 
ſprach er: „Weil es mir Freude macht! 
Trinke!“ 

Sie zögerte, ſeinem Worte zu folgen, 
dann aber verlockte ſie der Anblick des 
goldglänzenden Weines. Und ab— 
wechſelnd tranken ſie nun aus demſel⸗ 
ben Glaſe, wie einſtens. lange Zeit 
vorher. 

—ñ— ⸗ —— 


Hiſtoriſche Frauenduelle. 


— — 


In letzter Zeit iſt wiederholt von 
Fällen berichtet worden, in denen ſich 
weibliche Perſonen nach Männerart 
als Gegner im Zweikampfe gegenüber— 
ſtanden, und eine jüngſt veröffentlichte 
Kriminalſtatiſtik weiß ſogar zu mel— 
den, daß in neuerer Zeit auch in 
Deutſchland bei den Damen das Duell 
Eingang gefunden hat. In früheren 
Jahrhunderten waren Frauenduelle, 
beſonders in Frankreich, nichts Unge— 
wöhnliches. Unter Ludwig XIII. 
hatten zwei Damen der höchſten Ariſto— 
fratie ein Piſtolenduell im Bois de 
Boulogne: die Marquiſe de Merles u. 
die Gräfin Polignac—der galanteHer— 
zog von Richelieu war die Urſache. Die 
berüchtiate Dame d’Aubigny, berühm- 
ter unter dem Namen Mademoifelle de 
Maupin, wurde von drei KRapalieren 
aefordert, die fie für einen Mann hiel- 
ten und die alle drei fampfunfähig ge- 
macht murben. Gin biplomatijches 
Duell war das der Gräfin Lodoisfa 
Irauttmannsdorff, einer geborenen 
Polin. Ein Rivale ihres Gatten ver- 
öffentlichte pfeudongm ein verfifizirtes 
Stüdchen, das beftimmt mar, biefen 
(ächerlich zu machen, Der Graf ermit- 
telte einen Baron Rapp ald BVerfafler 
— furz nad) feiner Hochzeit, im No- 
pember 1834 — und forderte ihn. Den 
Baron Rapp vertrat — dem Kampf⸗ 
platze mit Einwilligung ſeines Gegners 
ein Freund, der den Grafen Trautt⸗ 
mannsdorff tödteie. Hierüber ſtellte 
des Grafen Sekundant den Baron 
Rapp zur Rede, und zwar in ſo leiden⸗ 
ſchaftlicher Weiſe, daß der Baron als⸗ 
bald zum Degen griff und nun den 
Sekundanten ködtlich verwundete. Wie 
groß aber war ſeine Beſchämung und 
Verzweiflung, als ſich herausſtellte 
daß der Sekundant die Gräfin Lo— 
doisfa war. Die Gräfin ftarb an den 
Folgen der Verwunbung; dee Baron 
| gab fich felbft den Tod. eren Da- 

tum ift das Duell gwifchen ber Ber- 
fechterin der Frauenrehte Madame 
| Aftis de Valfayre und einer Amerika: 
(nerin, Mip Shellen, das 1886 bei Wa- 
terloo ftattfand. Die e Amerifa» 
nerin hatte behauptet, daß bie franzd- 
| fifhen Doftorinnen im Vergleich mit 
den ameritantifchen nicht3 merth; wären. 
Bei dem daraus entftehenden Streit 
nannte fie die Franzöſin eine Idiotin. 
| Madame de Valfayre, die ed ja be: 
fanntlich gegen die gefammte bemaff- 
nete Bolizgeimadht von Parid durch» 
' feßte, auf der Straße in Männerflei: 
dung zu erfjcheinen, verlangte Genug- 
‚thuung mit den Waffen. Da bie 
| Umerifanerin mit dem Degen ebenfo- 
| meniq umzugehen muhte, mie bie Pari- 
ferin mit dem Stalpell, fo bemilligte 
die Pariferin ihrer Gegnerin eine Frift 
bon vierzehn Tagen, um fich „einzu: 
| paufen.“ Amerifa unterlag, jene 
| Wertreterin trug eine Armmunde da: 
| bon, und da nun der Ehre Genüge 
' gefchehen mar, verföhnten ſich bie 
; feindlichen Barteien. Diefe8 Duell 
| war, übrigens der Anlaß zu einem 
Bilde des Malers Bahard, auf dem 
zwei Frauen mit entblößtem Oberför- 
| ber zu fehen find, bie auf der Menfur 
; einander gegenüberftehen. Das Bild 
| erregte allgemein geoßes Auffehen und 


ermunterte viele galante Damen von 


Paris, die Karriere machen wollten 
den ehtboden zu befuchen. 





N Elmas bom Weihnachtsmann und etwa3 anderes 

bon den BWeihnahtsmännern. — Sault Bals 

il. — Iamıes Rouffo, der Schnorrer ⸗Na⸗ 
doleon, — Wertvolle Bauftelen und lang* 
jührige PBadhtlontraite. 

Morgen oder, je nach der Haußregel, 
Ihon heute Abend kommt der MWeih- 
nadtsmann, der als das große Er» 
eignib, welches er unjtreitig ift, jeinen 
umfangreichen Schatten jdjon lange 
borausgemworfen hat. 

Der Weihnachtsmann gehört zu den 
Einrichtungen, für welche Amerika fi 
bei Deutjchland zu 'bebanten hat, Doc 
läßt e3 fich nicht leugnen, daß bie 
gab! derer nicht flein tft und beftän- 

dig mächft, die ihn nicht zu der mün- 
fchenswerthen Einwanderung zählen 
und mehr und mehr der Anjicht zu> 
neigen, daß er fich nach und nad) gar 
zu breit made. Indeſſen, unter der 
heranwachſenden Jugend hat dieſe An— 
ficht wohl nur wenig Vertreter, und 
da der Jugend die Zukunft gehört, ſo 
braucht der Weihnachtsmann für die 
ſeine ſchwerlich zu fürchten. 
* * * 

Durch die Gepflogenheit von Orga⸗ 
niſationen wie die Heilsarmee, die 
Chriſtian Volunteers“ u. ſ. w. Wos 
chen lang vor dem Feſte an möglichft 
vielen Strabeneden der unteren Stadt 
„Weihnachtgmänner” zu pojtiren, bie 
Gaben Heilen, ftatt jolhe zu brins 
gen, wird übrigens die Auffaflung ei» 
nigermaßen verrüdt, melde man mit 
jopiel Mühe den Kindblein von ber 
Amtsthätigfeit des MWeihnachtsmannes 
beizubringen bejtrebt it. Umftändliche 
Erklärungen dürften erforderlich fein, 
um dem findlichen Gemüthe die Dop= 
pelrolle begreiflich zu machen, melche 
der vielbefchäftigte und vielgeftaltige 
Sankt Niklas, auch wohl Knecht 
NRuprecht geheißen, unter dem Zwange 
der Umſtände hat übernehmen müſſen. 

Gutem Vernehmen nach hat übri— 
gens die vorberegte Gepflogenheit ver⸗ 
ſchiedene anſchlägige Köpfe auf einen 
geiſtreichen und einträglichen Ein— 
Jall gebracht. Die Betreffenden haben, 
ſtilgerecht maskirt, auf eigene Rech— 
nung und Gefahr an der State 
Straße, der Wabaſh Avenue oder ei— 
ner der verkehrsreichen Querſtraßen 
Aufſtellung genommen und ſo in zweck—⸗ 
mäßiger Weiſe den Weihnachtsmann 
für ſich ſelbſt geſpielt. Es ſollen unter 
dieſen angehendenGeſchäftsgenies ganz 
brave Leute geweſen ſein, beſchäfti— 
gungsloſe Familienväter, die weder 
aus noch ein mehr wußten und die gun 
auf dieſe Weiſe ſich und den Ihrigen 
wenigſtens, über die Feiertage hinweg— 
geholfen haben. 

+ * * 

Unter den heutigen Berhältniffen hat 
man auch gar feine Urjache, e3 jolchen 
Leuten zu veraraen, daß fie die Hand 
ausgejtredt haben, um Ni etwas hin- 
einlegen zu lafien, thun das jahraus, 
jahrein doch viel zu viele, Die dazu 
ebenfo menia, oder noch weniger Be— 
rechtigqung haben. 

Man braudt noh fein Mummel- 
areis zu fein, um fich erinnern zu fün= 
nen, dab es in den Vereinigten Staa- 
ten von Amerika ald Selbitentwürbis 
gung betrachtet worden wäre und be3=- 
halb abaelehnt murde, Trinfgelder zu 
nehmen, ober gar zu fordern. In 
verblüffend kurzer Zeit hat die Sadı- 
lage fih geändert. Dus „Batichiich“ 
iit bei una zu einer ebenjo stehenden 
Einrihtung gem order, ie nur irgend- 
two in Halb- Vol-Niien. Hat 
man diefe Einrichtung in Europa ber=- 
mödae der dort heimifchen größeren n- 
telligenz bebeutend verbeffert, Jo ift 
man mit Hilfe des bei uns mwilb mad)» 
jenden Erfindertalentes hier eifrig da= 
bei, fie zu vernollfommnen und zur 
bödften Blüthe zu bringen. 

Dur die Klage, welche bier fürs» 
ih Bernard Neuberaer gegen jeinen 
ſelbſtſüchtigen Geſchäfts theilhaber Ja⸗ 
cues Rouſſo angeſtrengt hat, iſt die öf⸗ 
fentliche Aufmertfamfeit wiederum 
auf die finnreiche Art aelentt worden, 
wie der aebuldige Herr Puhlifus auf 
Schritt und Tritt aebrandichatt wird, 

Jaques Rouſſo iſt, wenngleich ſein 
merkwürdig zugeſtutzter Name nicht 
gerade darauf ſchließen läßt, ein Grie— 
che, und zwar ein noch blutjunger Bur⸗ 
ſche. Welch' Geſchäftsgenie in ihn 
ſteckt, wird klärlich dadurch bewieſen, 
daß er nun ſchon ſeit einer ganzen 
Reihe von Jahren feſte Kontrakte mit 
einer Anzahl von Hotelbeſitzern hat, 
die gegen ein be ſtimmtes hohes Pacht⸗ 
geld es ihm überlaſſen, aus dem Be— 
trieb der — und der Aborte 
in den betreffenden Karawanſereien 
„zu maden, was gemacht werden 
kann“. Und Rouſſo dehnt ſeinen Wir⸗ 
kungskreis von Jahr zu Jahr weiter 
aus. Seinen Kompagnon Neuberger, 
den er ſich ſeinerzeit wohl nur als Dol⸗ 
meiſcher und zur Beſorgung unum⸗ 
gänglich nothwendiger Rechnereien und 
ſchriftlicher Arbeiten zugelegt hat, iſt 
er, wie aus der Klageſchrift des Bie— 
dermannes zu erfehen mar, anfchet- 
nend bemüht, abzufchütteln. Er mag 
fi faaen, daß die Früchte feiner 
großartigen Idee ausſchließlich ihm 
ſelbſt gebühren; daß Neuberger für 
ſeine bisherigen Mühwaltungen hin— 
Yanalih bezahlt ift, und daß biefer 
ja auf eigene Hand fich ein neue3 ähn- 
Tiches Reich erobern fünne, nachdem er 
nım unter bes Frfinders fundioer An 
leitung das Gefhäft gelernt. Ein Patent 
hat denn Rouffo auch noch aar nicht 
erwirft auf feinen ingeniöfen Schnort, 
plan und deifen munderfame Einzel» 
beiten, darauf 3. B., dah die Mitaltes 
ber des Schnorrperfonals in tafchenlofe 
Gemänder gefteki werben, fo daß fie 
bon der Beute nichts verheimlichen fön- 
2 men; bei dem weiblichen Berfonal wird 

von diejer Regel zwar abgemwichen, aber 
08 einzige Täfchhen in dem fchürzen- 

Farligen Obergewand der Badjchtichjä> 

gerinnen ift dem Kontroleur ebenfo 

nglih ivie den betreffenden meib- 
Weſen ſelbſt. 

Die hohen Pachtſummen, welche 

Rouffo für ſeine verſchiedenen Jagd⸗ 


de zahlt — ſie belaufen ſich auf 
Lia 000--10,000 ba8 Yahr — fe 


oder 


Tien auf die Einträg 

artigen Gewerbes jchließen, das ber 
Mann betreibt. Falls er ed mit ber 
Zeit zur Würde eines Schwiegervaters 
bringen und nach dem Vorbilde feines 
Kollegen au8 Polnisch » Rußland, der 
dem Schwiegerfohn „zwei Provinzen“ 
abtrat, dem Eidam al3 Mitgift zwei 
dieſer Pachtkontrakte überlaſſen De 
jo wird das zwar weniger großartig 
flingen, aber weit mehr zu bedeuten 
haben. % 

* * 


Die vielgenannte New Yorker Wit⸗ 
tib Hettie Green hat in neuerer Zeit 
einen großen Theil ihres in Außenbe- 
zirten Chicago gelegenen Grundbe— 
fies verfauft, während ihre weitaus 
mwerthoolleren Grundftüde in der unte- 
ten Stadt von ihren Sachmwaltern nicht 
berfauft, jondern nur auf die üblichen 
99 Jahre verpachtet werden. Die in 
ben einzelnen Fallen jährlih zu 
entrichtende Bodenrente feſtgeſetzten 
Summen nehmen ſich ſehr ſtattlich aus, 
und „natürlich“ muß der Pächter auch 
noch alle erwachſenden Steuer- und 
ſonſtigen Laſten tragen. Derartige 
Abmachungen zwiſchen Grundeigenthů— 
mer und Vächter ſind nach den herr— 
ſchenden Geſchäftsgepflogenheiten gang 
und gäbe, brauchten alſo auch hier 
nicht weiter aufzufallen. Nur drängt 
ſich, bei der immer größer werdenden 
Zahl derartiger Pachtkontrakte Einem 
unwillkürlich die Frage auf, wo die 
Pächter wohl bleiben würden, falls der 
Staat Illinois es ſich über kurz oder 
lang ſollte einfallen laſſen, zu einer 
gründlichen Beſteuerung des Mehr— 
werthes zu ſchreiten, welche Liegen— 
ſchaften lediglich durch das Anwachſen 
der Bevölkerung und den ſteigenden 
Verkehr erlangen. Daß dieſe Mög— 
lichkeit ganz ausgeſchloſſen iſt, läßt 
ſich keineswegs behaupten. In Eng— 
land iſt ſie eingetreten, und diesſeits 
des Waſſers iſt man in ſo vielen ande— 
ren Dingen den Beiſpielen gefolgt, 
welche dort gegeben worden ſind, daß 
ſolches auch in dieſer Hinſicht recht 
wohl geſchehen mag. Wenn nun aber 
die Steuerforderungen ſo hoch werden 
ſollten, daß der Ertrag der errichteten 
Bauten nicht ausreicht, um den 
Steuereinzieher und den Grundbeſitzer 
zu befriedigen, ſo würde der Grundbe— 
ſitzer, wenn er ein ſehr gutes Herz hat, 
zugunſten der Steuerbehörde auf einen 
mehr oder minder großen Theil ſeines 
Tributs verzichten müſſen, falls es dem 
Pächter nicht ſchief gehen ſoll. Die 
ganz guten Herzen aber ſind ſelten in 
dieſer ſchnöden Welt. Die Wahrſchein— 
lichkeit ſpricht dafür, daß die Grund— 
beſitzer auf ihrem Schein beſtehen und 
den Pächter, wenn er ſie nicht befrie— 
digt, austreiben laſſen würden. Das 
errichtete Gebäude würden ſie für 
ſich beanſpruchen und auch zugeſpro— 
chen betommen, ſoweit es nicht hypo— 
thekariſch verpfändet ſein mag. 

In Anbetracht der Möglichkeit einer 
ſolchen Entwickelung der Dinge wer— 
den Pächter von Bauſtellen mit derZeit 
es ſich immer mehr zur Regel machen, 
nicht etwa ihr eigenes Geld auf die 
Dauer in Bauten zu ſtecken, die ſich 
auf die Dauer für fie nicht bezahlen 
mögen. Man hört denn auch jeht ſchon 
immer öfter von „Bondsausgaben“, 
die zwecks Aufführung von Hohbauten 
veranftaltet werben. Golde Sicher: 
beiten mögen heute fehr gut fein, 
tönnten aber an Werth jehr verlieren, 
falls e8 zu einer Steuerreform im an 
gedeuteten Sinne fommt, ja fogar 
ihon, wenn mit der Aufführung von 
Hocbauten fortaefahren wird in einem 
Iempo tie e3 hier in den lebten zImei, 
drei Jahren eingeſchlagen worden ift. 

ss, 
— — — —— 
Annelieſes Weihnachtstraum. 
Von E. Urh 


In der Kinderſtube war es ſchon 
ganz dunkel und noch immer kam der 
Weihnachtsmann nicht. — Annelieſe 
ſpitzte ihre kleinen Ohren und lauſchie 
angeſtrengt. Nur die leichten Schritte 
der ab und zu gehenden Mutter, wel— 
che noch die lebte Hand an die Weih- 
nachtstafel legte, fangen aus dem 
Nebenzimmer zu der Kleinen heriber 
— fonit fein Laut. Vater war noch 
Immer nicht von feiner Reife zurücdge- 
fchrt und folange mußte jich Anneliefe 
diesmal mit der Bejcherung gedulden, 
Durch den Starten Schneefall hatten 
bie Eifenbahngüge alle Verfpätung. 

Die Kleine rüdte fich ihren Kinder: 
ftuhl au das Feniter und prehte das 
Stumpfnäshhen gegen die befchlagene 
Tenfterjcheibe. 

Hub, war be3 ein Wetter draußen! 

Zuitig tanzten aroße Schneefloden 
bom Himmel herab, der Sturmmwind 
tirbelte fie vor jich ber. Er zauite die 
gligernd weiten Bäume und Sträucher 
drüben am Kirchplab, und die Leute, 
welche brunten an der Straßenede ihre 
legten Tannenbäumden feilboten, ja- 
ben twie Schneemänner aus. 

Miüpde blinzelnd fihaute die Kleine 
in dad arge Schneetreiben hinaus. 
Den ganzen Tag mar fie aufgerent 
und erwartungspoll herumgeiprungen, 
ganz Ichläfrig mar fie von all 
Treuen geworden. Der Meihnachts- 
mann ließ diesmal auch gar zulange 
auf fih warten! 

Anneliefes NAugenliver murben 
ſchwer — und immer fehwerer. Doc 
da — mas war denn dad — meit auf 
riß fie plöglich ihre Blauaugen und 
turrte underwandt in das Duntel hin- 
aus. 

Da3 waren doch feine Schneefloden 
nicht, die durch die eifige Luft bahin- 
tanzten, kleine ſchneeweiße Weih— 
nachtsenglein waren es ja mit flim—⸗ 
mernden Silberflügeln, die vom nächt⸗ 
lichen Himmel zur Erde herabflogen, 
ſich leuchtend im Spiel und Reigen im 
Sturme drehten, ſich jauchzend haſch⸗ 
ten und jagten. — Jeht reichten ſie ſich 
jubelnd die Hände — und jetzt zerſto⸗ 
ben ſie lachend in alle Winde. 

Hierhin und dorthin flogen ſie, — 
Annelieſe konnte es ganz genau ſehen. 
— Ringsum an Thür und Fenſter 
pochten fie, und Fenſter und Thür öff- 
neten ſich von ſelbſt und ließen bie 


lichteit bes eigen- | 2 


glein ein. % 
en Räumen aber Ra ch 
ſchimmernder Kerzenglanz. All die 
Weihnachslichter zündeten die Englein 
an, im funkelnden Lichterſchmud er— 
ftrahlien plötzlich die Weihnachtsbäu⸗ 
me. Die Englein aber flogen weiter — 
von Haus zu Haus. Lauter Kinderju— 
bel hallte hinter ihnen her. 

„Kommt denn gar keins zu mir?“ 
Flüfterte Anneliefe traurig und blicte 
jehnfüchtig auf die vorüberhufchenden 
rn 

— bodte plöglih ein Weih- 
ee draußen auf der. Fyen- 
fterbrüftung und fchaute mit leuchten- 
den Augen durch die Scheiben. Es 30g 
den weiten rlodenmantel ganz feit um 
ih und jtülpte auch die Kapuze auf 
die goldenen Zoden, denn draußen 
war es bitterfalt. 

„Bilt Du mein Weihnachtsengel?“ 
fragte Anneliefe zutraulih. „Warum 
fommit Du nicht herein?“ 

Das Englein blidte 
ernſt drein. 

Und jetzt öffnete es den Mund, und 
mit feiner Stimme ſprach es: „Haſt 
Du es denn verdient, Annelieſe, daß 
ih Dir die Weihnachtslichtchen an— 
zünde?“ 

Annelieſe machte 
nes Geſicht. 

„Die letzten acht Tage bin ich doch 
ganz artig geweſen,“ meinie ſie dann 
nach kurzer Ueberlegung, aber der En— 
gel ſchaute ſie immer noch unverwandt 
an. 

„Faſt ganz artig“, gab Annelieſe 
zögernd zu und wurde roth bis über 
die kleinen Ohren, denn einen Engel 
kann man nicht belügen. „Nur einmal 
habe ich beim Waſchen geſchrien. Aber 
Punkt acht Uhr bin ich jeden Abend 
folgſam ins Bett gegangen.“ 

„So —“ ſagte der Engel, „und wer 
hat denn geſtern Abend zu beten ver— 
geſſen?“ 

„Ja — weißt Du,“ meinte Anne— 
lieſe eifrig, „ich kann doch nichts da— 
für, daß ich ſo ſchnell eingeſchlafen 
bin. — Gerade als ich ans Beten 
dachte, da ſchlief ich auch ſchon.“ 

„Und wer hat ſich denn heute an 
die große Pfefferkuchendüte in der Ecke 
geſchlichen und hat das ſchöne Marzi— 
panherz angeknabbert?“ fragte das 
Englein weiter. 

Die Kleine machte ein ſehr beſtürz— 
tes Geſicht. 

Woher wußte denn der kleine Engel 
das nur. Es war doch kein Menſch 
im Zimmer geweſen. Annelieſe hatte 
doch erſt gehörig Umſchau gehalten. 

„Schau,“ ſprach das Englein wie— 
der, „mir kannſt Du nichts vorreden. 
Ich bin nicht nur Dein Weihnachtsen— 
gel, nein, ich umſchwebe Dich das gan— 
ze Jahr. Alle Deine guten und 
ſchlechten Gedanken kenne ich, in die— 
ſes Büchlein trage ich fie ein.“ Und er 
zog ein filbernes Notizbüchlein aus ber 
Geitentafche feines aliernden Yloden- 
rödchend und hielt eS dem fleinen 
Mädchen Hin. 

„Siebit Du, 
hier?“ 
Buches. 

Anneliefe buchitabirte mühfam, denn 
fie ging erft feit Dftern in die Schule: 
„Heute bat Unneliefe heimlich durch 
das Schlüffelloh gegudt, um zu je: 
ben, od Mama für Puppe Hildegard 
ein neues Wintermäntelchen zu Weih- 
nachten fchneidert“. — Die Stleine 
ſenkt ſchuldbewußt den Kopf. — „Und 
bier,“ jprach der Engel vorwurfsvoll 
— „was lieit Du bier?” 

Das fleine Mädchen buchjtabirte: 
„Annelieſe hat, als fie mit verbunde- 
nen Augen das neue Meibnachtskleib- 
chen anprobiren follte, Ti heimlich 
Fufleln und Fäadchen herausgezogen, 
um zu fehen, mweldye Farbe es habe.“ 

„sa — hellblau ift es!" jubelte An- 
neliefe auf, aber vor dem ftrafenden 
Auge des fleinen Engels veritummte 
ſie plötzlich. 

„Das iſt aber noch lange nicht al— 
les“, ſprach das Englein bekümmert 
weiter, „wie neidiſch biſt Du neulich 
geweſen, als die kleine Irene mit der 
Equipage von der Schule abgeholt 
wurde, und dann“ — ganz traurig 
wurde das Englein mit einemmal — 
„als das arme, blaſſe Lenchen, das ih— 
res Fleißes wegen in der Schule eine 
Freiſtelle bekommen hat, mit Dir in 
der Pauſe gehen wollte, da haſt Du 
ihr den Rücken gekehrt und haſt hoch— 
müthig geſagt: „it Kellerkindern 
gehe ich nicht!“ Ja — Du 
recht ſchlechtes, tleines Mädchen!“ Dos 
Englein ſchwieg, und Annelieſe ſenkte 
nun ganz beſchämt den braunen 
Lockenkopf, große Thränen kollerten 
über ihre friſchen Bäckchen. 

„Neid und Hochmuth ſind zwei recht 
hädliche Eigenſchaften in einem Kin— 
derherzen,“ ſagte das Englein wieder. 
„Komm mit mir, ih will Dir. zeigen, 
mie wenig Grund Du zu beiden gehabt 
haft.“ 

Dos Enalein 
plötzlich das niedlichſte kleine Automo— 
bil, das man ſich denken konnte, vor 
ihnen. Es war ganz aus ſüßem Pfef— 
ferkuchen und die Räder waren aus 
ſilbernen und goldenen Weihnachts— 
nüſſen. 

Das Enalein Ichob den Fenfterrie- 
ael zurüd, ftredite die Urme nach Anne= 
ltefe aus, und da faß fie auch Tchon in 
dem fleinen Automobil an der Seite 
bes Meihnachtsengel2. 

„sh merde mich erfälten,“ mollte 
Anneliefe noch rufen, aber ſchon mach— 
te das Automobil „töff-töff-töff” und 
flog mie der Wind durch bie eifige 
Winterluft dahin. Das Enalein aber 
fchlug feinen Mantel um Unneliefe, 
ber dehnte und behnte fi, und nun 
mar e3 der Kleinen ganz mollig bar» 
unter. 


„ASTHMA 


merkwürdig 


ein etwas betrete— 


Annelieſe, was ſteht 
Er wies auf die eine Seite des 


pfiff und da ſtand 


— 


biſt ein 


BR EN BL NEE 
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ter mohnte b festen Irene, ; 

Das Englein nahm Unneliefe an 
die Hand und flog mit ihr an das 
Fenſter. Zwei große Gucdlöcher 
hauchte der Engel in die Eisblumen 
der Fenſterſcheiben, und nun konnten 
ſie das ganze Zimmer überſehen. Ein 
prächtiger, funkelnder Saal war es, in 
den Annelieſe ſchaute. In der Mitte 
des Saales ſtand auf der Erde ein rie— 
ſiger Weihnachtsbaum und reichte mit 
ſeiner goldenen Spitze bis an die Decke, 
und ringsum an den Wänden zog ſich 
die reiche Weihnachtstafel entlang. — 
War das 'ne Pradt! 

Uber feine frohe Meihnachtaftim- 
mung, feine warme Herzensfreude 
berrichte in diefem glänzenden Raum, 
fein Kinderjubel erihel. Stöhnend 
und fcheltend fa Irenes alter Groß— 
ontel, bei dem die Kleine jegt lebte, in 
feinem Lebrftubl am Kamin. Er rieb 
ſich das gichtt tranke ſchmerzende Bein. 
Mißmuthig ſtarrte er in die kniſtern— 
den Flam ten. Keinen Blick hatte er 
für die fleine Irene, welche mit ern- 
ſtem Geſichtchen und traurigen Augen 

wiſchen all ihren herrlichen Geſchen 
fen ftand. Die Kleine fchauie in das 
dichte, grüne Geäjt des Tonnenbaumes 
und lei iſe liebboſend— glitt ihr Händchen 
über die feinen Na 

Kleiner war ie 
im vorigen NXabr 


n eln. 
Weihnachtsbaum 
geweſen, aber ihr 
Mütterchen hatte ihn ſelbſt ge— 
ſchmückt. Nicht ſo reiche Gaben lagen 
couf dem Meihnachtätifche, aber Vater 
hatte fein Iochterchen auf das Knie 
genoinmen und mit ihr die Bilder in 
dem neuen Märchenhuch beiehen. 

Und jett? 

Iapfer Jchluckte Xrene die Thränen 
herunter und trat zu dem griedgrämi- 
gen Dniel, um ihm zu danlen. 
Uber freuen, fo von Herzen freuen. 
konnte fie jich nicht mit den koſtbaren 
Gelchenten, welche Fremde ohne Liebe 
und Verjtändnip für die Kleine Weife 
eingefouft hatten. 

„Bit Du noch neidifch?“ fragte ber 
Engel ernit. Anneliefe aber fchiittelte 
den Kopf, Iprechen konnte fie nicht, Die 
Ihränen würgten fie im Halfe. 

Eie Stiegen wieder in das Kleine 
Automobil, laut tutend faufte e3 da— 
bon, 

In eine enge, Tchmale Gafje bog e& 
plößlich und hielt por einem ganz ber= 
mitterten Häuschen. 

Ausgetretene Gteinftufen führten 
zu dem Schuiterfeller hinab, in dem 
dos arme Lenchen zu Haufe war. 

Aber rein und klar waren bie Fen— 
fterfcheiben, blütherweiße Gardinen 
hingen an den fleinen Senitern, durch 
die das Englein mit Anneliefe fchaute, 
bligfauber war die enge Stube und 
blühende Geranientöpfe fehmiidten das 
Fenſterſims. Auf dem weißgedeckten 
Tiſche prangte ein winziges Chriſt— 
bäumchen, nur ſpärlich mit Lichtern 
beſteckt, Schulhefte und Bleie, eine bil— 
lige Puppe für das Keinſte und ein 
wenig Pfefferkuchen, das waren die 
ganzen Weihnachtsgaben; aber jubelnd 
umſprang die rein gewaſchene kleine 
Geſellſchaft ihren Weihnachtstiſch, und 
die Eltern ſchauten froh auf ihre 
glücklichen Kinder. 

Jauchzend erſcholl es von den hel— 
len Kinderſtimmen: 

„Stille Nacht, heilige Nacht.“ 

Und dann brachte Lenchen ihre 
Weihnachtsarbeiten herbei. Eine war— 
me Weſte hatte das kleine, fleißige 
Mädchen für die Mutter geſtrickt, und 
Vater, der immer in der kalten Schu— 
ſterwerkſtatt ſißen mußte, bekam einen 
warmen Shawl. 

„Haſt Du auch Deine Weihnachts— 
arbeiten fertig, Annelieſe?“ fragte das 
Englein ſeine kleine Begleiterin. 


„Der Rand fehlt noch an Mama's 
Seiflappen und auch an Papas Uhr— 
pantoffel habe ich noch drei Reihen 
Kreuzſtich zu arbeiten,“ ſagte ſie ganz, 
ganz leiſe, ſo ſehr ſchämte ſie ſich. 
ſt Du, daß das kleine, arme 
Lenchen viel mehr werth iſt als Du,“ 
ſprach das Englein und nickte ernſt mit 
dem Kopf, „ſo nun komm nach Hauſe, 
ich denke, Du bift jebt von Deinem 
Reid und Deinem Hchmuth; gründlich 
turirt.“ 

Da® Piefferfuhenautomobil jagte 
mit ihnen beim, und das Wrihnacts- 
englein ſetzte 
Kind 


ihr 


„Sieh 


erſtühlcken. 
„Für diesmol will 
für Recht hen offen und Dir, 
tro';pem Du e3 gar nicht verdient haft, 
i Weihnachtslichtchen anzünden, 
ich weiß, Grunde Deines 
ens biſt Dun bös — aber nun 
e Dich bis nächſtes Jahr!“ 
flog i zuglein in die Neben— 


era? 


denn 
” tteht 
Das 
hir that fich plöblih auf — 
Weihnachtskerzenglanz fluthete 
dun kle inder zimmer, und im 
Thürrohmen Vater und Mut— 
ter, und (üet nd Hl dte Mama auf 
neliefe, die in ihrem 
fejt eingefchlafen mar 
ganz verſchlafen Die 


in das 


ihre Heine Ar 
Kinderſtühlchen 
und ſich noch 
Aeuglein rieb. 

Blinzelnd ſchaute ſie umher. 

Wo war denn ihr kleiner Weih— 
nachtsengel —— den ſie noch eben 
hatie durch's Zimmer fliegen ſehen? 

Ja — der war ſchon längſt wieder 
draußen und lugte zum Fenſter in das 
Zimmer hinein, wo Annelieſe jubelnd 
den funtelnden Weihnahtsbaum um» 
tanzte. 

— 1. —— 

— Aufllärung — Im Wochenblatt 
werben die aktiven und paffiven Mit» 
glieder des Gefangvereind zu einem 
Uebungsabend eingeladen. Ein yrem- 
der, der bie Anzeige lieft, fragte einen 
ihm befannten Sangesbruber nad) bem 
Unterſchiede zwiſchen altiven und 
er Mitgliedern. Diefer erflärt: 

e Altiven, das find bie, welche fin- 
gen, —* ir ſiven müffen Ka 
Sie, hübfch können Sie aber — dies 


Mä I 
— ae „ot ie 


—* * us * al 


Anneliefe wieder in ihr | 
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ex 
Bon einem Brain Zbesiaen. — 


Die feierlichen 2 
läuten wieder durch alle 
Lande. Zu den Gotteshäufern 
gen fich Unzählige, die fonft ihre Aus- 
prache mit dem Himmel lieber im ftil- 
len Kämmerlein halten. Und fie brin- 
gen warme Herzen mit. Wenn bie ur- 
alt heilige Weihnachtsmär von den 
Altären und Kanzeln wieder verkündet 
wird, fo ijt dem Gemüth, als tauche e# 
in den warmen Golfftrom der Liebe, 
der fich in den falten Ozean der Men- 
fchenmwelt ergießt. Die Worte, die und 
am Alltag wie flatterndes Blumenge- 
iwinde erjcheinen mögen, erklingen in 
diefer feierlichen Stunde mie das 
Stammeln eines gottergriffenen Bilio- 
närs, der unausfprechliche Dinge mit: 
theilen will, wie Zurufe aus einer jeli- 
gen Welt, die wir nicht jehen fönnen 
und doch alauben möchten. Unfer Ber: 
hand fraat oftmale: find wir noch 
Shrifien? Und der Merftand der 
Frommen ift allzu leicht bereit zu ant- 
worten: nein, ihr fein e& nicht mehr. 
Aber am Weihnachtätag Fällt der bunt- 
gemwirtte Mantel vom Genius des Chri- 
henthbums ab, und unfer Auge Ichaut 
nun den Genius der Liebe, der gottge- 
bhorenen Liebe, und unfer Herz jpricht 
mit röhlicher Zuverfiht: ja, mir 
ind Ehriften, und unfere Entel und 
Entelsföhne werden Chriften jein. Die 
Menfchenliebe ohne Schranten und 
Vorbehalt ift das beglüdendfte Thun 
und das höchite Ziel alles wahrhaften 
Menjchentbums. And der fühnite 
Traum, den wir für die Menjchheit 
begen, wird Wirklichkeit an jenem Tag, 
da die Meihnachtsbotichaft fich erfüllt: 
Friede auf Erden und den Menfchen 
ein Mohlgefallen! 

Uber bleibt das nicht ein Traum, 
beraufcht fich unfer Herz nicht am 
Meihnachtstage an einer Utopie? Das 
Chriſtenthum mar einft eine ltopie, 
daran ijt fein Zmeifel. Ob jich fein 
Schöpfer jelbit für den Meflias gehal- 
ten, von dem die igraelitiichen Seher 
erwarteten, er werde ein Reich des 
Friedens aufbauen, oder ob nur feine 
Anhänger ihm diefe Würde beimaßen, 
wird faum jemals mit Sicherheit feft- 
zuftellen fein. Für gewiß aber darf 
man eö mwohl halten, daß er vor ber 
Kataftrophe, die ihn nach Golgatha 
führte, mit feinen Idealen in den fiche- 
ren Hafen einer jenfeitigen Welt ge- 
flüchtet ift. Und ficher ift, vaß die äl- 
tejten Chriften die Ueberzeugung heg= 
ten, diefe unfere wirkliche Welt jei dem 
baldigen Zufammenbruc geweiht. Sie 
lebten in einer Stimmung wie die An- 
fiebler auf vulfanifchem Boden, die nur 
leichte Holzhütten aufbauen in der Er» 
wartung, daß täglich ein Zittern durch 
die Erbdfrufte fahren fann und alles 
zufammenfällt, mas Menjchenhand das 
rauf gebaut hat. Nur ängftigte fie 
diefe ungemwiffe Lage nicht, vielmehr 
jehnten jie den Tag des Unterganges 
herbei, denn die Flammen des Melt- 
brandes bebeuteten für ihren Glauben 
das Morgenroth eines Zeitalter bes 
Glüdes und des jeligen Friedens. 

Ohne diefe Projizirung jener Ideale 
in ein jenfeitiges Utopia, das bereinft 
aus den Wolfen ji auf dieſe Erbe 
berniederjenten wird, märe der crift- 
liche Glaube ficherlich nie Weltreligion 
geworden. Die Einficht in den furcht- 
baren Kontajt zwifchen den idealen 
3ielen des ChriftentHums und ber 
höchſt unchriſtlichen Wirklichkeit, der 
Dualismus einer Kirche, die die Welt 
grundfäglich verneinte und zugleich To 
lebhaft bejahte wie nur möglich, hätte 
zu einem Zweifel oder einem Auguren= 
thum führen müffen, die vem Glauben 
die Wurzel abgenagt hätten. Das 
Ehriftentgum konnte in gewiſſen Zei— 
ten zu einem Syftem etlicher abergläu- 
biſcher Bräuche zuſammenſchrumpfen, 
ſtatt eines ſittlichen Stimulans konnte 
es ein Narkoticum werden, für die 
Menſchheitsverbrüderung konnte es zu 
Zeiten nicht viel mehr bedeuten als das 
Volapüt und Eſperanto, und doch 
brach es nicht zuſammen unter den 
Donnerworten einiger heroiſcherWahr— 
heitsmenſchen. Auch in den dunkelſten 
Zeiten wurde das Lebensmark dieſer 
Religion nicht angegriffen. Die Gläu— 
bigen blickten dann um ſo ſehnſüchti— 


ger gen Himmel und warteten um ſo 


gewiſſer darauf, daß eine neue Welt 
der ſittlichen Vollendung ſich durch ein 


Wunder bald herniederſenken werde. 
ih noch Gnade | 


Eine der bedeutfamften weltgejchicht- 
lihen Erfcheinungen ifi die allmähliche 
Umbildung des Chrijtentgums aus ei- 
ner Religion für den Himmel zu einer 
Religion für die Erde. Mit dem Ber- 
ziht auf die Apofalyptif und dem 
Entſchluſſe, die chriſtlichen Ideale auf 
dem Boden der Kulturwelt ihrer all— 
mählichen Verwirklichung entgegenzu— 
führen, beginnt die zweite große Ent— 
wicklungsphaſe des Chriſtenthums. 
Das bedeutet keine Minderung der 
Frömmigkeit. Die hohen chriſtlichen 
Gedanken ſind auch den Chriſten der 
Gegenwart ein Geſchenk des Himmels. 
Sie ſind, wie ihre frommen Päler der 
Ueberzeugung, daß aller Segen von 
oben fommt. Aber fie meinen zugleich, 
da diefer Segen der Mühe Preis fein 
fol, daß nicht den ruhenden, fondern 
nur dem fchaffenden Menfchen vie 
höchſten Güter des Menſchenthums zu 
theil werden lönnen. Das Goethe⸗ 
Wort iſt ihnen ein Gottes-Wort. „Wer 
ewig ſtrebend ſich bemüht, den können 
wir erlöſen.“ 

Immer wieder flackert der religiöſe 
Utopismus auch in der evangelifehen 
Kirche auf, die Gleichgiltigkeit, die Ab- 
neigung, ja der Haß gegen die Kultur. 
Neben Carlyle, einem der mächtigften 
Bannerträger des Kulturchriſtenthums, 
ſteht Irving, ſein hochbegabter Jugend⸗ 
freund, der ber Vater vieler Schwär- 
mer geworben ift, und beffen Einfluß 
noch heute nicht erlofchen tft, Ind je 
entjchiebener heute von den Freunden 
des — ortf pres in Ne Ale 
verlangt wird, ba ichen 
Grundgedanten ganz 4 als ein 
—— a Ferment in bie 


aufg —* religiöſer Glaube und Kul⸗ 
a innig ie 


fte Bünbniß eingehen ſol⸗ 


B N. Jan, 6a 
"RB y 


Fr en, —J wie 
I, 19 


xb der ur 


n tu: ) das 
3 Genen jeht fo viel 
Kummer und Sorge bereitet, ift nichts 
anderes als ein lebhafter roteſt ge- 
gen feinen Friedendfchluß, ala ein Wie- 
deraufleben des alten Utopismus, der 
bon diefer Welt nichts erwartet, alles 
aber von einer Welt frommer Träume. 
Die kirchliche Jnftitution felbft ift hier 
in einer übelen Lage. ene kultur- 
feindliden Schmärmer ftehen der Slir- 
he, die ihre Herkunft aus einer rein 
ftaatlichen Einrichtung nicht verleugnen 
fann, mit jtartem Mißtrauen gegen- 
über, Die evangelifche Kirche ift aus 


qguten®ründen von jeher denSchwarm= 


geiftern abhold gewejen. Andererjeits, 
wenn das MWefentliche des Schriften- 
thbums in die weltliche Kultur eingehen 
joll, jo würde die Kirche mit der Zeit 
eine ftarfe Einfchränfung ihrer Do- 
mäne vornehmen müffen. Daher rührt 
fo manche Halbheit und Schwädjlichkeit 
des firchlichen Ehriftenthum?. 

Ein Chriftentbum, das e3 ernit 
meint mit der Durchfegung der chrift- 
(ihen Ideale im Aulturleben, muß 
außer jich gerathen über die Gleichgil- 
tigfeit, mit der die Kirche dieſer wirk— 
(ihen Ehriftianifirung der Welt gegen- 
überfteht. Es ift heute Weihnachten, 
und mit taufend Zungen wird die fyrie- 
densmiffion des Chriitenthums geprie- 
jen. Die frohe Botfchaft de MWeih- 
nachtöfejtes, fo wird auf allen Kanzeln 
berfichert, beveute nicht nur den inne= 
ven Frieden des Gewiſſens, Tondern 
auch den äußeren Frieden zwiſchen den 
Ständen, den Völkern und den Raſſen. 
Aber was thut denn die Kirche, dieſen 
Frieden herbeizuführen? Mit Ent— 
ſetzen denken alle Freunde des Völlker—⸗ 
friedens daran, wie leicht es in dieſem 
Jahre dazu hätte kommen können, daß 
die Kriegsfurie die dünnen Ketten ge— 
brochen hätte, mit denen ſie durch die 
Kultur gefeſſelt worden iſt. Was ha— 
ben in dieſen Momenten der höchſten 
politiſchen Spannung die evangeliſchen 
Kirchen in England ſowohl wie in 
Deutſchland gethan? Wenn hüben 
und drüben die großen chriſtlichen Kor— 
porationen ihre Stimme laut erhoben 
hätten gegen das verbrecheriſche Begin⸗ 
nen, zwei Brudervölker zum mörderi⸗ 
ſchen Ringen gegen einander zu hetzen, 
wenn ſie die gewiſſenloſe Hetzpreſſe 
diesſeit wie jenſeit des Kanals im Na— 
men des chriſtlichen Gewiſſens gebrand⸗ 
markt und die verblendete Leidenſchaft 
wahnwitziger Kriegsſchürer vor den 
Richterſtuhl der Humanität gezogen 
hätten — wir glauben nicht, daß das 
verlorene Mühe geweſen wäre. Als 
wir die Berichte über die Bemühungen 
redlicher Friedensfreunde, zuerſt in 
London, dann in Berlin, laſen, hat es 
uns um der Kirche willen geſchmerzt, 
daß ſie nicht die erſte auf dem Plan 
war. Wären England und Deutſch— 
land katholiſche Länder, wir vermu— 
then, die Häupter der beiden kirchlichen 
Organiſationen hätten ein beſſeres 
Verſtändniß für die Aufgabe an den 
Tag gelegt, die den berufenen Hütern 
der chriſtlichen Ideale aus der bedroh⸗ 
lichen Situation erwuchs. Jetzt, nach⸗ 
träglich, wird aus England berichtet, 
daß die kirchlichen Körperſchaften in 
Erwägungen eingetreten ſind, was ſie 
ihrerſeits zur Abwehr frivoler Kriegs⸗ 
treibereien etwa thun könnten. Uns 
dünkt, ſie kommen reichlich ſpät, aber 
immerhin, ſie rühren ſich doch. Hinge— 
gen in den kirchlichen Kreiſen des evan—⸗ 
geliſchen Deutſchlands regt ſich nicht 
das leiſeſte Bewußtſein für die Pflicht, 
durch einen kraftvollen Appell an das 
chriſtliche Gewiſſen Alles an die Er— 
haltung des Friedens zwiſchen zwei 
blutsverwandten Völkern zu Tehen. 
Der Triebe auf Erben, ag 
Weihnachtsfeſt verkündet, iſt nicht 
identiſch mit dem, was die Liga der 
Friedensfreunde anſtrebt, aber der 
Völkerfriede iſt ein entſcheidender 
Schritt zur Verwirklichung des hohen 
Ideals. Und der unerſchütierliche 
Glaube an dieſe Ideale kann durch 
nichts beſſer bethätigt werden als durch 
entſchloſſene Thaten für den Frieden. 

— ——ñ — — — 


Das Erdeeſſen in Afritka. 


So unbegreiflich es einem gebildeten 
Europäer erſcheinen mag, daß Jemand 
Erde eſſen könnte, ſo weit verbreitet iſt 
dieſe Sitte in faſt allen Erdtheilen. 
Es iſt auch eigentlich nur der Grad der 
geiſtigen Bildung und der dadurch her⸗ 
vorgerufenen Delikateſſe, der eine 
ſolche Möglichteit mit einem gewiſſen 
Schauder abweiſt. Sonſt iſt die Nei— 
gung und das Bedürfniß, irgend welche 
Stoffe, die jedenfalls nicht als Nah— 
rungsmittel betrachtet werden können, 
zu kauen, bei vielen Völkern zu finden. 
Immethin iſt das Erdeeſſen heute vor⸗ 

zugsweiſe bei exotiſchen Völkern anzu—⸗ 
treffen. Eine weite Verbreitung befikt 
die Sitte in Weftafrifa, und Dr. Hu= 
bert hat jegt im Bulletin des Komites 
für Franzöfiih-Afrita eine befondere 
Mittheilung über dag Erdeeffen im 
Eudan gemacht. Die dortigen Einge- 
borenen fammeln den Schlamm, ber 
zum Sauen bevorzugt wird, in ganz 
planmäßiger Weife. E3 ift eine thonige 
Erdart, die fich zwifchen Sandftein- 
fchichten in Lagern von verfchiedener 
Dide findet. Ne tiefer fie liegt, defto 
mehr wird die Erde geichägt, und bie 
Eingeborenen bauen daher ganze 
Schädhte und unterirdifche Galerien, 
um fie zu gewinnen. Da fie aber in 
diefen Arbeiten nicht fonderlich erfah- 
ten find, fo find Unglüdsfälle dur 
Einftürzen diefer Minengänge häufig. 
Wird dadurch ein Men verfchüttet, 
fo befümmert man fich nicht meiter 


um ihn, und macht überhaupt feinen | 


Rettungsverfuh, da ber Aberglaube 
befteht, dab die Götter jährlich ein 
Opfer fordern. Es fol im Suban 
Menfchen geben, die täglich 74% Pfund 
von diefem Ihone verzehren. 


Br een Beten, ua 
Ahein-; Mofel- und KordeangWeinen- 
an . North 1022. 


Seigwick str. 
0420,21.24,20 
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Weiß» u. Rolfmeine, 


8 Sorten bon ebem — 


23 Fa —— Str. 


Weinteller, gegenüb. der Bair, Mitte Deu © 


HARRY PLOHR, Weinhändt 
zei. Harrtion 2215. Abes, 


Yiolinen, Ronzertina: 


Sand « Achteumenee tm 
und 4 anderen un Foß 
Auswahl. Eigene J 177 


Henry Silberhorn 


Deutihes Muſik⸗Geſchä 
1909 Süd Halſted Stra 
da13mi flott 


Finanzielle, 


FOREMAN BROS 
BANKING CO. 


30 N. La Salle Str 


Kapital und VLeberidhuf 
$1,500,000 
Edwin G. Foreman, Präfldenk, 
Oscar G. Foreman, Viceprüſibdent. 


George N. Neiſe, Hafftrex, 
John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer 


Rontos mit Korporatlonen, Flemen 
VBrivatperſonen ſind erwunſcht. 


8% Binfen bezahlt auf Byar- 
Einlagen, 8— 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das =. Kun 8 * Wort⸗ 
ren, ohne e 

gi, wie PP eines M ns Eim 

ommen, ift — por Sen 

ſtandi jeit a nnt 

er. 8 au ſparen. Wir 


ee 


la —— 
North Ave. 
State Bank 


Ede North Une. unb Darsabes Str. 
Offen Sambing Üben don 6-9 fifr. 


biftfon® 


GREENEBAUM SONS 
Trust COMPARY 


Kapital 81,500,000, 


Dentihe Bant 


Ede Glart und Nunbeiph Er; 
Rontoß nen, BZemen umb 
Korpor en erdffne 


—V an Gelb⸗ nlagen fuir deſtimmte 
— — (0 en" 


wegen auf Chicagoer Grundel 
„= De Bauen gi: reellen Bebin 
Gelb ppeusis und U 
lee 4 rt. 
Außländiiches Geld g&» ımd berfauft. 


Xelephone Manbeiyh 860. 
in,fon* 
Gtablirt 1868, 


Hatterman & Glanz 


1110 MILWAUKEE AVE. 
Geld zu verleihen 


anf bebantes Grundeigenthum. 


Erſte Hypotheken zu verfaufen auf gut 
gefichertes Grundeigentum. 
8öbesim! 


Schiffskarten! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen, 
Vollmachten 3 
Erbſchaften 


K. W.Kem ıpf, 
120 N. La Salle Strasse. 


Sonntags offen vou 9 
u 


Schiffs⸗Karten 


Auf den Dampfern der 
Unanıum STEAMSHIP 60., LTD. 
ss 
8 FURL, Be q eh tn, Ener 
 Srusines ı u ara . 
Ron tern ge . Wohkeupem ae, 
jüte, $25.00 in 3. Klaffe auf Derbaildenubiger 
Schnelldampfiern 
Abfahrt —* ee am —— und 80. Jauua⸗ 


Kae er — — 


J. V. ZINNER & CO. 


Beitlicde Gensral-Ugenten, 
140 N. Dearborn Str, Ede Ranbolph &ie, 


Offen 8 Diorg. bis 6 Ubenbb, elek 
Schiffs - Karten 


Ntedrigfte Raten von unb nad) Eurapa. 
Vefte Ultommodationen. Schnellfte Schiffe. 


Gilenbahn - Karten ö 
nad allen Thellen der Ben — 5* 


Raten na NOW York Or Hden, 


gen nd 


Frank’s Ticket el Tori ü 





Bronchitis, Wunder Held, Erfältungen, 
Althına und Grippe. 


Das Borbengungsmittel! 


Dr. Auguft Koenig’s 


Die Kerl 


Hamburger 


v "Trade Mark. 
8 giebt fein befferes Mittel. 


But gegen a 
ungen. Habt e3 jtet3 im Haufe. Shr In Original-Badeten. 25 Cents 
die obige Handelsmarfe auf dem 
rtifel. In allen Upothelen cber 


ihtis.— Cebt darauf, da 
#t. Beiteht auf dem echten 


Bruſtthee 


le Leiden des Halſes and des 


lag 
bon 


St. Jacobs Oil, Ltd., Baltimore, Md. 


Für die Rüde. 


Betohte Karpfen — 
e Karpfen merben nicht geichuppt, 
hutfam aufgefchnitten, daß bie Galle 
ht Teibet, die, wenn fie zerbricht, den 
ſch jehr bitter macht; man lege bie 
ch und den NRogen zurüd, reinige 


Fiſch und fchneide einen Karpfen | 
n 1 Pfund (dies find die beiten) in | 
i Xheile, jpalte den Kopf und das | 
während bie Schwänze | 
na bleiben, lege fie mit ber oberen | 
eine Schüffel, | 


ittelftück, 


eite nach oben auf 
dergieße fie mit warmem Eifig und 


fe fie zehn Minuten ftehen, lege fie | 


fochendes Salzmwafler, laffe fie eben 


flochen, nehme fie vom euer und | 


fie fie zugebedt einige Minuten ans 

eben. 

erden in GSalzwafler, morin 
orbeerblätter und ganze Ppefferlörner 
geben, qefoht und mit dem Fıld 
gerichtet. 

Gebadene Karpfen mit 
tothbmwein-Beigauf. 
mei bis drei Karpfen werben ge= 
huppt, in Stüce aefchnitten und mit 
Balz und etwas weißem Pfeffer über- 
reut in eine Pfanne gelegt. Hierzu 


ebe man + Pint quten Rothwein, | 
mei in Scheiben aeichnittene Schalots ' 


n, ein Kleines Stüd Mustatblüthe, 
in Sträufchen Bafilitum, ein Hleines 
Stüd Zitronenfchale und den Gaft 


iner Zitrone, bade fie in einem heißen | 
Dfen in 15 bis 20Minuten gar, nehme | 
den Filch mit einer Filchkelle auß der 


Bfanne und richte ihn auf einer war— 
men Schüffel an. 

Gtjpidter Karpfen mit 
braunem Rahm-Beiguß. 


Ein großer Fiſch wird geſchuppt, 
die Haut abgezogen, mit feinem Speck 
iberſpickt und in eine Pfanne gelegt. 
Dann übergieße man ihn mit zerlaffes | 


mer Butter und fete ihn in einen hei- 
en Dfen. 
boben hat, gebe man 4 Pint biden 
Rahm hinzu, laffe ihn unter Bfterem 


Begieken ° Stunden baden, lege den 


Fiſch auf eine Schüffel, gebe die Fifch- 
brühe zu einem aemachten braunen 
Rahm-Beiguf, richte 
Fıldh an und Iege Schnittchen von 
Butterteig um die Schüffel. 


Bremer Klepen. — Die Zus» 


thaten beitehen aus: 5 Pfb. Mehl, | 


reichlich 14 Pfd. Yutter, 1 Pfund Kos 
rinthen, 1 Pfund Rofinen, der feinge- 
ſchnittenen Schale von 2 Zitronen, 3 
Pd. Zuder, 1 Theelöffel voll Zimmet, 


12 Stüd Kanamom (gemahlen), 8 | 


Unzen Zitronat und 23 Unzen Hefe, 
bie in laumarmer Milch zergehen 
muß. Das Mehl wird einige Stun> 
ben oder den Abend por bem Bad» 
tage warm geitellt, bie Butter wird 
nur bünn, aber nicht hei gemadht und 
zu dem abaetvogenen, gefiebten Mehl 
gegeben; ift die Butter nicht falzig, fo 
fügt man einen Ehlöffel voll Salz 
Binzu; nun gibt man Inapp 3 Pint 
laumarme Milh und die aufgeldfte 
Hefe Hinzu, Inetet den Teig mit den 
übrigen Beftandtheilen zu einem Teige 


bon ber Beichaffenheit aemk£” Tichem | 


Brotteiges, Täht ihn gehörig aufgehen, 
formt ihn zu halbmondförmigen Lai» 
ben, beitreicht ihn nach nochmaltgem 
Aufgehen in den Pfannen mit ges 
Ihmolzener Butter und läßt die „Ald- 
ven oder Klaben“ im Badofen von 1 
bi3 14 Stunde baden. 


Gemwöhnlider Stollen, 
— Zu ungefähr 8 Bid. Mehl n'mmt 
man 2 Duart Mil, 1 Pfb. Butter, 
1 Pfb. Zuder, 1 Pfb. aroße und 1 
Pfd. Heine Rofinen, 4 Pfd. Mandeln 
(oder 4 Pfd. Mandeln und + Pfb. 


Sitronat), die fein gehadte Rinde einer | 


Zitrone, 1 EHlöffel Mustatblüthe, 4 
Pfd. Hefe und feine Eier; im Uebrigen 
berfährt man ebenfo, wie im borhers 
gehenben Rezepte angegeben. 


S-Gebäd. — Das zur Keflzeit 


fo beliebte S-Gebäd tft fchnell und 
Tetcht zu baden. Man verarbeitet 4 
Pd. Butter mit 3 Pfd. Mehl auf dem 


Badbreite und verimengt diefen But | 


terteig mit 5 Eigelb und 4 Pf. Zuder, 
mad man miteinander fchaumig ge= 
rührt bat, aibt die fein gefchnittene 
Rinde von einer Zitrone hinzu und 
tolt aus dem tüchtig bearbeiteten 
Zeige finaerlange und halbfingerbide 
Enden, aus denen man ein S formt, 
läßt biefe eine Stunde ruhen, und 
badt fie in einer „aebutterten“ und 
darnah mit Mehl beftäubten Pfanne 
bei jehr mäßiger Hite hellgelb. 
Gugelhopf.— 3 Pf. Mehl, 
Pd. Zuder, 4 Pfd. Yutter, 3 Eier, 
Zaffe laumarme Milh, etmas ges 
rtiebene Bitronenfchale und für 1 Cent 
Hefe. Der Teig muß fehr gut gefchla- 
gen werben, wirb hernadh in einer tie- 
fen, gut außgeftrichenen Form, in bie 
man zum befferen Gefhmad auch noch 
geriebene Mandeln ftreut, zum Auf: 
geben bingeltellt und Yanafam, aber 
gründlich burchagebaden. 
ee ee — Man 
 fehneibet eine aroße, fauber gefchälte 
Frelleriefnollen in ſchwache Scheiben, 


Die Milh und der Mogen | 
ein | 
las Effig, eine Ziwiebel, ein paar | 


Menn der Sped fi ges | 


ihn über ben | 


beſtteut fie did mit Suder und Täßt fie 
ı 8 bi8 10 Stunden ftehen, gießt leichten 

Bomlenmwein barüber, jet Zuder nad 
I Bebarf zu und läßt fie 10 Minuten 
ziehen. Nach Hinzufügen einer Yla- 
Ihe Seft wird dieſe Bowle allgemei⸗ 
nen Anflang finden und megen ihrer 
borzüglichen Qualität gepriefen mer» 
ben. 


BifchoFf.— Die Schale einer no 
grünen, frifchen PBomeranze wirb ganz 
fein abgefchält, in einen Porzellans 
topf gelegt und mit einer lafche 
beitem Weißwein übergofien. Dann 
beit man den Topf qut zu und laßt 
ben Wein 10 bis 12 Stunden ziehen, 
| worauf man ihn durch ein Sieb giekt 
und nah Geihmad füht. 

Kardinal — Die Scale einer 
frifchen, grünen Pomeranze mird abe 
geihält und 15 Minuten lang in 
einem bebedten Glafe in Zudermaffer 
ziehen gelaffen. Dann gießt man 
zwei Flafchen Weißwein und eine 
| Flafche Rothmwein in eine Terrine und 
| fügt unter bertändigem Schmeden von 


__ | bem vorher bereiteten Pomeranzener» 


| traft nach und nach fo viel Hinzu, biß 

| die Bowle den gewünjchten Gejchmad 

hat. Man hüte ih, von dem Ertraft 
zu biel zu nehmen. 


Maraschino-Punſch.— 
Eine halbe Flaſche Arrak und 3 bis 4 
Flaſchen Rheinwein nebſt einer halben 
Flaſche Marasſchino werden mit 2 
Pfund geläutertem und erkaltetem 
Zucker vermiſcht und der Punſch einige 
Stunden auf Eis geſtellt, damit er 
möglich kalt ſervirt werden kann. 
Wenn man unmittelbar vor dem Auf- 
tragen noch eine Frlafche Champagner 
binzugteßt, fchmedt der Punfch no 
| angenehmer, 

Apfelſinen-Bowle. — 
Man reibt die Schale von einer gro⸗ 
Ben Apfelſine auf Zucker ab, übergießt 
denſelben mit einer Flaſche leichten 
Wein und läßt ihn einige Stunden 
ſtehen. Alsdann ſchält man 5 bis 6 
Apfelſinen recht ſauber, theilt ſie in 
Scheiben, entfernt die Kerne und löſt 
auch die innere Haut ab. Nun ſtreut 
man 1 Pfund Zucker darüber, gießt 
noch vier Flaſchen Weißwein nebſt dem 
zurückgeſtellten Wein hinzu und ſtellt 
die Bowle auf Eis. Vor dem Auf- 
| tragen wird eine Flafche Champagner 
hinzugefügt. 
| Einfade Bonle.— Man 
| Tchneibet, wenn die Bomle Abends ge: 
| trunfen werben foll, des Morgens bie 
ı Schale einer aroßen Orange mit 
| einem jcharfen Mefler fehr fein ab, 
daß nichts dom Weihen dazu fommt. 
ı Diefe Schalen feßt man mit etwa 
| einem halben Liter falten Wafler8 im 
feſt zugedeckten Trinkglas an und läßt 
| fie bis Nachmittag 3 Uhr ftehen. 
| Hierauf mifht man Wein und Zuder 
| und aießt nach und nad, immer wieder 
| berfuchend, das ftarf nad; Orangen 
ı riechende Maffer zu. Bleibt nun bie 
| Botole feft zugededt bi3 Abends ftehen, 
| fo mirb der Mein ganz vom feinen, 
‚ höchft aromatifchen Gefhmad des Er: 
| trattes durchdrungen. Muß bie 
ı Sache eiliger gehen, fo fann man, 
ı außer bem Waffer, auch noch ein paar 
| Schalen borübergehenb in bie Bowle 

werfen. Dies muß aber borfichtig ges 
| ſchehen, weil ſie bei längereni Darin⸗ 
bleiben einen bitteren Geſchmack geben. 
Die Schale einer Orange reicht für 
fünf Flaſchen leichten Wein. 


Kalter ſchwediſcher 
Punſch. — Eine Weinflaſche Waſſer 
| wird mit 1 Stüd Vanille ind 3 Pf. 
| Zuder, auf welchem die Schale einer 

Zitrone abgerieben wurde unb bem 
ı Saft einer Zitrone fharf durchgelocht, 
| dann gießt man 1 Flafche Borbeaur 
ı und 2 Flafchen Arraf hinzu, während 
dad Ganze im Kochen ift, nimmt e3 
aber dann fogleih ab. Dies wird auf 
Slafchen gezogen, im Keller verwahrt 
| und falt getrunten. 

AUnana3»:Bomle — Die 
eingemacdte Ananas eignet fich fehr 
gut zur Botle; will man jebod fri- 
Ihe nehmen, fo fehneidet man biefe 
eine Stunde vorher in Scheiben und 
gibt auf ein halbes Pfund Ananas 4 

Pfund gefiebten Zuaer. Dann gießt 
men auf 3 Pfund Stüdzuder etwas 
Waller, damit der Zuder fich leichter 
auflöft, Thüttet die Ananas Binein, 
gießt noch vier Flafchen Aheinmwein, 
ober, foll Die Botle leichter fein, eben» 
‚ foviel Mofelwein Hinzu und ftelt fie 
dann einige Stunden auf Ei8. 


| 
| 


— Mißperftändnig. — „Haben Sie 
in Marienbad tüchtig abgenommen?“ 
— Bhotograph: „Da babe ich über» 
haupt nicht an’3 Gefchäft gedacht.“ 
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Weipnaditögeldidte bon Ernfi Georan. 


Das MWeihnachtstreiben den bes 
lebten Straßen ber — hatte in 
den ſpäten Nachmittagsſtunden feinen 


Höohepunkt erreicht. 


Alles haſtete und eilte. Keiner küm⸗ 
merte ſich um den anderen. So achtete 
auch niemand auf den breitſchulterigen, 
hochgewachſenen Mann, an deſſen bart⸗ 
loſem Geſicht und eigenartiger Klei⸗ 
dung man ſogleich den Geiſtlichen er⸗ 
fannte. Ruhig ſchritt er in dem Ge— 
triebe ringsum neben ſeiner Beglei⸗ 
terin. Aufmerkſam geleitete er ſie über 
die Straßenübergänge. 

Sie war eine ältere, mittelgroße 
Dame, deren Hluges ernjtes Geficht 
beutlihe Spuren von berben, harten 
Kämpfen mit dem Leben aufwies. Ru- 
big ſchauten ihre durchdringendenBlicke 
aus den Brillengläſern. In der glei— 
chen, ruhevollen Art ſtrich ſie von Zeit 
zu Zeit den ſchon mit vielen weißen 
Haaten durchzogenen Scheitel glatt, 
wenn der Wind gar zu heftig wehte. 

„Sehen Sie ſich nur um, Herr Pa— 
ſtor,“ ſagte ſie, „nichts als geſchäftige 
Erwartung und freudiger Eifer in den 
Geſichtern. Es iſt gerade, als ob ſich 
Armuth u. Elend heute doppelt ſcham— 
haft zurückziehen. Von dem gewerbs⸗ 
mäßigen Straßenbettel ſehe ich ab, 
der drängt ſich immer recht in den 
Vordergrund. Aber können Sie ir—⸗ 
gend einen von unſeren Armen ent» 
beden?“ 

„Rein, Zrau Zenthin, nein! Auch 
ich habe die nämliche Beobachtung ge> 
madt. Mir ift die Zurüdhaltung an 
einem folhen Tage allgemeiner Volks⸗ 
freude jedoch piychologiich erklärlich.“ 

„Senwiß!” gab fie nachdenklich zu, 
„und dennoch ift dag Wort „Kommt 
ber zu mir alle, die ihr mühjelig und 
beladen jeid!“ jicher für fein Teit 
mehr geiprochen ala für Weihnachten. 
Marum find wir fo begrenzt in unfes 
rem Thun, warum fünnen mir nicht 
mehr, viel mehr helfen, Mühen zu lin» 
bern, Zaften zu tragen?” 

Alerius jfah fie mit bemundernber 
Anerkennung an. 

„Jeder fann nur von jeinem Plabe 
aus mwirfen, meine liebe rau Zenthin. 
Mehr ift uns nicpt gegeben! Nun, und 
ich meine, Sie adern genug auf Ihrem 
Telde. Ihre Saat ift nicht vergebens!” 

Die Angeredete fchüttelte bei diefem 
Lob abmwehrend den Kopf. „Ich kann 
fo wenig thun mit meinen geringen 
Mitteln; ich bin zumeilen ganz ber- 
zagt!“ 

„Sie haben ſich von aller Wohl—⸗ 
fahrtspflege das ſchwierigſte und un— 
dankbarſte Gebiet ausgeſucht, Frau 
Zenthin! Einem Hungernden können 
Sie zu effen geben, einem Kranten Me- 
bizin und Arzt verfchaffen. Dazu ges 
hört meift nur guter Wille und Gelb, 
Sie jedoch haben fich der Magdalenen- 
arbeit gewidmet, Sie füämpfen Tag für 
Tag, gegen Frechheit, Lafter, Hohn und 
Rüdfälligkeit, Undanfbarkeit und Ges 
meinbeit.“ 

Auf feine legten Worte Hatte fie 
faum mehr geachtet. Ahre Gebanten 
hingen an dem zupor Gejagten. 

„Die armen, elenden Menjchentin- 
der,” meinte fie balblaut, „es ift zu 
jammervoll, Weber Frechheit oder Un 
danfbarfeit habe ich biäher wenig zu 
Hagen gehabt, aber die Rüdfälligkeit, 
die Vergeblichfeit meines Strebens, 
meine Unzulänglichkeit, die fchmerzt 
mich tief!“ 

Sie waren vor dem Haufe anges 
langt, in dem fie eine Wohnung im 
Parterrr innehatte. Xhr Heim lag in 
einer ftillen, verborgenen Seitenftraße, 
deren Dunfelheit und Ruhe jegt, nach 
dem lärmenden Getriebe vorher, bop=> 


„Jeder nach bejtem Können von fei- 
nem Plate aus, Frau Zenthin. Mehr 
ift und nicht gegeben.” 

Sie feufzte nur. Dann fragte fie 
lähelnd: „Darf ich Sie noch zu ei- 
nem TZähchen Kaffee hinaufbitten, zum 
Ausmwärmen, Herr Pajtor?“ 

„Herzlichen Dank; aber meine Frau 
erwartet mich zur Bejcheerung daheim. 
Wir wollen doch um neun Uhr wieder 
auf den Kriegspfad, Frau Zenthin, da 
heißt e& bereit fein, ohne daß die ei- 
gene Familie darunter leidet. Ahre 
treue Mathilde und Fipp3” warten fi- 
cher auch jchon ungeduldig auf bie 
Heimkehr der Herrin?“ 

„Sicher,“ entgegnete fie lachend, „ich 
befomme auch jchon Schelte. Meine 
Alte ift höchft unzufrieben mit mir und 
unferer Vereinsthätigkeit. Sie iſt 
ftet3 in Sorge, daß ich ermordet werde 
oder fonft auf jchredliche Weife um- 
komme.“ 

Paſtor Alexius zog die Schultern 
hoch. „Wir ſind überall in Gottes 
Hand!“ 

„Das erkläre ich meiner treuen 
Seele täglich; aber ſo gläubig ſie ſonſt 
iſt, hier verſagte ſie! 

„Alſo um halb zehn Uhr treffen wir 
uns vor Ihrer Kirche, nicht wahr? — 
Und bis dahin geſegnetes Feſt! Grü— 
ßen Sie Ihre liebe Frau und die 
prächtigen Kinder recht herzlich.“ 

„Dielen Dan, meine tapfere Mit- 
fämpferin, ich gebe Xhre lieben MWin- 
Ihe zurüd. Auf Wiederſehen — —“ 

Er reichte ihr die Hand mit feitem 
Drud und ging haftig davon. Sein 
Schritt drang dröhnend buch die 
Stille. 

Frau Zenthin begab fi langfam in 
ihre Wohnung, mo ber kleine Hund fie 
mit freudigem Gefläff fchon Hinter ber 
Eintrittsthür begrüßte. Mathilde öff- 
nete und balf ber Gebieterin, der fie 
[on feit mehr alß dreißig Jahren treu 
tente, au3 dem Mantel heraus. Dann 
geleitete fie Frau I in da3 ge» 
müthlihe, altmobifhe Wohnzimmer, 
to ber Tifch bereitö gebedt war. Bor 
dem hohen Spiegel ftand eine mit 
Watte und Lametta gepubte Tanne, 
die mit vielen dicken Lichtern beſteckt 


war. 
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„Selbitverjtändli, Mathilde.“ 

„Allein, wieder allein in die verrus 
fenfte Gegend und in die fchlimmiten 
Kneipen! Ihnen halfen fie ja immer 
die fchmwierigiten Wege auf!“ 

Ich ſtehe nun leider auch allein, ba 
ift um mid am menigjten Trauer, 
menn etwas paflirt. Schrei nur nicht, 
Alte, und jorge dich nicht. Heute be= 
gleitet mich jogar PBaftor Alerius.“ 

„Der! ‚Gott fei gelobt, der ift groß 
und ftart!“ rief dad Mädchen jelig. 
„Neulich habe ich mir fchon in einer 
Vorahnung Jeinen Anotenftod angejes 
ben. Wo der Hintrifft, mächlt fein 
Gras mehr.“ 

„Siehit du, dab du ruhig fchlafen 
fannft, meine Ulte! Und nun troll 
dich und trag auf!“ antwortete rau 
Zenthin laddend und märmte fich an 
dem Ofen. 

Das Mädchen verihmand. Man 
börte fie draußen in der Küche umber- 
wirthſchaften. Frau Zenthin blickte 
nach der Wanduhr. Dann ging ſie in 
ihr nebenan liegendes Schlafzimmer u. 
holte verſchiedene Kaſten und Packete 
hinein, die ſie unter dem Chriſtbaum 
niederlegte. Danach begab ſie ſich, von 
Fipps gefolgt, in zwei große Räume, 
die an ihr Schlafgemach grenzten. Sie 
entzündete die Gasflammen in den ein⸗ 
fachen Kronleuchtern und ſchaute ſich 
prüfend um. Ein zufriedenes Lächeln 
glitt über ihr Antlitz. Mathilde war 
zuverläſſig. 

Die beiden Betten, die in jedem der 
Zimmer ſtanden, waren blüthenweiß 
überzogen. Auf den Waſchtiſchen ſtand 
friſches Waſſer in Krügen und Ka— 
raffen bereit. Eine traute Wärme 
herrſchte. Da, vor dem Pfeiler, auf 
dem Sodel jtand der Thorwaldfenche 
Ehriftus. Alles war mit frifchen Tan 
nenfrängchen umgeben, die würzigen 
Duft ausftrömten. 

„Welche Elenden werden heute Nacht 
bier Obdach finden? Ob mir old 
Bejammernömwerthe heute begegnen mie 
im vorigen Jahre?” dachte fie. 

Mathilde rief zu Tifyh und fehte 
Jich der Herrin gegenüber nieder. Diefe 
münjchte e8 fo; fie hatte fi an die 
Gejellichaft ihrer treuen Magb ges 
möhnt. — Sie fpradhen von der Fa— 
brif, welche Frau Zenthin feit dem 
Iode ihres Gatten mit beitem Gelin» 
gen allein leitete. Sie jprachen bon 
früheren Weihnachtsfeften, da ber brave 
Mann und die beiden blühenden Töch» 
ter noch unter ihnen gemeilt Hatten. 
Und dann fam die ftille Befcheerung. 

E3 mar für die beiden einfamen, 
alternden Frauen ein mehmütbiger 
Chriſtabend. 

Einen ſchwarzen Wollſchal um den 
Kopf geſchlungen, einen alten Pelz— 
mantel an und hohe Galoſchen an den 
Füßen, ſo begab ſich die unermüdliche 
Kämpferin um neun Uhr an ihre frei— 
willig übernommene ſchwere Aufgabe. 
Frau Zenthin gehörte zu den edlen 
Frauen, die es ſich zur Pflicht gemacht 
haben, elende Geſchöpfe, die durch 
Hunger und Verführung auf ſchlechte 
Mege gerathen, vor ihren Peinigern 
und Ausbeutern und bor fich felbft zu 
retten. Man fchaffte ihnen vorerſt 
Dbdad) und anftändige Kleidung und 
dann Ürbeit, wenn möglich irgendwo 
auf dem Lande oder in fleinen Stäbd- 
ten, wo jie von einem Geiftlichen be- 
auffichtigt werden fonnten. — Muthig 
drangen die Mitglieder des Magdale- 
nen-Bereins in die übelbeleumbeten 
Kneipen und Lafterhöblen ein. Uner- 
Ihroden juchten fie die verrufenften 
Stadtgegenden und entlegeniten Stra= 
Ben ab, um die Undlüdlichen zu tref> 
fen. Nicht ITodesgefahr, nicht Spott 
oder Rohheit Hielten fie von ihrem 
Thun zurüd. 

Heute Hatte man in drei an ber 
Stabdtperipherie gelegenen Gemeinbe- 
fälen Weihnabtsbäume entzündet, un- 
ter denen fich die Helferinnen mit den 
aufgefundenen, obdachloſen Geſchöpfen 
zu ſpäter Stunde einfinden ſollten. 
Man hoffte, mit dem Spiel des Har— 
moniums, mit guten Worten und klei— 
nen Gaben im ſtrahlenden Glanze der 
Lichtertanne gerade doppelt wirken zu 
lönnen. Es gab wohl kaum ein ſo ver⸗ 
ſtocktes Gemüth, auf das der Zauber 
der Heiligen Nacht, Licht, Wärme und 
Menſchengüte nach der Kälte und Fin— 
ſterniß draußen nicht wirken würden. 

Es war nahe zwei Uhr, als Frau 
genthtn, befriedigt von ber Feier, die 
fie mit geleitet, mit ihren neuen 
Schüglingen heimtehrte. Sie führte 
eine blaffe, Halbverhungerte rau mit 
einem töbtlich erfchöpften zefnjährigen 
Mädchen, bie von bem vertrunfenen 
Ehegatten auf die Straße gejagt mor- 
den mwaren, und ein älteres, fchenes, 
halbverthiertes Mäbchen mit fich in ihr 
Heim. a aaa * freudig, als 
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Kopf. — 

An der Ede des Plahes tauchte ein 
Baar auf. Ein baumlanger, ſchwan⸗ 
lender Mann, der trunken hin- und 
hertaumelte. Neben ihm ein ſchulaltes 
weibliches Weſen, das er von Zeit zu 
Zeit mit der Fauſt De und mit roben, 
durch die Stille dröhnenben Worten be- 
dachte. Gleichzeitig fam aus einem 
Haufe ein Mann heraus und Freuzte 
den Damm. Sofort löfte fih das 
Mädchen von ihrem Begleiter und 
mollte auf den neuen Untömmling zu» 
geben. 

„Wartet einen Augenblic bier auf 
mich!” fagte Frau Zenthin zu ihren 
Begleiterinnen. Kurz entichloffen eilte 
fie vorwärts und erreichte das Weib, 
ehe e3 noch den Fremden anfprechen 
konnte. „Brauchſt du ein warmes 
Eſſen und ein ſauberes Bett, mein lie— 
bes Kind? So komm' mit mir, ich will 
dir beides von Herzen gern geben!“ 
ſagte ſie in gütig zuredendem Tone. 

Sie ſtanden gerade im Licht ciner 
Laterne. Die Frau Zenthin ſah, daß 
das junge Geſchöpf nur nothdürftig 
bekleidet war und vor Kälte klapperte. 
Dennoch war es augenfällig, wie es 
jetzt zurückſchauderte und ſich zur 
Flucht wenden wollte. Schnell ergriff 
fie e8 beim Arm. 

„Halt du Angft vor mir, arme 
Kind? Ach thu’ dir nichts, ich meine 
es innig gut,“ fuhr fie fort und ber- 
ſuchte, das abgewendete Geſicht ſich zu— 
zudrehen. „Sieh mich doch an, Kind, 
dent', ich ſei deine Mutter!“ — Jetzt 
ſah ſie das verfallene, kranke Geſicht 
mit den großen, fiebrig glänzenden 
Augen deutlich vor ſich und ſchrie ent⸗ 
ſetzt auf. „Lene, Lene, das iſt ja nicht 
möglich!” 2 

„Doch, ich bin’s, Frau Zenthin!“ 
beftätigte die Andere. „Ich bin fchlecht 
und undanfbar, ich verdiene Jhre Güte 
nicht, laffen Sie mich los!“ 

„Du fommjt mit mir!“ befahl fie 
ftrena. 

Das Mädchen wandte fich [don nad) 
dem Plab zurüd, von wo ein jcharfer 
Pfiff ertönte: „Ach Gott, ad Gott, 
laffen Sie mic, Frau Zenthin, er bat 
mich ja vom Herrn Pfarrer zurüdge 
holt.“ 

Frau Zenthin fah jegt aus einer Ne- 
benjtraße den Helm eines Schugman- 
nes auftauchen und entgegnete daher 
doppelt energifh: „Du kommft mit 
mir, ich habe feine Ungft vor deinem 
Bräutigam, das mußt du body mwiffen! 
Ich lafje dich nicht mehr bon meiner 
Seite!“ 

„Laſſen Sie mich los, er haßt Sie! 
Er hat Ihnen Rache geſchworen, er iſt 
ja ſo ſchlecht!“ 

Der Jammer einer unrettbaren Ver⸗ 
zweiflung ſprach aus dieſen Worten. 

„Wir ſtehen unter Gottes Schutz!“ 
enigegnete die Aeltere mild. „Und nun 
fein Wort weiter, Lene, tomm!” Ents 
fchieven zog fie den Arm ber Zittern» 
den buch u ihren und fchleppte fie 
faft mit Gewalt mit fich fort. 

Ein paar rohe, underftänbliche 
Scheltworte gellten hinte: ihr her. 


Mathilde ſtand am Fenſter und 
ſpähte in die Ferne. Als ſie die Her— 
rin mit ihren Begleiterinnen nahen 
ſah, entzündete ſie raſch die Kerzen 
am Baume und trug einen ſchweren 
Topf mit heißer Milch herbei. Wie 
alljährlich, erhielten die Armen in der 
Nacht nur noch dies warme Getränk 
und Gebäck. Erſt am nächſten Morgen 
bekamen ſie neue Kleidung und Ge— 
chenke. 

Frau Zenthin ging noch zu ihnen 
hinein. Sie ftreichelte bie armen Ges 
fichter unter liebevollen Troftesworten 
und löfchte felbit das Gas aus. Lene, 
ihr alter, rücfällig gewordener Schütz⸗ 
ling, jhlief mit dem fleinen Mädchen 
in einem Zimmer. Das Kind fehnarchte 
fchon tief, mit röchelndem Athem. Vene 
lag wie betäubt in dem fauberen, mar» 
men Bett. Durd ihren Körper glit- 
ten fieberhafte Schauer, und ihre 
Hände lagen, feit verframpft, unter 
der Bruft. Ihränen riefelten über ihre 
hohlen Wangen, ohne daß fie bie feuch» 
ten Spuren abmifchte. 

Frau Zenthin Iniete neben dem Bett 
nieder, fchob ihren Arm unter den Rü- 
den der Liegenden und z0g bie millen- 
108 Nachgebende fo dicht an fich heran, 
daß deren Kopf auf ihrer Schulter lag. 
Flüfternd, milde, unenblich Tiebevoll 
Sprach fie zu ihr, wie eine Mutter zu 
ihrem Kinde fpricht. Und das ver- 
mwailte, an brutalfte Behandlung ge— 
mwöhnte Kind Taufchte ftumm. WU 
das Leid, die Bitterfeit, die Durchs Le- 
ben in fie Hineingetragene Robheit 
fchmolsen vor diefen leifen, zärtlichen 
Lauten dahin. 

„Ih bin ja fo fchlecht, fo undanl- 
bar gemweien, Frau Zenthin, ich ver- 
diene AhreGüte ja gar nicht,” Tchluchzte 
fie endlich. 

„Das Leben war ftärfer ala bu, 
Lene! Dir muß man helfen, bi 
ftügen, mein armes Ding. ch Taffe 
dich nicht mehr von mir, meil ich weiß, 
daß dein Herz aut ift und treu,” erwi⸗ 
derte Frau Zenthin. „Und nun fchlaf 
wohl, Lene!“ 

Sie beugte ſich über ſie und küßte 
die feuchte Stirn. Dann ſchlich ſie 
hinaus und begab ſich zur Ruhe. 

Tiefer Friede lag über dem kleinen, 
tannendurchdufteten Heim, in dem jeht 
alles Ichlummerte, 

Nur Lene mälzte fich ichlaflos, Der 
Kub der gültigen Frau brannte auf 
ihrer Stirn mie ein Yeuermal. Die 
Worte: „ch meih, dak dein Herz gut 
ft und treu!” hallten in ihr nach und 
befhämten fie. Der reine Linnenbe- 
zug ihres Lagers that ihr fchmerzhaft 
iveh, wenn fie an all ben ug und 
ba8 Elend — Mi A ne 
Schon zweima e 

Sitfe gefunden; aber immer mie- 
e fie, einmal freitilfig, einme 


man 

Bom nahen thurm tönten bie 
— herüber. Langſam ver⸗ 
ſtrich die Nacht. 

Plöglich fuhr Lene in die Höhe und 
laufchte zitternd, Sie hatte draußen 
Pfiffe gehört, die ihr befannt vorka⸗ 
men. Seht wiederholten fie fich. Be— 
bend erhob jich das Mädchen, fchlich 
letfe über den Fußboden zum Yenfter 
und jchob die dunklen Vorhänge zur 
Seite. Faft entfuhr ihr ein Schrei. 

Unten ftand ihr PBeiniger. Er fchien 
ihre helle Gejtalt fofort zu bemerfen, 
denn er machte ihr heftige Zeichen, auf- 
aufhließen, dabei auf einen Bund 
Dietriche zeigend, 

Das Mädchen fchüttelte mit dem 
Kopf, unihlüffig, was fie thun jollte, 
Sie wuhte nicht, ob fie Frau Zenthin 
mweden durfte oder fich anfleiven und 
zu ihm auf die Straße eilen follte, zu 
ihm, den jie mehr fürchtete ald den 
Tod. 

Er drohte mit der Fauſt. Er winkte. 

Sie ließ die Porterie fallen. „Er 
wird nicht wagen, hineinzukommen. 
Er weiß, Frau Zenthin ſteht mit der 
Polizei in Verbindung — — — und 
der Hund iſt da! — — — Ach, wenn 
es doch erſt Tag würde!“ So ſtand 
ſie viertelſtundenlang in der Mitte des 
Gemachs, rathlos, unglücklich. Dann 
ſchlich ſie wieder zum Fenſter. 

Der Mann unten war fort. 
Aufathmend wollte ſich das veräng⸗ 
ſtigte Mädchen gerade niederlegen. Da 
war es ihr, als hörte ſie draußen einen 
feinen, ſchleifenden Ton und ein kurs 
zes Aufbellen des Hundes. Entſetzt 
froch fie biß zur Thür die nach dem 
Korridor führte, auf mehkhen au 
Frau Zenthins Schlafzimmer mündete. 
Mit topfendem Herzen verfuchte jie 
lautlos das Ihürfchloh zu Öffnen; erft 
nad Minuten qualvoll angejtrengten 
Zaufchens gelang es ihr. — Enbli 
hatte fie einen Spalt frei. 

Das Blut erftarrte in ihren Ubern, 
als ihre Augen den Schein einerBlend» 
laterne trafen und fie eine dunfle rie= 
fige Geftalt fi aufrichten Jah. Im 
den Händen hielt der Mann den Kir» 
per des fleinen Hundes fFipps, der in 
einem Körbchen vor ber Eintrittäthür 
der Wohnung zu fehlafen pflegte. Das 
Thierchen war wohl erwürgt morben. 
G3 blieb till und reglos, als es jetzt 
auf jeine Kiffen zurücdgeworfen wurde. 

Lene ſtürzte hinaus auf ihren bloßen 
Füßen. „Karl,“ raunte fie, „Karl, 
was willſi du, ich komme ja ſchon.“ 

„Zieh dich an,“ gab er zurück, „in⸗ 
zwiſchen knöpf' ich der alten Eule ein 
bißchen von ihrem Geld ab. Der Hol—⸗ 
dermax meint, ſie iſt klotzig reich. Wo 
ſchläft ſie?“ 

„Das wirſt du nicht thun, Karl. 
Die Frau iſt gut wie ein Engel.“ 

„Engel brauchen fein Geld. Fir, 
mo liegt die Here? Ich muß ihr aud) 
noch einen Heinen Dentzettel geben für 
ihre Engelsgüte!“ 

„Das thuft du nicht!" Das Ihmäch- 
liche Mädchen warf fich unerjchroden 
vor den Hünen. 

"„Obo!“ Er padte fie wild, um fie 
beifeite zu jchleudern. 

„Ih erlaube es nicht, ich fchretel 
Mac fort!” raunte fie verzmeifelt. 

„Bab, Du!“ meinte er verächtlich 
und wollte fie fortfchieben. 

Kedoch die finnlofe, ſchmerzvolle 
Verzweiflung fehten dem elenden, gar» 
ten Gefchöpf Riefenfräfte zu verleihen. 
Ein lautlofer Kampf entfpann fi in 
der Dunfelbeit. Lene jprang empor 
und umflammerte mit ihren fnochigen 
Fingern feinen Hals, ihn mit milder 
Kraft würgend. 

Schon qurgelte er dumpf, da gelang 
es ihm noch, ein Meffer aus ber Ta- 
fche zu ziehen und dem Mädchen mit 


ficherem Griff in die Bruft zu ftoßen.. 


Sie lieh fofort von ihm ab und fant, 
einen langgezogenen, marferfchüttern> 
den Schrei außftoßend, hintenüber. 

Er floh durch die offene Thür das 
bon, 

Eine Szene unbefchreiblicher Ver: 
wirrung folgte. Aus allen Zimmern 
famen die Schlaftrunfenen bherbeige- 
ftürzt. Selbft im Haufe wurde es le— 
bendig. Leute eilten mit haftig über» 
geworfenen Kleidungsftüden herbei. 

„Was gibt 83?" 

„Was tft geichehen?” 

Sie jahen die meihe, Ieblo8 audge» 
ſtreckte Mädchengeſtalt . .. und Ent⸗ 
ſetzen ergriff ſie. 

Nur Frau Zenthin blieb ruhig und 
gefaßt. Sie traf alle nothmendigen 
Anordnungen. Lene wurbe ind Bett 
aebracht, Mathilde und der Portier bes 
Haufes nach der Unfallftattion und ber 
Polizei gefandt. i 

„sch habe es immer gefagt,” brumm- 
te der Hausbeſitzer, „ſolch Geſindel 
bringt man nicht in ein anſtändiges 
Haus. Da muß eben ein Unglück paſ⸗ 
firen, das kann ja garnicht anders 
ſein! Was wird meine Frau ſagen?“ 
Mürriſch ſchlürfte er davon. 

* * * 


Ein froftflarer Wintermorgen bäm- 
merte herauf. Neben Lenes Bett faßen 
der Arzt, der ihren Puls beobachtete, 
und Frau Zenthin. 

„E83 geht zu Ende,” fagte der Dot: 
tor leife. 

Draußen begannen bie ‚Kirchenglo- 
cken feierlich den Tyeiertag einzuläuten. 
Dumpf ang ihr meihnachtliches Ge- 
tön in das ftille Sterbezimmer. 

Lene fchlug die Augen auf, und ihr 
Blick fuchte Frau Zenthin. Sie Tä- 
chelte. 

„So hat er Ahnen nichts gethan?“ 
murmelte ſie ſchwach. 


Wichtig für Männer. 


ar. 


— * 


ben, —* ou io 
Das hagere Gefiht n 

Ausdrud unbefchreiblicher Verklärung 

an, während fich fchon der Schatten 

bed Todes darüber breitete, ! 
„IH — — war — nicht undankdar 


— — i 

„Du bift gut und treu, Lenel Schlaf 
wohl, mein gutes Kind!“ 

Mit einem ſüßen Lächeln dämmerk 
ſie hinüber in den ewigen Schlaf. Und 
auf den Klängen der Weihnachtsgloden 
entfchwebte die Seele einer Magdalena, 
die reiner und beffer war ala Tau 
jende, die über fie richten. 


Die englifhe Gattin rines marof: 
kaniſchen Scherifs. 


Vor 38 Jahren wurde eine junge 
hübfche 20jährige Englänberin tro& 
des Miderfpruch® und der Machen» 
Thaften ihrer Familie die Gattin eine? 
bornehmen Marotlaner3 von hoher 
und heiliger Abitammung, E83 mat 
der Großjcherif von Weffan, ein diref: 
ter Ablümmling des Propheten, ber, 
um die Engländerin heirathen zu kön: 
nen, fich vorher von feinen mohamme:- 
danifchen Frauen hatte fcheiden laffen. 
„Ungeachtet mancher trüben Stunden, 
bie ich in den letten Jahren burcdhleb- 
te, fannn ich aufrichtig verfichern, daß 
ih ‚niemal3 den Schritt, den ich ge— 
than, bereut habe“, befennt die Scheri-, 
fin von Weffan am Schluß ber inte 
teffanten Lebenderinnerungen, die fie 
unter dem Titel „My Life Story“ fo- 
eben in London hat erjcheinen Taffen. 
Leiht murde e3 der Cnglänberin 
wahrlich nicht, fich unter den ihr we— 
fensfremden Menfchhen und Berhält- 
niffen einzuleben. „Fremd und mut- 
terfeelenallein unter dem Haufen einge: 
borener Frauen und Sklapinnen, war 
ih al3 Europäerin in Weſſan wie in 
unferem Haufe in Tanger ftändiq der 
Gefahr ausgejegt, ermorbet und heim: 
lich irgendwo verfcharrt zu werben, 
benn man darf nicht vergeijen, daf id; 
mir gleich beim Eintritt in da3 orien- 
talifche Leben die Frauen, von denen 
fi) mein Mann hatte fcheiden laffen, 
zu Zodfeindinnen gemacht hatte.“ Der 
Scerif, eine Art meltlicher Bapft ma-' 
roffanifcher Anfhauung, war im übri: 
gen ein aufgellärter Mann, der die 
Religion feiner englifchen Gattin ftets 
achtete, ja jelbft fein Bedenten trug, fie 
gelegentlich perfönlich nad) ver enali- 
Ihen Kirche zu begleiten. Einen tiefe- 
ten Einblid in die Antimität des ma- 
rokkaniſchen Familienlebens verſchaffie 
ihr die Geburt ihres Erftgeborenen. 
„Vorbereitungen für den zu erivarten- 
denErbenbürger werben nicht getroffen 
mit Ausnahme der neuen Vorhänge im 
Zimmer der Mutter, da3 auf die Wo- 
henbefucherinnnen einen möglichit 
glänzenden Eindrud Herborbringen 
fol. Nac) der Geburt wird der Hör: 
per deö Kindes mit einem Gemifch von 
Henna und Del abgerieben, in ein Iei- 
nened LZafen gemwicelt, über dag ein 
mollenes Tuch gerollt wird, An ein 
freuziveife um die Stirn gebundenes 
Band wird dann ein Handtuch be- 
feitigt, ba8 unter dem Kinn durchgezo- 
gen wird, eine Prozedur, melche ver- 
hüten foll, daß das Gehirn in Unord- 
nung geräth,. ALS ich wenige Tage 
nach der Geburt mein eigenes Baby in 
Gegenwart einer alten Marokkanerin, 
die in der Familie feit langem ala Fat- 
totum ihres Amtes maltet, mufch und 
anfleidete, fah die am Boden Fauernde 
Sreifin mit großen Augen "und ge- 
Ipannter Aufmerkfamteit zu, mie ich 
mit Seife und Schwamm hantirte; als 
ih dann aber da3 Sind in die Babe- 
anne fehte, Tief fie mit der Schnellio- 
feit eines fünfzehnjährigen Mädels bie 
Treppe herunter, bireft und ohne alle 
Zeremonie in da3 Schlafzimmer mei: 
nes Gatten, den fie mit den Worten: 
„Sidi, Sidi, die Chriftin tft im Be 
griff, deinen Sohn zu ertränlen“ aus 
dem Schlaf auffchredte. Am Feft dei 
Namenstages unfere3 Sohnes fahen 
wir Hunderte von Gäften bei uns, die 
ich der Sitte gemäß durch ben berufs- 
mäßigen „Feſteinlader“ Hatte Iaben 
laffen. Erklufivttäten tft ein den Mos- 
lem3 fremder Begriff, und unter den 
Gelabenen befanden fih alle Stände 
vertreten, felbft bie Frau, die ung ’bae 
Waſſer ins Haus trug, mar nicht ver: 
geilen. Die Leute Helfen fich bei folchen 
Gelegenheiten gegenjeitig m rühren- 
ber Weife durch theilmeijelleberlaffung 
bon Kleidern und Schmud aus, und es 
ift feine Seltenheit, daß eine reich: 
Yrau einem armen Mäbdel ihre Juie- 
len leiht, ohne daß man je von einem 
Mißbrauch des Vertrauens etivaß ge- 
bört hätte.” Die Gerichte, die auf die 
Vefttafel fommen, bedeuten — den 
Magen der jungen Engländerin in er— 
ſter Zeit eine rechte Kraftprobe. Zehn 
oder fünfzehn Gänge ſind bei einem 
Lunch oder Diner die Regel. Und 
man muß unbedingt von jeder Schüſ⸗ 
ſel die auf den Tiſch kommt, nehmen, 
denn es hieße den Gaſtgeber beleidigen, 
menn man eine Schüffel vorbeigehen 
ließe, aber ich lernte bald den Trid, mit 
dem man fi auß der Affäre zu ziehen 
pflegt. Man nimmt einfach ein Stüd 
Brot, ftochert damit in der Schülfel 
herum und läßt biefe dann, nadhbem 
man die Speifen untereinandergerühtt, 
weitergehen. -Der Scherif und feine 
engere Familie fpeifen an einem Er- 
tratifch, an dem alle Gerichte zuerft 
fervirt werden. Bon bier gelangen bie 
Schüffeln zu den benachbarten Tifchen, 
an denen bie Berwandten Platz genom 
men, um dann zu ben anderen Gäjten 
au wandern, bis fie fchließlich an die 
bor der Thür harrende Menge ver 
teilt werben. Dft genug ift eg freilich 
nur eine Hanbboll Brot, die von en 
Zafelfreuden für die Draußenfiehen 
ben übrig bleibt, aber man greift frob- 
nee —* die 
bon der im Hauſe des Scherifs gegeſſe 
wurde, gilt als geſegnet.“ 


—Er kennt ſie. — — 
(für ſich): BL —— 
vergnügt 


haut! — Da muß | 
Dann [aredtich geärgert habe 





Brorin; WBrendenburg 

Buchholz. Auf der Sude nad 
Brandftiftern ift die Gemeinbeverival- 
tung des Dorfes Buchholz. Dort find 
in leßter Zeit mehrfach Brände vor⸗ 
gelommen, deren Urfadhe in Branb- 
ftiftung gejeher wird. Die Gemein- 
deverwaltung hat 200 Mark Beloh- 
nung für die Ermittelung der Brand» 
ſtifter ausgeſetzt. 

Dem 


Croſſen. Kreisboten 


Richard Belling zu Croſſen a. O. iſt 


die Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 
liehen worden. 

Friedrichswille. Dem 
Wärter Konrad Juhre zu Friedrichs— 
wille im Kreife Meititernburg tft die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen 
morben. 

Guben. Einem 
MWunfh der Ginmohner Gubens 
fcheint jet entfprodhen zu merben. 
Man gebt mit dem Plan um, die elef- 
trifhe Straßenbahn, die jet nur in 
einer Linie vom Bahnhof dur die 
Hauptftraßen bi3 zum Luftplab Täuft, 
zu verlängern. 

Landsbera Das 16tähriae 
Dienftmädchen Anna Milab aus Fi: 
Iehne, im Dienft de3 Lanböberger 
Kaufmann? Rabadı, it, nachdem e3 
um 7 Uhr Morgens noch feine Arbeit 
verrichtet hat, plötzlich verſchwunden. 
Die Thür zu ſeinem Zimmer war 
verſchloſſen. Nachdem ſie von einem 
Schloſſer geöffnet worden, fand man 
dann einen Brief an die Herrſchaft, 
in dem das Mädchen mittheilt, daß, 
wenn es bis zum Mittag nicht zurück— 
gekehrt ſei, es ſich aus Liebesgram 
das Leben genommen habe. Am 
Abend fehlte aber noch jede Nach— 
richt. 

Mittenwalde. Hier brach 
auf dem ſogenannten Vogelſang, ei— 
nem Stadttheil, in dem ſich zahlreiche 
Scheunen alter Bauart befinden, ein 
gewaltiges Feuer aus. Es brannten 
zu gleicher Zeit die Scheunen des 
Pferdehändlers Max Meyer, der 
Wittwe Buchwarl und der Wittwe 
Dömke, die alle drei in nächſter 
Nachbarſchaft liegen. Die Scheuern 
waren bon unten bi3 oben mit Korn 
gefüllt, 

GSilberbera. Auf der Chauf- 
fee unmeit von GSilberbera murbe ber 
Gutöbefier Kernein, deffen Pferde 
durchgingen, vom Wagen aejchleubert, 
überfahren und ein aroßes Stüd ae- 
fhleift. Sein Zuftand ift bebenf- 
lich. 


langgehegten 


Provinz Oflsreußen. 

Königsberg. Die goldene 
Hochzeit feierten der Kämmerer Karl 
Ludwig Scharmacher und ſeine Ehe— 
frau Wilhelmine, geb. Kretſchmann. 
Die Ehe wurde von Pfarrer Dr. 
Lackner in der Königin Luiſe -Ge— 
dächtnißlirche eingeſegnet und dem 
Paare ein Gnadengeſchenk des Kaiſers 
im Betrage von 50 Mark überreicht. 

Baltupönen. Hier brannte 
die Schneidemühle und Schindelfabrik 
des Herrn Paulat nieder und bald 
darauf erſcholl wieder Feuerlärm. 
Das Feuer war auf demſelben Gehöft 
ausgebrochen. Diesmal war ein 
Stall in Flammen gerathen. Das 
Feuer griff ſo raſch um ſich, daß es 
einem im Stalle ſchlafenden Knecht 
nur gelang, durch ein Stallfenſter 
das Freie zu gewinnen. 

Drengfurt. Der über 70 
Jahre alte Pantoffelmacher Puck von 
hier ging mit ſeiner Waare über 
Land. Im Blauſteiner Walde wurde 
er plötzlich von zwei Strolchen über—⸗ 
fallen, welche die Baarmittel des Puck 
verlangten. Als der alte Mann die— 
ſes verweigerte, fielen die Unholde 
über ihn her, mißhandelten ihn in 
roheſter Weiſe und entriſſen ihm einen 
Geldbeutel mit 21 Mark. Als plötz— 
lich ein Fuhrwerk aus Bleiſtein nahte, 
ergriffen die Räuber mit dem Gelde 
die Flucht. Die Uebelthäter ſind be— 
reits in den Perſonen zweier Arbeiter 
ermittelt worden. 

Groß.» Kodlau Die ſechs⸗ 
jährige Tochter des Anftmanns Sara⸗ 
maga bier hatte einen Topf mit 
toddenbem Kaffee umgermorfen, jo daß 
ber Inhalt fich über ihren ganzen 
Körper ergoß. Fürchterlich verbrüht 
wurde das Kind nach dem Kranken—⸗ 
haus gebracht, wo es alsbald ſeinen 
Wunden erlag. 


Frovinig Weltpreußen. 


Dirſchau. Die hieſige Fortbil- 
dungsſchule kann am 1. März 1912 
auf ihr Zöjähriaes Veftehen zurüd: 
bliden. 


Graudenz. Verſchwunden iſt 
ſeit dem 7. Dftober der 21jähriae 
Maler Otto Kaminski aus der Woh— 
nung ſeiner Eltern, Mühlenſtraße 9 
hier. Er wollte ſeinen Lohn vom 
Brüdenbau abholen, ift bort aber 
nicht eingetroffen. Man nimmt an, 
daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt. 

Narienhöhe. Bei einem hier 
ausgebrochenen Großfeuer iſt das an⸗ 
näbernd 100 Meter lange Stallge— 
bäube de Gutöbefiter3 Gramm boll- 
fändig niebergebrannt. Mitverbrannt 
find die gejammten Futterborräthe, 
jeh3 Pferde, dreißig Stüd Jungpieh, 
dreißig fette Schweine, mehrere 
Schafe und ſämmiliches Federvieh. 
Das Feuer ſoll durch Kurzſchluß eni⸗ 
ſtanden ſein 

Mortung. Ein ſchwerer Un— 
fall ereignete ſich hier. Dem vierjäh—⸗ 
igen Sohn des Lehrers Schrammie 
wiclelte ein älterer Knabe, als beide 
‚eine Kuh vom Felde holten, den 
Strick um den Leib. Die Kuh wurde 
wild und ſchleifte den tleinen Jungen 
200 Meter fort, wobei er ſich neben 
äußeren Verletzungen noch eine Ge— 
hirnerſchütterung zuzog. 

Neuguth. Das Feſt der golde— 
nen Hochzeit feierten hier der Aus— 
zügler Auguſt Marker und deſſen 
Ehefrau. 

Riefenbura. in Riefenkirh 
bei Riefenburg fand die feierliche 
Einweihung des neuerbauten Kirch- 


Stettin. E38 murbe der 70: 


: jährige Verwalter Ulrich der Vereins⸗ 
Kaffeefühe am Centralgüterbahnhofe 
bon einem Unbefannten mit einem 
Handtuch erdrofjelt und der Kaflen- 
betraq von 100 Mark geraubt. Der 
Ihäter ließ einen vier entimeter 
breiten Ledergurt zurüd. 


I 


orderte Stargarber Polizeihund „is 
bes“ wurde auf Ste Spur gejeßt und 
begab fich Tofort auf einen am- Par: 
niger Hafen Tieaenden Lafttahn. 
Dort verbellte er im Kahnraum ben 
1892 aeborenen Boot3mann Wilhelm 
Godner. Der an der Morbftelle ge= 
fundene Ledergürtel paßt dem Ber: 
bafieten genau, ber inbeflen jebe 
Schuld beitreitet. 

Haderleben. Verfchwunden ift 
der Schmiedemeifter Hanfen au3 der 
Goöfierftraße. Seine Spur murde bi3 
nad Wamdrup verfolat. 


| 
Meldorf. Bei der Stadtverord> | 


netenerfagmwahl murde der biäherige 
Stadtverordnete Rentner %. Haß mit 
218 Stimmen wiedergewählt. 
Pölitz. Nach längerer Paufe 
mußte unlängſt unſere freiwillige 
Feuerwehr wieder in Thätigkeit tre— 
ten. In der Mühlenſtraße brannte 
die Werkſtätte des Töpfermeiſters 
Funke aus; ein daranſtoßender At— 
beitsſchuppen wurde vollſtändig einge⸗ 
äſchert, während es dem Eingreifen 


der Wehr gelang, die Werkſtatt zum 


Theil zu retten. 

Stolp. Eines Hundediebſtahls 
wegen wurden der 28jährige Schuh— 
macher Auguſt Koslowski und der 
32jährige Arbeiter Franz Müller von 
hier verhaftet. 


Stralſund. Eine Verbeſſerung 


der Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
der Inſel Rügen und dem Feſtlande 
iſt für die nächſte Zeit geplant. 
Durch die Einführung der ſtaatlichen 
Fährverbindung zwiſchen Rügen und 
Schweden hat ſich namentlich der Gü— 
terverkehr mit Schweden in einer ſo 


Der zur | 
Ermittelung de3 Mörber3 hierher bes 


vergnügen aus’ dem 


Lotal gemwiefen 
war. 


Zützen. Die erwachſene Tochter 


des Landwirths Thom in Zützen ge⸗ 
rieth infolge Unvorſichtigkeit in einen 
Torfbruch und ertrank. 
Yrovinz Sadlien. 

Magdeburg Dir Firma W. 
Groſſe Fleiſcherei) blickt auf ein 25⸗ 
jähriges Beſtehen zurück. Das Ge— 
ſchäft wurde am 8. Nov. 1866 von 
Heinrich Groſſe im Hauſe Breiteweg 
229 gegründet. Der Inhader ver—⸗ 
ſtand es, durch großen Fleiß das 
Geſchäft in die Höhe zu bringen. 

Bleicherode. In der Nacht 
ſtürzte beim Schichtwechſel im Kali⸗ 
ſchachte Gebra der Fördermann Otto 
Leßner aus Kehmſtedt aus einer Höhe 


bon 40 M. ab und mar fofort tobt. | 
Der 3Ojährige Mann binterläßt eine | 


MWittwe mit zmei unverforgten Kin- 
dern. 

Erfurt. Im Mafchinenraume 
‚ der fal. Gemwehrfabrit wollte der Vor: 
arbeiter Lorenz Reicharbt das auf 
dem todten Puntt ftehen gebliebene 
Schmwungrad einer Mafchine in Be- 
megung fegen. Dabei z0g er ih 
nicht fchnell genug zurüd, fo daß er 
von einem Gifenhebel mit großer 
Wucht auf dem Kopfe getroffen 
wurde. Er ftarb. 

Falkenberg. In Kleinräfchen 
verbrannten die beiden Kinder des 
Arbeiters Lewandowski. Das drei— 
jährige iſt bereits ſeinen Leiden erle— 
gen, das einjährige liegt hoffnungslos 


darnieder. 


erfreulichen Weiſe geſteigert, daß die 


augenblickliche Fährverbindung zwi— 
ſchen dem Hafen von Stralſund und 
Rügen nicht mehr ausreicht. 
Drovina Schleswig· Hoſſtein 
Neumünſter. Brennereibeſitzer 
und Hefefabrikant Jaſper Braaſch iſt 


geſtorben. Wie in Neumünſter die J 


Brennerei und Hefefabrik, ſo brachte 
Herr Braaſch auch den ausgedehnten 
landwirthſchaftlichen Beſitz Freeſen— 
burg zu hoher Blüthe, denn er war 
zugleich ein tüchtiger Landwirth und 
Viehzüchter. 

Ratzeburg. Erhängt hat ſich die 
Ehefrau des kürzlich verſtorbenen 
Cigarrenfabrikanten Windwehr. Sie 
hatte nach dem Tode ihres Mannes 
wiederholt Selbſtmordgedanken ge— 
äußert. 

Ueterſen. Die bei Biſthorſt ge— 
fundene Leiche iſt als die des Hilfsar— 
beiters Pellien bei der Poſt in Blan— 
keneſe ermittelt worden. 

Weſſelburen. Der Glaſermei— 
ſter Fritz Tornquiſt, der den ganzen 
Feldzug von 184851 mitgemadt 
hat, iſt zur großen Armee abberufen. 


Der Verſtorbene war ein Kind unſerer 


Stadt und hat in dem Hauſe, in dem 
er geboren wurde und reichlich 60 
Jahre ſein Gewerbe ausgeübt 
auch ſein Leben beſchloſſen. 
Provinz Schl-Tien. 


Bredölau. Zum Domtapellmeifter | 


in Breslau ift für den verftorbenen 
' Brofeffor Filfe der Componift Richard 
Cichy, Klavierlehrer am Bredlauer 
Schleſiſchen Conſervatorium, probe— 
weiſe für ein Jahr erwählt worden. 

Altgersdorf. Es brach in dem 
Wohngebäude des Mühlenbeſitzers 
Lindenthal in Altgersdorf Feuer aus, 
welches das Wohngebäude und eine 
größere Menge Mehl- und Kleievor— 
räthe einäſcherte. 

Beuthen, OS. Kürzlich war der 
Kutſcher Ryttlik auf dem hieſigen 
Bahnhof mit dem Fortſchaffen von 
Milchkannen beſchäftigt. Hierbei wur— 
de er von einem einfahrenden Güter— 
zug erfaßt und auf der Stelle getödtet. 

Gleiwitz. Die Stadtverordneten 
wählten den Polizeicommiſſar Kelch 
aus Halle a. S. zum Polizeiinſpektor 
von Gleiwitz. 

Gottesberg. Kürzlich ereignete 

ſich auf der Guſtabgrube in Rothen—⸗ 
bach bei Landshut ein ſchwerer 
glücksfall. Dem Tagearbeiter Karl 
Glauch aus Konradswaldau wurde 
beim Schlammaufzug der Kopf voll⸗ 
ſtändig zerquetſcht, ſowee ein Arm 
herausgeriſſen, ſodaß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Hirſchberg. Bei den Stadtver— 
ordnetenwahlen in der dritten Abthei- 
lung wurden die fünf freiſinnigen 


Parteien und gegen die Liſte der So— 
zialdemokraten gewählt. 

Jauer. Ein Unglück mit ködtli— 
chem Ausgang ereignete ſich auf dem 


Schnitzelthurmes von einem Güterwa— 
gen, der auf dem Geleiſe unter dem 
Thurm rangirt wurde, erfaßt und an 
die Wand gedrückt, ſo daß der Tod 
alsbald eintrat. 
Provinz Polen. 

Obornik. Gelbft geftellt Hat 

fih der Arbeiter Pilardfi aus Obor- 


——— — — — — — — — 
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nik, der aus dem Strafgefängniß in 


| NRamitfch entwichen war. 


Rettfhnig. Hier müthete ein 


| Schabenfeuer, da dur ba3 Gpie- 
' Ien der Kinder bed Wirthes Katafiasz 
mit Gtreichhölzgern entitanden: war. 
Die Wohn: und Wirthichaftsgebäude 
: mwurben eingeäfchert. Auch famen 15 
Schmeine in den Flammen um. 
Tarnowko. Als Brandſtifter 
wurde in Tarnowko der Knecht Henta 
des Wirth: Kloß vom Polizeihund 
verbellt. Kürzlich brannte bier eine 
mit Erntevorräthen gefüllte Scheune 
| des Klo nieder, und etwas fpäter 
| brad in der Scheune der Mitte 
‘ Geibel edenfall3 Feuer aus, das auch 


Provinz Hannover. 
Lebe. Bei der Wahl eines Sena- 


tor twurde der Rechtsanwalt Harries, 


deifen Dienftzeit am 1. Januar 1912 
abläuft, einftimmig für acht meitere 
Sabre wiedergewählt. 

Osnabrück. Das altbefannte 
Hotel Schaumburg murde von Hote- 
lter Kerl aus Northeim übernommen. 

Peine. Der dem Oberberaamts- 
bezirf Clausthal angehörende Bergre- 


ı ferendar Ernft Corneliu®3 von bier 
ı hatte por der Prüfungscommiffion im 
ı Minifterium für Handel und Gemerbe 


Uns | 


Candidaten gegen die Lifte der rechten | 


die zmeite Staatsprüfung 
affeffor = Eramen) beftanden. 
Salzgitter. Superintendent v. 
Wendorf wurde im Hauptgottesdienft 
durh den Generalfuperintendenten 
Dr. Hoppe = Hildesheim in fein Amt 
eingeführt. 

Uelzen. &3 fand im benadbar- 
ten MWieren die Einweihung der neuen 
Kirche ftatt. ALS Vertreter der Behör- 
den waren erfchienen: der Präfident 
des Confiftoriums, Florfhüg-Hanno- 
ber, Oeneralfuperintendent Möller- 
Hannover, DOberregierungdratb v. 
Kampp-Lüneburg und die SKirchen- 
commiffarien Propft Bauftedt-Uelzen 
und Landrath Albrecht-Uelzen. 

Provinz Weltialen. 


Berabofermart. Die Belit- 


(Berg: 


zung des Bergmanns Fritz Salzer 


brannte bis auf die Umfaſſungs. 
mauern nieder. Das Vieh und die 
Hausgeräthe wurden gerettet. 


ordnetenwahlen für die 3. Abtheilung 
ſiegten die Sozialdemokraten, die 
4400 Stimmen auf ihre Candidaten 


at, —* — N 
a bereinigten, während bie bürgerlichen 


Parteien zufammen nur 1150 Stim- 
men aufbradten. 

Dorftfeld. Ueberfahren und 
auf der Stelle getöbtet wurde der 31- 
jährige Arbeiter Paul Stiba. 

Dortmund. Die Eheleute D. 
: Schimmelpfennig feierten im Kreiſe 
ı der Angehörigen das fyeft der filber- 

nen Hochzeit. 

Hagen. Beim Berladen eines 
50 Centner ſchweren Generator3 an 
der Papierfabrik in Delſtern gerieth 
der Arbeiter Drucks aus Eilpe unter 
die ſchwere Laſt und wurde ſo erheb— 

lich verlezt, daß der Tod auf der 

Stelle eintrat. 

Hemer. Im hieſigen Bahnhof 
wurde der Arbeiter H. Münſtermann 
aus Menden von einem von dort hier 
einfahrenden Paſſagierzuge, welcher 
hier mit dem zu gleicher Zeit aus 
Iſerlohn einlaufenden Zug kreuzt, 
überfahren und vollſtändig zerſtückelt. 

Rdeinprovina. 

Däſfeldorf. In der Nacht iſt 
der Arbeiter Wilhelm Pitard im Ra- 
ther Broich mit durchfchnittener Hals- 
Ichlagaber aufgefunden worden. Die 
Löhnung, die er erhalten hatte, fand 
man nicht mehr bei ihm vor. lnter 

‚ dem dringenden Verbadht, einen Raub 
mord an dem Pilard ausgeführt zu 
haben, ift der Arbeiter Yojep Mus 

Ihinsti verhaftet worden. 


Höhſcheid. Bei den Gtadt: 


der Sozialdemofratie 
Hermann Bollengraben und Scheeren- 
| foleifer Frig Henkel, in der 2. Ab- 


I 
} 


Hofe Zuderfabrit Altjauer. Der Hof: | theilung ebenfalls ber fogialdemofra- 
mächter Lüther wurde unterhalb des | 


tifhe Kandidat Yuliu8 Stader ge—⸗ 
mählt. 

Klede. An dem benadibarten Kep⸗ 
peln murde der 17jährige Müllerbur- 
{he Meyer vom Tylügel der Betriebe 
befindlichen Windmühle erfchlagen. 

Reed. Der neue Bürgermeifter 
Frey wurde durch den Kommilfar des 
Regierung? » Präfidenten, Landrath 
Grafen von Spee, in fein Amt einge- 
führt. 

Solingen. Der Stabtverord» 
nete Herm. Raub, von ber 2. Ab» 
theilung gewählt, ifl gm Er 
gehörte Tängere Yahre dem Stabiver- 
orbnetentollegtum an und war au 
Mitglied verfchiedener Kommiffionen. 

Provinz KBefler: Haflau. 

Kaffel. Der Arbeiter Johannes 
Fehr aus Crumbach beging fein 25- 
jährige Wrbeitsjubiläum bei 
Firma M, Oppenheim & Söhne, 
Bache-Leder-Fabrik, Kaffel. — Hier 


verfchied Herr Bankdirektor Friedrich | 


 Hentel, der feit 1895 dem. biefigen 
| Ereditverein ©. m. b. H. ald Mitglied 


#hurmes durch Herrn General-Super- ! den nebenjtehenden Stall erariff und des Direftoriums und ſchlieklich als 


“nz 


Bielefeld. Bei den Stadiver- 


‚ rathswahlen im 3. Wahlbezirk der 3., 
Abtheilunga wurden die Kandidaten : 
Lagerhalter 
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Scheunen und zwei Gehöfte total nie⸗ 
der, Große Mengen von Erntevorrä- 
then und Mafchinen fielen dem euer 
zum Opfer. 

Eihmege. Der frühere Lederfa- 
‚ brifant Rentner Chriftoph Brill feier- 
te mit feiner Gattin das jeltene Feft 
der goldenen Hochzeit. Aus diefem An- 
laß murden dem Ehepaar von nah 
und fern zahlreiche Aufmerffamteiten 
erwieſen. 

Yranktfurt Det in den 50er 
Jahren ftehende Mebkger Chriftian 
Hauff wurde im Laden bon einem 
Schlaganfall betroffen, dem er nad 
feiner Einlieferung ins Sftädtifche 
Krankenhaus erlag. Die Ehefrau des 
Genannten erfchrat über den Tod 
ihre Gatten fo fehr, daß fie geiftes- 
frant wurde und der Yrrenanftalt zu= 
geführt werden mußte. 

Mitteldeutich- Btaaten. 

Gotha. Die 
genehmigten in ihrer jüngjten Sigung 
einen Antrag der Notbitandatommif: 
fion, 12,000 Mart als Zufhuß zum 
Anlauf von Sped und Kartoffeln 
für bebürftige Einwohner zu bemil- 
ligen. Bei der Vertheilung diefer Le- 
bensmittel follen in ber Hauptſache 
Einwohner mit mehr ala vier Fin: 
dern berüdfichtigt werden, ferner die 
ftädtifchen Arbeiter und die Beamten 
bis zu einem Gehalt von 2150 Marf. 
Bon den Selbitkoften müffen die Em- 
pfünger diefer Lebensmittel etwa ein 
Drittel zurüdzahlen, wenn fie dazu 
ı in der Lage find. 
|  $ena, Die Univerfität Jena, di 
biäher als einzige deutfche Univerfitä 
den immatrifulirten Frauen die Mit- 
altedfhaft an ftudentifchen Bereint- 
aungen nicht aeftattete, Fat die DVer- 
bot auf Grund einer Eingabe der 
Freien Stubentenfchaft aufgehoben. 

Köthen. Die von dem flüchti- 
aen Boftgehilfen Mori Niemann in 
Wulfen veruntreute Summe tft jebt 
bereit auf 3600 M. feftaeftellt mor» 
| den. Die Poftbehörbe hat die für Er- 
| areifung de3 Defraudanten feftaeiehte 
Belohnung auf 300° Mark erhöht. 


Sadlen. 


Dresden. Hier iit im 78. Les 
bensjahte Herr riebrih Scholle, 
Königl. Feuerwehrinipeftor a. D. der 

ee Hoftheater, geftorben. 

Bauten. Dem FFleifcherlehrling 
dahier wurde für die Errettung eines 
Soldaten vom Tode ded Ertrintens 
eine Geldbelohnung bemilligt. 

Börtewitz. Das vierjährige 
Kind des Hausbefihers Fifcher fiel in 

eine mit Waflfer gefüllte Tonne und 
ertrant darin. 

Deuben Kürzlih hatte das 
2jährige Kind des biefiaen Einmoh- 

ı ner? B. Bod einen Topf mit heißem 
Kaffee umgejtoßen und fich dabei fait 
den ganzen Körper verbrüht. ebt 
ift e8 den fcohmeren Verlegungen er- 
legen. 
Döhlen. mn der Nacht ift in 
den Siemendfchen Glasfabriten der 


‚ berheirathete, aus Defterreich aebür= | 
tige Arbeiter Wenzl Hobe vermuthlich ' 


| infolge ausgejtrömter Gasdämpfe er- 
ſtickt. 
Friedebach b. Sayda. 


jetzt die Leiche des ſeit Juni ſpurlos 
verſchwundenen Beſihers des altbe— 


kannten Gaſthauſes „Zur Kreuztan⸗ 
einem 


ne“, Hermann Müller, in 
Tichtengeftrüpp unmeit der „Sreuz- 
ı tanne” aufgefunden. 

| Lengenfeldpi.®2 Der Tud- 
fabrifbefiger Stabtrath Ernft Paul, 
Mitglied der Handeläfammer, ftürz- 
te bei Beſichtigung des Fabrikbrun— 
nens hinein und ertrank. 

Lößnitz i. E. Infolge von 
Blutvergiftung, die er ſich durch Ver— 
letzung eines Fingers in ſeinem Be— 
rufe zugezogen hatte, ftarb im Sreis- 
frantenhaufe zu Zmidau der Lohaer- 
bergejelle Albert Müller von bier. 

Sseflen: Darmftadt. 


Nieder - Ramftadt. m der 
epileptijchen Anjtalt erlitt ein 14jäh- 
tiger Zögling dur Verbrühen beim 
Baden derartige Verlegunger, daß er 
an den erlittienen Brantwunden jtarb. 

Dffenbad. Zu einer gefährli- 
hen Meflerftecherei fam e8 in der 
 Frankfurterftraße zmwifchen mehreren 

Nachtwandlern. Die anfänglih harmz 

lofen Auseinanderfegungen arteten 

fchließlih in Thätlichleiten aus, mo- 
bei das Meier eine große Rolle 
fpielte. Dabei erhielt der Wrbeiter 

Martin einen Mefferftih in den Rü- 

den. Der Berlegte brach fofort blut- 

überftrömt zufammen und wurde nad 

Anlequng eines Nothverbandes 

ſchwer verletzt in das Krankenhaus 
gebracht. Der Meſſerheld iſt ein ge— 
wiſſer 24jähriger Taglöhner Peter 
Grünwald aus Höchſt, der verhaftet 
wurde. 

Schönar. Ym benadibarten 
Membah fam bie 15jährige Arbeite- 
rin Böhringer der Irandmiffion zu 
nahe unb murbe an ben fnaren er- 
faßt und in die Höhe gezogen. Es 
wurde dem bedauernswerthen Mäd⸗ 
ſchen auf der einen Seite die ganze 

Kopfhaut losgeriſſen. 

Bayern. 
Münden. Die 

Schulze, Gejelfchaft m. 

dahier, bat fi aufgelöft; 

[haft ift auf eine offene Handeläge- 

‚ellihaft unter der Firma „Fri 

Schulze“ übergegangen welcher bie 

Herren Yrig Schulze fen., Anton und 

Yrig Schulze jun, ſämmtlich Kauf⸗ 

leute in Münden, als Gefellfchafter 


ebören. 
Idaffenburg. Hier ftarb 
Ferdi⸗ 
bene 


der Gemeindebevollmachtigie 

nand Scheidter. Der V 

wurde 1908 von te ha in's 

Kollegium gewählt, erklärte ſich aber 

ſpäter, nach einem Zwiſt mit der ſo⸗ 

zialiſtiſchen Partei, für parteilos. 
Bamberg. Kommerzienrath Hof⸗ 

bauer dahier u 


ter8 fein Amt als Sag 
niedergelegt. Er gehörte 


! 
I 


irma Frig 
9. i. Liqu. 
bad Ges 


ben 
t8rath 
als 


Zu ai 


brannten zme 


Stadtverordneten ' 


Nad | 
langem vergeblihem Suchen tmurde ' 


wobei etwa 


———— 
arg zu tete Lei en 
Franz Huber von hier in einem Stta- 
Bengraben aufgefunden. Die einge- 
ı leitete Unterfuchung führte nur zur 
‚ Verhaftung der eigenen Eltern und 
Geſchwiſter. 
Gerolzhofen. Die Hofapo— 
tbeke, die älteſte Apotheke Vambergs, 
ging durch Kauf an Apotheker Heizer 
dahier iiber. Der Vorbeſitzer Magi— 
ſtratsrath Kraft wird ſich in's Pri— 
vatleben zurückziehen. 
Giebing. Durch mit Zündhöl— 
zern ſpielende Kinder brach im An— 
weſen des Gütlers Martin Schillin— 
ger dahier Feuer aus, dem das 
— mit Anbau zum Opfer 
iel. 
| Zauf. Der MTjährige Poftadiunkt 
Balthafar Köglmayr berab fich, mit 
einem Revolver bewaffnet, im die 
Wohnung feines Freundes, des Bahn- 
| fetretärs Püß, und feuerte auf Frau 
Püß in Gegenwart ihres Mannes ci- 
nen Schuß ab, der fie im Geficht Leicht 
verlegte. Hierauf richtete Köglmayr 
die Waffe auf fich jelhit und tödtete 
ſich. 
Württemfera. 
Bergatreute In Bonlan— 
den iſt das an der Straße Berga— 
| treute = Baienfurt gelegene MWohn= 
! und Detonomiegebäude des Teigwaa- 
‚ tenfabrifanten Michael Ludwig bis 
| auf den Grund niebergebrannt. 
Dunningen Joſeph Mauch, 
Sohn des Gemeinderaths Karl 
Mauch (Lauren) wurde beim Holzfäl— 


len von einer fallenden Tanne getrof-⸗ 
+ | fen und mar fofort tobt. 


Erpfingen €&3 brad bier 
Großfeuer aus, dem mehrere Wohn 
und Delonomiegebäude zum Opfer 
fielen. 

Gaildorf. Nn der zum Ges 
meinbebezirt TFichtenberg gehörigen 
Parzelle Langert wurde dad Doppel- 
wohnhaus des Söldners Gottlieb 
Stapf und des Hilfswärters Gott— 
fried Hutter ein Raub der Flammen. 

Gmünd. Das Ehepaar Bern— 


hard und Joſephine Menrad feierte | 


gefährlicher | 
Im 


ſeine goldene Hochzeit. 
Kirchheim. Ein 

Brand wüthete in Gutenberg. 

Wohnhaus des Gemeinderaths Reichle 


war Feuer ausgebrochen, das nach 
kurzer Zeit auch das benachbarte 


Haus des Reichle ſen. erfaßte. Beide 
Häuſer und die zu ihnen gehörigen 
Scheuern brannten vollſtändig nieder. 
Marbach. In Affalterbach hat 
der Gemeindepfleger Föll im Kreiſe 
der bürgerlichen Kollegien ſein Mjäh— 
riges Dienſtjubiläum gefeiert. 
Neckarbiſchofsheim. Es 
ſtellt ſich jezt heraus, daß der Frucht— 


händler S. Oppenheimer von hier, 


der kürzlich am Grabe ſeines Vaters 
auf dem hieſigen israelitiſchen Fried⸗ 
hof einen Selbſtmordverſuch beging, 
indem er ſich in den Kopf ſchoß, in 
großen Zahlungsſchwierigkeiten ſich 
befand. 
Oedernhardt. Der Adler— 
wirth Oeſterle wurde hier kürzlich von 
ſeinem Dienſtknecht todt auf der Ten— 
ne liegend aufgefunden. Oeſterle 
ſcheint beim Heuholen von der 
Scheuerleiter abgeſtürzt zu fein. 
Rottweil. Kürzlich iſt in der 
Parzelle Hochwald das große Wohn— 
und Oekonomiegebäude des Karl 


brannt. 

Ulm. Im Alter von 86 Jahren 
ſtarb hier der älteſte württembergiſche 
Poſtillon, der penſionirte Poſtunter⸗ 
beamte Karl Scheiffele. 

WBaden. 


Karlarube m Leipzig ift 


Profeffor Arthur Smolian im 55. | 


| Zebenzjahre geftorben. Hier in Karla- 
| rube, feinem einftmaligen Wirfungs- 
freid, mird die Nachricht mit 
 fchmerzlihem Bedauern aufaenom- 
men. 

Beinberg. Hier ift das Gaft- 
haus „Zum Rößle* fammt Scheune 
niedergebrannt. 3 wird Brandftif- 
tung bvermuthet. Alle Fahrniſſe 
verbrannten, dagegen konnte das Vieh 
gerettet werden. 

Eppingen. Bei einer Schlä- 
| gerei in Müblbach wurde ber lediae 
| Steinhauer Holz derart fehmer ver- 
‚legt, daß ®r jegt feinen Verlegungen 
erlegen tft. 

Lipgelftetten. Der älteite 
Wähler zum Reichdtag dürfte mohl 
| bier zu finden fein. Es iſt der am 
17. Dftober 1819 geborene Klemens 
Huber. Im Jahre 1856 mar er ala 
Gemeinberath beim erften Empfang 
bes Grofherzoa3 auf der Mainau. 

Mannberm. Todt aufgefunden 
murbe im 3. Stod de3 Hinterhaufes 
Pumpmerfftraße 30 hier der 73 Yah- 
re bermitimeie Taglöhner Nafob 
Schäfer aus Rimbadı. 

Dbermeier. 3 brannte ein 
Delonomiegebäude der yirma Geiger 
nieder, wobei ein Automobil im Wer- 
the bon 10,000 Mark zu Grunde 
ging. Der Gefammtfchaben beläuft 
jih auf 23,000 Marf. 

Offenburg. Herr Stadtred)- 
ner Bührer bat fürzlich fein A0jäh- 
riges Dienftjubiläum gefeiert und bei 
biefem Anlaß feitens der Stadtver- 
mwaltung eine mohlverdiente Ehrung 
erfahren. 

Pforzheim Herr BProfeflor 
| Edwin Lepp kann auf eine 25jährige 
ſeelſorgeriſche Thätigkeit in Pforz- 
heim zurüdbliden. 

Sädingen In Lochmati 
brannte das Haus des Fr. Wasmer 
vollſtändig nieder. Die Fahrniſſe 

i fonnten theilmeife gerettet werden. 

St. Georgen. Die in ben 
60er Jahren ſtehende Witiwe Kam⸗— 
merer ſtürzte die Kellertreppe hinab 
und war ſofort todt. 


Rbeinpf "3. 


Simbach bei Landau. Hier | 


Hirth bi3 auf den Grund nieberge- | 


—84 


ndeB aus Zub» ber 


el 


wigähafen fonnte der Ihäter bis jet 
noch nicht gefaßt werben. 

Danfenberg m der Nadıt 
bredh in dem %nmefen des Maurers 
Johannes Neh Yerrer aus, das fich 
fehr rafch ausbreitete und das aanze 
reich mit Yutterborräthen angefüllte 
Anmefen in Afche legte. 

Yrantenthal. Der veritor- 
bene Rentier Martin Glafer bdahier 
hat dem Verein für Boltäheilitätten 
in der Pfalz legtmillig 40,000 Mari 
bermacht. 

Slaß: Sotdringen. 


Aumet. Der feit elf Jahren hier 
thätig gemwefene und im ganzen Re= 
bier mohlbefannte Gendarmerie- 
MWachtmeifter Kretfch ift nach Furzem 
Krantenlager ge’torben. 

Alt- Münftero!l. Das Auto 
mobil de3 Tabakfabrifanten Burrus 
überfuhr bei. Largiten einen Rabfah- 
rer fo unglüdlich, daß diefer bald 
darauf jtarb. Herr Burrus wird für 
die Hinterbliebenen, eine MWittwe mit 
zwei fleinen Kindern, forgen. As 
erfte Hilfe hat er der armen Frau 


spirzetrnt 


ı 1000 Marf zulommen lafjen. 


Bühl. Das 4 Jahre alte Söhn: 
chen des Wrbeiters Holzheyer machte 
ji mährend der Wbmelenheit ver 
Mutter am Dfen zu Schaffen, bis 
jeine Kleider in Brand geriethen. Als 
bie Nachbarn auf fein Gefchrei hinzu 
eilten, hatte das Sind ſchon fo 
Ichwere Brandmwunden erlitten, baß 


an feine Rettung nicht mehr zu den= | 


{en manz. 
soulerey. Das Gut Haufion- 


| ville, einer der größten Höfe der lim- 


gegend, brannte Nacht? fait vollitän- 
dig nieder. Mit den Stallungen 


‚ wurde auch das Vieh, darunter neun 
' Pferde, neunzehn Kühe und über 40 


Stüd Schweine, ein Opfer der Flam= 
men. 


Grof -» Mohyeupre An Al 


lerheiligen wurde am Abend dem 17= | 
jährigen Nifel von hier bon zivei Sta= | 


lienern vor dem Cafe Eich in Ro: 
lingen mit einem Dolce in die Uns» 
terleib3geaend ein Stich beigebracht, 
der eine Elaffende Wunde von 22 Een 
timetern Tiefe herporrief. Der Ber: 
legte murde nah Meb gebradt. 
Mecklenburg. 


Shmerin. Das Felt der agol- 
denen Hochzeit feierten Cigarrenma= 
cher Friedrich Krüger und Frau hier- 
ſelbſt. Der Großherzog ließ ihnen 
mit einem Glüdmunfchichreiben ein 
Geldgeſchenk zugehen. 

Gnoien. Hier *rannte die Mühle 


‚ des Müllermeifter E. Köppen ab, bie 


erft vor wenigen Jahren neu erbaut 
wurde. 

Kröpelin. Beim Hantiren mit 
einem Revolver erſchoß ſich in ſeinem 
im erſten Stockwerk befindlichen Zim— 
mer der 25jährige Sohn der Wittwe 
Laudahn hierſelbſt. 

Neuſtrelitßz. Ahr 2öjähriaes 
Aubiläum am Sarolinenftift feierte 
Schmeiter Martha, die feit 23 Jahren 
den Poften ala Dberfchmefter ver: 
fieht. 


Baren. 


| gen Dienftjubiläums das Bilbnik des 
Großherzog? verliehen worden, und 


dasjelbe murbe durch Bürgermeiiter |, 


Kladomw überreicht. 
Woldegk. Don der Scheunen- 
| thür erfchlagen murbe in Wlrichshof 
der Arbeiter Müller. WAIS er einen 
MWaaen von der Scheune fchob, traf 
ihn die Scheurenthür, die vom Sturm 
| auaeichlagen murbe, vor den Kopf. 
| Müller fiel befinnunaslos nieder und 
ftarb nach menigen Stunden. 
Sreie Brüste. 

Hamburg. Die Hamburg» 
Südamerikaniſche Dampfſchiffahrts— 
Geſellſchaft blickt auf ihr 40jähriges 
Beſtehen zurück. Hervorragende hie— 
ſige und ausländiſche Rhedereien 


haben ihre Glückwünſche übermittelt. 


— Einen tödtlichen Ausgang hat der 
Unfall genommen, der ſich an der 
Hammerlandſtraße ereignete. Dort 
wurde der neunjährige Schulknabe 
Hermann Speißer in der Nähe der 


Wohnung der Eltern von einem Ges | 


Thäftswagen überfahren. Das ichmer- 
verlegte Kind kam in’3 St. Georger 
Serantenhaus, mo e3 feinen Berlehuns 
gen erlegen tft. 

Bremen. Dre Deputation für 
die Stabtermweiterung hat mit dem 
bisherigen Eigenthümer tes Tivoli- 
theaters, 2. U. Alvarez, unter verfof- 
fungsmäßtigem Vorbehalt einen Kauf- 
vertrag abgejchloffen, demzufolge das 
Grundftüd zum Preife von 916,500 
Mark in den Bett des Staates über- 
geht. 

Gurbapven Bon dem beut- 
fhen Scooner „Eliy“, der fih auf 
ber Fahrt von England nad Eur- 
baven befand und überfällig tft, find 
Sciffatheile in det Nordfee aufgefun- 
ben morden. Daraus wird geichlof- 
fen, daß das Schiff mit feiner ganzen 

 Befagung untergegangen ift. 
Schmerz. 

Baſel. 
tiger Pilze iſt die ganze Familie des 
Hauſirers Cornacchia-Baſſo erkrankt. 
Ein Sohn iſt bereits geſtorben, wäh— 
rend der Vater und ein anderer Sohn 
in's Bürgerſpital verbracht werden 
mußten. Der zweite Sohn ſchwebt 
in Lebensgefahr. 

Eggiwil. Dem Landwirth 
Reber ſtürzte beim Heimführen von 
Holz aus dem Walde der Wagen um. 
Er kam darunter zu liegen und wurde 
von ſeinem Bruder todt aufgefunden. 

Einſiedeln. Der bekannte 
Archivar und Hiſtoriker des Stiftes 
Einfiedeln, Pater Odilo Ringholz, 


| murbe von der Univerfität Freiburg 


i. 8. zum Ehrendoftor ernannt, 
Freiburg. Kirrzlich wurde 


ftarb Pfarrer Braun im Alter von 53 in der Nähe ber Station Klamatt der 


ze Er war Kapitular des De 
anats Arnſtorf. 
Wörth a. Rh. Im proteſtanti— 
ſchen Pfarrhauſe wurde eingebrochen 
30 Mart 


fedige fünfundbreißigjährige Bahn- 
arbeiter Peter Schaller von Wünnen- 
wil vom Erpreizug Genf-Bern über: 
ahren und getübtet. 


an hoarem |  Glattfelden. Der Gerichts : 35 Nahren verjch 


Dem Lehrer Remer | 
bierfeldft ift anläßlich feines 50jähri- ' 


Dur den Genuß aif- 
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feine Entlaffung einge 
Herr Keller tft über 80 Jahre al 

La EChaur =» be = Fon 
Ein fechzehnjähriees Mädchen 
mens Stoller wurde von einer Tra 
miffion, der e3 fich unvorfichtigerm 
aenähert hatte, buchftäblich Tkalp 
Die ganze Kopfhaut wurde ihm ab 
zogen. E3 wurde in fchredlichen 3 
Stand in’3 Spital gebracht. 

Neuenbura. Das Bourtalı 
Spital feierte unlängjt fein 10054 
riges Beftehen. Das Spital, das 
Stadt und dem Kanton Neuenb 

" außerordentlich werthvolle Dienſte 
feiftet hat, ift vor 10 Jahren bu 
eine Entbindungsanftalt ermei 
worden. 

Weißbad. An den Siefia 
Bergen ftürzte der 22jährige Apot 
fer Börner aus Nürnberg ab u 
fand dabei feinen Tod. 

Zürtid. Hier erhielt die $ 
eine Bankvireftors einen Drobb 
mit der NWufforderung, ihre a 
Köchin zu einer bejtimmten Zeit 
1000 Fr. zu fenden. Da über & 
unbefannten Erpreffer nichts Näber 

| zu ermitteln war, wurden Poften a 

 geftellt, denen e3 gelang, in der P 

fon eine3 elegant gefleiveten jung 

Schreiner aı3 dem Wargau 

Ihäter zu verhaften. Der Burfd 
tft identifh mit dem angebliche 

Gontrolleur de3 Waffer- und Eleftr 

zitätswerfeg Wädenswil, der vor ein 
ger Zeit fih in ein Privathaus 

MWädensmwil einaefhlihen und eine 

Diehftahl verübt hatte. Der. ju 

Erpreffer ift durch TieberlichenZebend 

| wandel heruntergefommen. Er ven 

ı fuchte im Momente der PVerhaftum 

Gelbitmord zu begeben. 

Belterreich: Angarıı. 

Bo3tomik. Hier brad in d 
Mühle des Herrn A. Laffat ein Feue 
aus, da8 erjt dann bemerft wurde 
ala fhon das angrenzende Wohnge 
bäude in Gefahr war. Den gemein 
| famen Anftrengungen der herbeigeeil 
ten Feuerwehren gelang e3, menig 
ftend die Nebengebäude zu retten. 

Gulenberg. Hier brannte da 
Haus des Herrn Karl Vogel nieder 
Man vermuthet Brandlegung. } 

%glau. lUnlängit feierte der hie 
fige Spenglermeifter und Hausbejigen 
| Milgelm Kämmerling, der feit de 
| Jahre 1881 dem Gtadtverordneten 
| Poegium angehört und jeit der I 

Kahre 1884 erfolgten Gründung deu 

Genoſſenſchaft der metallverarbeiten 

den Gewerbe ununterbrochen an ihrer 

Spitze als Obmann ſteht, in ſeltener 

geiſtiger und körperlicher Friſche ſein 
70. Geburtsfeſt, aus welchem Anlaſſe 

er Gegenſtand vielfacher und herzlicher 

Ehrungen wurde. 

Kojetein. Auf der Lofalftraße 
Kojetein— Tobitfhau wurde ein Fuhr⸗ 
wert von einem Zuge überfahren. 
Zwei Inſaſſen 5 Wagens, Die 
Taglöhner Franz Napret nd Franz 
Zahradniczet aus Kojetein, murden 
sam Kopfe jchwer verlegt, dürften 
| jedoch mit dem Leben daponfommen. 
Ddrumefk. Hier gerieih der 

neunjährige Webersfohn Anton Erhos 

nef zwijhen die Fahrräder einer 

Drefhmafchine, wodurch ihm der Tin- 

: fe Fuß gerquetfcht wurde. 

| Wallern. Hier hielten fid) ei- 

| nige Xehrjungen in nächiter Nähe des 

Bahnaeleifes auf. MS nun der Lafl- 
zug die mächtige Steigung von Wal- 
lern nach Oberhaid langfam Hinauf» 
fuhr, jprangen zivei Lehrjungen Hin» 
zu, faßten die Puffer des lebten 
Waggons und fuhren eine Strede mit, 
Bei der fog. Waiferfcheide Tprungen 
| die Jungen ab. Der Dredhsierlehrling 
| Franz Meindl zoa fid) Eierbei eine 
ichmwere Kopfwunde zu, der Schuhmas 
cherlehrling Nagelmüller bfieb aber 
am Buffer hängen, wurde eine Strede 
mitgefchleift und erlitt fchmere Ders 
leßungen. 

Zwittau. Hier feierten Franz 
Chriit, Mebermeifter, und feine Gat- 
tin Franzisfa im reife zahlreicher 
Verwandten und Freunde ihre gol» 
dene Hochzeit. Beide Cheleute erfreuen 
fih voller Rüftigkeit. 

Mien Das Chrengericht, das 
nom Abgeordneten Vinzenz Malik in 
feiner Chrenangelegenkeit mit den 
Adgeordneten Richard Mardhl und 
| Heinrih Wajtian bezüglich feiner an» 
gezmeifelten 
einberufen murde, hat mit Stimmen» 
mehrheit die Satisfaftionsunfähig- 
feit des Abgeordneten Malik erklärt. 
'— Der 16jährige Lehrling Leopold 
Matejta verfuchte feine Mutter, die 
ihn wiederholt bei Diebftählen er» 
tappt hatte, mit einer eifernen Hade 
zu erfchlagen. Er verjehte ihr bom 
hinten drei Hiebe auf den Kopf, 
mährend fie einen Koffer durchfude 


Satisfattionsfähigkeit 


te, um zu jehen, ‘ob er geftohlens 


Gut verjtet habe. Auf Hilferure 
der Schmwerverletten eilten Poliziſten 
herbei, die den Burfchen verhafteten. 

Althbammer. WISS der bier 
mohnhafte Fuhrmann Yranz Kaniok 
mit feinem mit einem Pferde befpann» 


ten Wagen eine Straßenüberjfegung ° 


der Lokalbahn Friedland—Bila paf- 
firte, wurde da$ Gefährte von einem 


Zuge erfaßt. Kaniof, der vom Was 


gen gefchleudert murde, erlitt einen 
Rippenbrud und eine fchmwere Ders 
fegung am rechten Fuße. Der Was 
gen hurde zertrümmert und dem 


chen. 
SnzembBbure. 
Differdingen. 


Pferde der rechte Hinterfuß gebro» 


Es verums 


glücte in einer Galerie der Hüttens Bi. 


gefellfhaft Zaboulle zu Oberlorn der = 
25 Hahre alte Bergmann Nohann 


Bapt. Guiliani. Eine herabfallenoe 
Steinmaffe traf ihn und tödtele ihn 
zur Stelle. 

Eid a. d. Alz. Ein Todesfall, 
der in der hiefigen Benöllerung Bes 
ftürzung und aufrichti 


en 
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chtiges Beileid 


hervorruft, wurde bekannt: Hert 8% 
Knepper, Ynduftrieller, der Brub J 


unferes GSteuerfontrolleurs, if m. 
furzem —— im Alter 


# * 





m iir heitte ein tvenig bon 
imoden diefe® Winterd plaus 
Aen wir vorausſchichend be⸗ 
daß für die Hüte zwar Pelz⸗ | 
wen der verfchiedenften Art 
et werden, diefe jedoch eine | 
Hchidte Hand erfordern, um 
fhmwerfällig. zu wirken. Neu | 
Pelztappen in den ver- 
fien Formen, die doppelfeitig 
itet werden und je nach Bedarf | 
dei werden fünnen, 3. B. Her: | 
und Seal zufammen, oder | 
la und Aitrachan. 
den Hüten gilt jet mehr al | 
‚Form ala Hauptfache, der fich | 
kenitur ganz unterzuordnen bat. 
m aufgeichlaaenen, doppelfarbis | 
peichen Filzhüten fallt fie jogar | 
anz fort. Sehr beliebt find | 
mtbüte, mit mäßig hohem runs | 
Ropf und mehr ober teniger | 
‚ geichmweifter und leicht nad) | 
gebogener Krempe. Neben dem | 
beliebten Schwarz tritt jegt mehr | 
mehr Bifchofslifa hervor, in fei- | 
verfähiedenen Abftufungen vom | 
den farbenfrohben Ton bis | 


j 


EL 
re! 


aber. 
die Damen, di 


Reiherfedern — nn geh 


—— 

p ene 
brämtem, ſchrãg geſchnittenem 

fallt. Die fappe ift mit einer weis 
Ben Aigrette und grüner Sammiblu- 
me garnitt. 

Rahmfarbige Marquifette über ei» 
nem Untergewand aus Rofa-Seide 
bildet den Stoff de3 zunädft (in Fig. 
5) gezeigten Mädchenkleides, da3 eine 
breite Haldeinfaffung aus irifcher 
Epibe, befegt mit einer fchmalen 
Spige mit fhmarzem Sammtband- 
Durhgug, aufmeift. Die Aermel find 
auf der Schulterlinie eingefräuft und 
am Ellenbogen mit Spite verziert. 
Ein breites Gpikenband zieht fi 
in Sniehöbe um den Rod. 

Das Iehte Modell (Fig. 6) ift daB 
eine? Morgenrod3 oder Neglige3 aus 
tofafarbigem Albatroß, verziert mit 
rahmfarbiger Spige. Der Schnitt ift 
außerordentlich araciös und den ele- 
ganten Gefammteindrud erGöhen noch 
die beiden QDuetjchfalten auf jeder 
Geite der Vorderbahn. Den Abflug 
der Blufe mit hoher Taillenlinie bil» 
den Schnüre und eine ſchmale Rüfche, 
unter meldher eine breitere Spitzen⸗ 
rüfche herbortritt. Eine joldhe dient 
auh al Einfaffung für den ziemlich 


Tunita mit 


rette au GStraßfteinen, ein pufchel- 
ähnliche Arrangement aus den Hals 
men der Gtraußenfedern, oder ein 
flotte8 Arrangement auß Boldband | 
und farbigem beftidten Sammtband, 
erfegt werden fann. 

Von unjeren heutigen Modebildern 
zeigt das erjte (HFig. 1) ein hübfches 
Nachmittags = Hausfleid mit dem jebt 
fo beliebten Bandbefat. Hier tft 
die eine Seite ded3 Bandes eingezogen, 
fodaß diejes eine Art Rüfche bildet, 
und diefe Bandrüfchen find durd 
ſolche aus Spitze vervollſtändigt. Das 
Kleid iſt gefertigt aus grauer Voile 
über blauer Seide. Das die Taille 
faſt ganz bedeckende Fichu beſteht aus 
abwechſelnden Spitzen- und Bandrü⸗ 
ſchen, die letzteren in der Farbe des 
Untergewandes. Der Rock iſt nur mit 
dieſen Bandrüſchen garnirt, die auf 
der linken Seite in einer Schleife 


| aus Ihmarzem Sammtband abfdhlie> 


| Ben. 
\ Eine elegante Belzgarnitur, beite 


dunklen ind Schwarze übergehen 
Auh ein feines Gtahlblau 
HH für Sammihüte auf. Wie 
ahnt, ift die Garnitur dafür fehr 
am, ein mäßig arobe3 Tyederge- 
ein Tuff hochftehender Straußen- 
‚oft nur eine Schnur mit ei- 
Kolarde al Abflug, eine ein- 
Blume — da genügt. 
gür den Abend kommen große, 
tanbige Seiden- oder Spihen- 
men in Betracht, die gern neben 
r Tyedern- oder Blumenfchmud 
talleffette in Gejtalt von GSilber- 
Goldfpiten und Borten oder 
allftoffen zeigen. Für das Thea⸗ 
aber treten jetzt mehr und mehr 
ne Toqueformen 


hend aus Hut, Muff und Kragen, iſt 
im nächſten Bilde (Fig. 2) vorge— 


führt. Der Pelz iſt ungefledter Herz | tiefen Halsausfhnitt. Der Rod hat 
eine Scleppe und die Vorberbahn ei- 
nen breiten Spitenfaum. 


und Tapriziöl: | 


e Kopfbededungen in die Erfchei: | 


g, die.unter eine beitimmte Rubrif 


befannten Hutnamen gar nicht | 


zuordnen find. 
&mad haben bier vollfte Gelegen- 
‚ fih zu beihätigen, denn nichts 
n dafür eigenartig und pifant ges 
g fein — die Hauptfadhe ift nur, 
5 diefer Kopfihmud Yleidfam ift 
d der Eigenart der Trägerin Rech» 
ng trägt. 
Alſo wird in diefem Winter der 
itfrempige Theaterhut nicht mehr 
hinter ihm Sibenden in aelinde 
tzweiflung bringen, von nun ab 


iden nur Reiher- oder Straußenfe- 

ern dor ihrem Gefichtsfeld, flim«- 

ern Glasfteine und Goldipihen, 

auſchen ſich Chiffons und Tülls zu 

uftigen, zarten, vergänglichen Gebil⸗ 
en. Deren Umriſſe zu beſchreiben, iſt 

chwierig. zuweilen haben ſie eine 
usgeſprochene Haubenform, wie un⸗ 

zefähr die Morgenmützen unſerer 
Sroßmütter, nur daß ſich vielleicht 
der Kopf davon etwas höher pufft, 
chöne Spitzen legen ſich, hinten zu—⸗ 
beilen bis in den Nacken reichend, 

iber das Haar, ihr Anſat iſt durch 
anen ſchmalen Pelzrand, an den ſich 
Chiffonroſen ſchmiegen, verdeckt. Auch 
ziemlich hoch und breit geſtellte Sei— 
denarrangements dienen als Theater⸗ 
kopfputz, ein Reiher oder ein Para⸗ 
diesbogel bilden den ſeitlich ange— 
brachten Schmuck. Sehr kleidſam und 
wirlungsvoll ſind auch Goldſpitzen 
mit Gtraßiteinen, die über eine halb- 
inde Drabtform gefpannt find, den 

ein Ichmaler Pelzrand oder eine leichte 
Chiffonumrandung abgrenzt; im Na- 
den ein Büchel Straußenfedern 
mpopr, ‚je nad) der Toilette, in 
der gemwechjelt werden fanr. 
Auch ziemlich große Nebe aus Gold» 
fäden mit Ben oder matten Per- 
len fowie ganze Nebe aus abgetönten 
Straß bon der Farbe der Toi» 
id febr elenant, auch ihnen 


Zaune und guter | 


Trunkenen Ohrs noch heut lauſcht er 
der Laute der Liebſten; 

Ueber ein kleines — dann zieht andere 
Saiten ſie auf! 


melin. Der Hut hat eine kegelförmi⸗ 
ge Krone und breiten Rand und den 
einzigen Schmuck bilden geſchmack⸗ 
voll arrangirte Schleifen aus ſchwar⸗ 
zem Sammt. Die lange Stola iſt 
an den Rändern mit kurzen Schleif⸗ 
chen aus ſchwarzem Sammtband be⸗— 
ſetzt, ebenſo der überfallende Theil 
des Muffs. 

Die Verwendung von Pelz zum 
Garniren von Kleidern war nie ſo be⸗ 
liebt, wie dieſes Jahr. Bei unſerem 
nächſten Modell (Fig. 3) wurden brei⸗ 
te Streifen Chinchilla in Benutzung 
genommen, der ſich von dem lavendel⸗ 
oder lilafarbigen weichen „Velour de 
laine“Stoff des Kleides ſehr vor⸗ 
theilhaft abhebt. Das überfallende 
„Sape” unter dem Chindilla-Fragen 
ift au3 reicher gelber Spibe gefertigt, 
bon der ein jchmaler, zugefpibter 
Streifen aub in die Tunika des 
Rodes einaefebt if. Der Pelzbefab 
befindet fi am unteren Theil ber 
Aermel und der Tunifa. Das Unters 
gemand ift einfach und fchlicht. 

Mint und fhottifher Sammt wur- 
den al3 Befak für den im nädhften 
Bilde (Fig. 4 veranſchaulichte Ja—⸗ 
ckenanzug aus grünem Zibelintuch 


Herr: Menſchenkind, wenn Sie 
nu hier runterfallen, es kann Ihnen 
doch ſchwindlig werden!“ 

Maler: „Allerdings, wenn Sie 
den Mund nicht zumachen!“ 


Gleichberechtigt. 


8 

Nentier Meyer 

verwandt. Ein einziger Knopf bildet —— beitreten. 
den Schluß der Jacke, deren Pelzkra⸗ 
gen bis zur Hälfte über die Revers 
aus dem Sammiſtoff fällt. Letzterer aber er 


* 
wurde auch für das Unter des lundſechig· t 


ee 


a rt 
, 4 U J J 


„Sei unbeſorgt, Irma! Heut kommt 
mir der Hert Aſſeſſor nicht mehr aus! 
Jetzt ſteige ich in das vom Gärtner 
ausgehobene Loch, und du deckſt mich 
mit dieſer grünen Decke zu!“ 


F— F "RR Y' #99» 
Seht nur fchnel! — Ah glaub’ 

bort fommt er jchon herangeichlän- 

gelt!! — Gei vorfidtig und laß- dir 

nicht3 merten!“ 

— * 


„Aber Fräulein Adele, ich ma 
Ihnen ein Herzensgeſtändniß, und Sie 
haben nicht mal einen freundlichen 
Blick für mich?“ 

Jetzt nicht — da drüben knipſt ge⸗ 
rade einer.“ 


Angewandte Sprichwörter. 


„Reden iſt Silber, Schweigen iſt 
Gold“, dachte der hungrige Gaſt an 
der table d'hote und hörte ſchweigend, 
aber eſſend, auf das Geſpräch ſeiner 
Tiſchnachbarn! 

„Geduld überwindet alles,“ ſagte 
der Ruheliebende und ſtreute ſeiner 
Schwiegermutter ſo lange heimlich 


Nießypulver, bis ſie nicht mehr fprechen 


tonnte. 
„sch Habe meine Rechnung ohne den 


Ä Wirth gemacht,” faate der Zechpreller, 


Theuerſte Irma! Ich bin über» 
glücklich, Sie hier allein im Park zu 
treffen. Aber warum heute ſo 
ſchweigſam und nachdenklich? — 


3 en 4 zu‘ 
er. yıQet, 


. v. 
Ich ſchwo 

daß ich Sie wahrhaft und unaus— 

ſprechlich liebe!“ 


Mutter: Wir ſind hocherfreut 
über Ihr Geſtändniß, Herr Aſſeſſor, 
und da Sie den Schwur auf meinem 
Rücken geleiſtet haben, wollen wir — 


— gleich die Verlobung feiern! 
Komm’, Irmal! 


— 


er 


„Bitte, wollen Sie diefes Bouquet 
an Fräulein Lydia Rofe abgeben! E3 
tft das niebliche junge Mädchen, das 
immer die Kinderrollen fpielt. Sie 
fennen fie doch wohl?” 

Sunger Mann: D ja,.e ift 
meine Mutter, 


And) ein Philofoph 


möchte unferem Ä 
„Hat er denn „Siebzig” mit ger) „Wenn & 

feit „Sehß, | diefer 
iſt ſchon a 


x 


ſchwöre Ahnen auf den Knien, | 


da mar er durchgegangen. 

„Süd und Glas, mie bald bricht 
da3!" fagte die Köchin, die im 
Schmerze über die lintreue ihres Ge- 
Hiebten ein Brett mit Gläfern fallen 
ließ. 

— — — —— —ñ— — — 
Gompagnie-Arbeit. 
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Ich habe entſetzliches Pech! Mir 
ſind nun hintereinander vier Stücke 
durchgefallen!“ — „Mir auch!“ — 
„Na ... das trifft ſich ja herrlich 
... ſchreiben wir 'mal ein's mitein⸗ 
ander!“ 


Illuſtrirtes Volkslied. 


REN) 
DIENEN, 
ID — — AN 
BEI NG 
— BR 
N 


„Ein Sträußden am Hute, 
. Den Stab in der Hand.” 


Abgewinkt. 


ne 


1\e 

— Mie gefällt Yhnen meine Zoch» 

ter, Herr Baumann, ift fie nicht ein 
ſüßes Geſchöpf? 

— Ach ja, aber ich mache mir nichis 
aus Süßigkeiten. 


Die Windmühle. 


„Du, Vata! Wat is'n det for for'n 
Ding?"  . 
m Ne Windbmühle!”" 


> "Mird denn ber Winb ood) jemah- 
Ien?“.. | 


— Annone 
In ‚eine; Bettlerfamilie mit audges 
ehnter Kundihaft fann no ein 
— Dfferten 


a 


„Haft du dem Baron fjchon zu 


feiner goldenen Hochzeit gratuliert?” 


nn Diefo denn? Er hat doch erft por zwei Monaten geheirathet!”“ 
„Sa; aber feine Frau hat Zmweihunderttaufend mitgekriegt!“ 


— Abhilfe U: Der &. fehreibt 
jeßt elende Stüde. 8.: Man follte 
ihm bie poetifche Licenz entziehen. 

— Glüdlihes Zufammen- 
treffen. „Daß Dein Bräutigam 
nicht fofort die Verlobung auflöfte, 
al Du ihm diefed Schimpfwort an 
den Kopf mwarfit!” — „Ach gab ihm 
alücdlichermweife zugleich eine fchallende 
Ohrfeige; da mag er ed wohl überhört 
haben.“ 


— Mißpverftanden „Was? 
Sie ein Vater mit fieben Kindern, ge» 
hen nach Helgoland zu längerem Kurs 
aufenthalt!” 

„Die Kinder laß’ ich ja zu Haufe!” 

— Shonung3poil. Mädchen 
(da8 Tags vorher gekündigt Hat): 
„Snädige Frau, ich habe einmal geles 
fen, daß plößliche Freude tödten fan; 
darum bereite ich Sie lanafam vor, 
daß — ich wieder bleibe!“ 


Wie die Alten jungen re 


Denfmals-Enthüllung in der Kinderftube. 


— Halali! Frau: „Haft Du 
heute etwas gefchoffen, Männchen?“ 

Gatte: „Ja!“ 

: „Haft Du e8 fon in die 
Küche gebracht?” 

Gatte: „Nein — in Kranlen- 
haus!“ 

— Auch eine Aehnlichkeit. 
„Herr Candidat, können Sie mir eine 
Aehnlichkeit zwiſchen Homer und Vir— 
gil bezeichnen?“ 

„Beide rauchten nicht.” 


— Mahtder Gemohndhett. 
Redakteur (ala Neferveleutnant die 
Griffe feiner Soldaten fritifirend): 
„Alles Papierkorb!” 

— Shmere Rolle. X. (Thens 
terdilettant): „ch habe in unferer 
nächſten Borftellung die fchmwerfte 
Rolle.” 

B.: „MWiefo denn?“ 

U: „Ach muß die dide Frau Meder 
auffangen, wenn fie im bierten Alt 
in Obnmadt fällt.” 


Ein genialer Stratege, 


ie « 
Bw * 
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Bürgerwehr -» Hauptmann Sälängel (nach zahlreichen 


vergeblichen Verfuchen, die Kompagnie in der entfprechenden Formation durd) 
das Thor zu führen): „Auf diefer Seit’ ifch die Kompagnie entlaffe; aber 
auf jener Seit’ müßt Yhr fein wieder antrete!” 


— KRafernhofblütben Ung — Progen3 beim Maler, 
teroffigier: „Meier, Sie find ja fol Wir wollen ung von Ahnen porträs 
ftolz mie da8 Huhn, daß das Ei deöltiren laflen... Koften darf’3 mas’ 
Columbus legte!” - mag, ähnlich braudht’3 auch net zu 

„Retrut Duffeldorf, mas ift das|Tein. Dös hat’s bei und net nöthig!.. 
wieder für eine verkehrte Haltung? | Wir laffen uns bloß malen, daß Geld 
Sie ftellen fi nächftens gewiß auf unter die Künftler tommt! 
die Hände und legen die Beine an] — Eine Schen3mürdig- 
die Aermelnaht!” teit. Zourift, nad Betrachtung. der 

— Die „Intelligenz". „Wie, Jöffentlichen Gebäude etc.: „Haben Sie 
Herr Hintergedante, Sie Halten fih|fonft feine Sehensmwürdigkeiten in 
die „Zimes“? BVerfichen Sie bdenn|‘hrer Stadt?“ 

EN st 205 Desmat Aa aoiela. DL Dee men —— 

a . den neuen unferer Frau _ 
Buchhändler nir zu wiffer” Bürgermeifter gefebent“ — 
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Fr en 


TEE EINEN RE TEE 


A ER 0 05 


H. & W. Waiſts 
für Knaben und 
Mädchen, angebr. 
Größen, leicht be⸗ 


Echte Domine 


blaue Schürzen⸗ 
Ginghams, im 
mer 74 bie Yd., 


Pen Morgen, 
übermorgen, 


werden die wunderbaren Bargain-Dfferten de3 AYahresenbes 
Räumung = Berfauf8 alle fparfamen Käufer nad 
ımjerem Laden ziehen. — Wille Eorten von zuberläffigen 
Winter = Waaren, wie au bie übrig gebliebenen 
Bartien von Feiertags-Waaren, zu fo niedrigen Preifen, tie 
fie fein anderer Laden mährend der ganzen Gaifon 
ivird. 


bieten 
Eingeichloffen Find fammtliche einzelne Partien, Reiter 
Sortimenten, Reiter dp. angebrodhenen Größen. Dies tit die 
Zeit, Euer Weihnad;t,Geld anzulegen. Diefe Artikel ge- 
ben Eud eine Andentung der taufenden, die Euch erwarten 
— die Sorte Mrtifel, welche den Nahresende =» Räumungdber- 
fauf zu der beiten Spargelegenheit de3 Jahres machen. 


Gefchlofien am 
Montag, 25. Dezember, 
Weihnachtstag . 


Die Handſchuhe 


Main Floor — 

Glacehandſchuhe für Da—⸗ | 
men, Odd Partien von um: 
feren regulären $1 und 


1.25 Eorten, 39 
übergenäht, zu. c 
Wollene oder mercerigeb |°° 
Faufthandihuhe für Kinz | 
der, autes Sortiment ber | 


29 und Be Sorte -18 
ten, jpeziell zu. ce 
Muſter mollene Hand: 
fchuhe für Damen und 
Kinder, 25e und Be Wer: ungefütterte Mufter und 


the, marfirt 1 Seconds, werth 
dc bis 1.50, D Int d IC 


Kurzwaaren 


Main Floor — Dearborn Str. 

Gorticelli Nähfeide, 10°! Bügelwachs, 
Sorte, Dienitag das Dugend 
Spule zu Stüde zu 

Weißes baummoll. Tape, | 
8 Yard Rolle, 
Dienftag zu 

De Long und 


bon 


beite 


Drogen 
Lambert's Li— 
$1 Gr. 
la; Scott's 
Emulſion, $1 
Größe Flasche: 
Han’s Hair 


530e 


ſterine, Genter 


Kayſer 2-KlaſpenCaſh— 
mere Handſchuhe für Da— 
men, nur in Schwarz, 


mercerized Futter, werth 
N marfirt 


(Sefütterte talblederne 
Fauſthandſchuhe f. Män— 
ner, Seconds von der 
59 Sorte, mar: 
kg zu 


Slacehandihuhe für 
| Männer, gefütterte oder 


Drogen 
29 Mule Team 
2orar, 5 MM. 
Bor 29e; Sal 
Hepatica, große 
Flaſche, 790 
Witch Hazel, 
Du a rtflajche, 
Dienſt. Holzgriff, 


Waſchſtoffe 
36zöll. Kleider 
Percales, helle 


Bias Lawn und Cam: 


bric Folds, 12 6! 
Yard Stüde.... —* 


laß, © 
Yard Längen, 
Jleicht beichmust, 


Averktuft Die Pd. 


Hauf guter Qua: | 


IK iter, 


| zu 


ſchmutzt, reg. ver⸗ 
tauft für 2e, 
ſpe ziell Dienſtag 


15106 


440. Mill-Refter 
Kleider = Ging: 
hams, U. %. €. 


Dual, B%c 


Yard.. 


Jahresenbe- 
Räumsungs- 


Stiefereien km: 


Main Floor— State Etrahe 

Mill s Refter, | 27300. Stide | 45 und 273ÖHl. 
zu. u. . rei Stirtings, Stiderei Sftirt: 
und 6 : . "ings u. Doppelt: 
manche leicht be⸗ breite Allovers, 
ſchmutzt. in 13, ch Bart., En: 
bis 5 Yard Yänz | pen ». Partien, 

‚gen, unjere reg. 


2 ni einige etwas ab: 
Ge, 59 und 790 nelagert, 14 bis 
Qual., jpeziel 5 Nard Längen 
| Dienftag ( 


ne 1.59, 1.98 und 
Set — 29€ Rt 


2, 3 W,, 
lifät Cam bric, | 18301. Sticke- H98c 


‚Nard.. 
dazu paſſ. Edg- rei Flouncings, 223öll. Allover 
ings und Ein- alle kurzenStücke Stickereien und 
ſäthe, ſtarke Kan- und nicht mehr 263öll. Waiſt⸗ 
ten, ſchöne Mu-⸗ geführte Num- ings, leicht be— 
werth &c, | mern, 29e b. 65c | jchmust, 79c, 98e 
I 
4 


a. 1IC 59€ 
Gute Seide 


Main 


früher bis 10c 


3ic 


Stickerei 


Yard 


Jahresende⸗ 
Räumungs- 
Verkauf 


und Bafenent—S Etrake 


30zöll. schwarze Seide, einjchl. 
reicher, nlänzender Satin Mejjaline, Satin Duchefje, 
Peau de Sois und ölgetochter Taffetas, die jchwarze 
Seide ift in Diefer Saifon in größter Nachfrage, zu: 
verläfjige Dual., reg. für 1.00 verkauft, 
Dienftag (Hauptfloor) Yard zu 
Farbige Seide, einfach u. fanch Gewebe, 
einschließlich Meifalines, Peau deGngnes, 
Taffetad, Bongeed, Fonlards, Grepe de 
Ghines nfw.; nicht in allen Farben, aber 
ein ansgezeicdinetes Sortiment in hellen 
und dunklen Effekten, für Kleider nnd 
Waifts; bis zu 1.25 werth, Dienstag, auf 
ipezielem Bargain - Tiicd 
(Main Floor), Die Yard 
Brodhe Seide Poplins, reiches, glänzendes, fein 
corded Getwwebe,, hiübiche Entwürfe, in allen neuen 
helfen und nunfeln Farben, einjchl. Navy, Royal, Go: 
penhagen, Alice, Braun, Tan, Ghampaane, Gran, 
Stahl, Rejeda, Myrtle, Old Rofe, Roth, NRoja, Giel, 
Nile, Peach, Helio etc., Straßen: u. Abend: 
gebrauch, 50c Dual., (Bafement) Yard 


Zafchentücher 


Main Floor — Eenter 
Der jährliche Zahresende Räumungs = 
fauf bietet die Feiertag = Anfammlungen 
leicht beihmusten QTeafehentüchern für 
und Damen. 
Reinleinene, jchlichte und fanch beitickte, 
handbeſtickte, Swiß beſtickte, hohlge— 


Floor 
Feine Qualität 


tate 


Ver⸗ 
von 
Männer 


— —[ — 


U ELENA 


r F 
— 
Bi 


Ss 


EN 


| Chiet 


öre 


STATE MADISON a=w DEARBORN STS 


Damen: Trachten 


C ombinations, | 
gemacht aus ei: 


chem 
Mote 


Spitze 
turzer Stirt od. 


Bein 
ſchön 


Spitzen, 


79c, 
nur 


Weiße 


röde, 


6 om binotions, 


bom 
leicht 
bis 
Dien 


Dritter Flsor— Mitte 
Geftridte Uns | 
‚terröde für Da— 
| men, einf. ar: 
ben, fancy Por: 
‚den, jehr warm, | eintache 
‚immer 506, jbe: 'm. 
tleider, jchr | zielt für Tienitag | fen, andere 
bejett mit ! $u fangen 50, 
immer | mır zielt am 


| ques, 
Kambric, 
mit fancy 
beſetzt, 


zu 
Feine gerippte 


Sweater Coats 

Unter- für Damen, in 
Gowns u. Zrau mr, Die 
‚Sorte, für Die 
ihre immer 1.48 
Rezahlt habt, 
Kr —— 


dienſtag ® >9e 


unmur.. 


Kleine 
Thee : 
gemadyt aus 


Hantiren 
beihmnst, 

1.48 mertb; 

ſtag 790 


\ Barred 
hoblaei. 


Spigen 
bejekt... 


Drejjing Sac- 
aus guter 
Sorte Fider: 
‚down gemadıt, 
Farben 
fancy Strei- 
ver: 


ſpe⸗ 


Dienitag. 39 


runde 
Schürzen 


ein 


fachem Lawn u. 
Dimity, 
Ruffle 
und hübſch mit 


17c 


Die Wajchitoffe 


Trabrifreiter, beite 
Qual. 
geſtreifter Ging— 


ham 


a td 


Trahrifrefter, 
zölliger Shirting 36 u. 40yöll. f'ey 
Madras, 2 


ds, 


Frühj. - 


Dien 
Nard 
Weiß 


Waiftings, 
quards u. Punkte, 
reg. 2t, 

Yard.... 


$1.25 
cream 


orten 


ten-Spißen, — 


Dien 


Balenciennes 


und 


Tritter Floor —Dearborn Straße 

30- zöll. franzöſ. 812xMzöll. 
Challie, hübſche 
Perfan u. orien⸗ 
- vegülirte | taltiche Facons- 
f.Comfort:lleber- 


zlige. ww. rd 


106, Dp. 


Oc Nurje 
zöll. 
480, n. 
je gebleich. 
low 
Slips.. 
50 diſten 
hüb-⸗ Fawn 
— | Batts, Im. 
reinweiß, 


36- | | 


10 | Silfoline, 
fang, jchöne sche Farben 
Focons, werth 1260 


* 8340 — TC | ter, 


Yard.. 

e engliſche 363öll. gebleichter |59e 
Xac: | Mustin, f. Bert: | und 
tücher, 91%c wth., | American 

” . Ya mi | Brints, 
dc für DAC dan. 
10,000 9ps. feidene Waichitoffe, feidene 
Sacquards, feidegeftreifte und jchlichte&e- 
mwebe, einige durch das Befnfien beichmutst 
oder zerfnittert, gut 29c wertb, 4 odı 
Dienftag, die Yard 12c 


Spitzen u. ſ. w. 


Main Floor — State Str. 


weiße umd | 
1Szöllige 
talijche und 


Deutiche Ieinene T 


Schat= | —— Einſätze 
6c Qualität — 
Dienſtag, 


69€ 8 
| Yard 


; Spitzen 
feine waſchbareſpi⸗ 


ſtag, M. .. 


gebl. 
Betttücher, mit 3 
Saum, 


Pil 


10c 


weiße 
Kotton 
1Pf. 
1 Rolle 
genug f. Comfor 
Dienſtag 


450 


Dreß 


434c 


or⸗ 


Veniſe chon Spitzen und dazu 


am 


183öll. beſtickte far— 


2* 


— 7— 


rt 


Biden 


— — — Standard Mü- 


der von belich- 
ten Autoren, 
Ausw. von 200 


* 
Schützt Tiſch 


vor Verſengen 


— ——— 


Taffeta 


15,000 Barbs 
Reſter Hyde- 


Waaren 
Sanito Zahn: 
pulver, 25c Gr., 


ee 


63Ö0. ganzfei: 
dene Satin Fins 


ish Meffaline, 


zu 
43x36 


zu 


und ſchont das 
Tiſchtuch, ſchwere 
Qualitãt (Lei⸗ 
nen = Departes 


ment), 2 > c 


Yard... 


Titeln, Bücher, 
die reg. für 19% 
und 25c verfauft 


wurden, 10 c 


zu nur... 


Sahresende- 
Ränmungs- 
Verkauf 


Leinen, uſw. 


Dtitter Floor —Deatborn Strahbe. 


39  halbgebl.; 39e hohl geſ. 15e gebleichter 
Schottiſcher Lei⸗ Centerpieces, 30 reinlein. ſchotti— 
—* ne ze: bei 30 Zoll, mit | jcher Handtuch— 
i u ! .. 5 Reihen Open | itoff, echtfarbige 
fel = Tamaft, 58 wort, Ivo te | rothe Borde, für 
Zoll breit, Wir: 


— Um uſter, nur zurt y%c 
enitag, © 
ann. Be 


Yard, ; *. weiße Mar⸗ 12%c feine hobhl- 

ſeilles Muſter geſäumte Da— 

1.50 gebleichter , Hohlgef Bett: maft Servietten, 

deuticher Damait ‚deren, für Dops 14 bei 14 Soll, 
Muſter Tiſchtü— 

cher, zwei Yards 


pelbetten, mar- reines 9 

| firt für 65 c Yeinen.. «st 
lang, jtart mer= | > gebleichte 
cerized,  hübjche | 


Dienitag. 15€ 

Sc gebleichter | türt, Handtü: 
vunde Wuiter, | Hanencom Hands | cher, 21 6.30 3., 
ſpeziell ae. tuchftoff, vothe | hohlgeiäumt od. 
zu 


Borde, Franſ 
orde Ic en, 10c 


Yard... Dienſtag. 


Jahresende⸗ 
Räumungs— 
Verkauf 


Kleiderſtoffe 


Main Floor--State Straße 


ı 42-3011. 
Kream 


363011. 
ſchwarze 


reinwoll. 50zöll. reinwoll. 
Nun's ſchwarzes Broad— 
Veiling, — gute cloth — Twilled 
Qual., ſtets Mec, | Bad, ftarfe Ca 
Dienftag die Md. !Tität, 98c tth., 


29°. 50€ 


nur für Yard. 


543öll. reinwwoll. ſchottiſches uitings, 54: 
zöll. reinwoilene fanch Cheviot Suitings, 
>4zöll. reinwoll. Novelty Brondelothnit- 
ings, 50351. reinwoll. Banamn Glothe, 
>4zöll. reinwoll. Diagonal Snitings, in 
ſchwarz und einer großen PBarietät von 
Farben, 1.00 und 1.25-Werthe, 
Dienftag, die Yard für 


50301. 


ftarte 
Sturm- 
Serge, f. Suits 
Iu. Coat3, perfef: 
Stoffe, 59 


Q bi 23 
1... 


reinwoll. 
Navybl. Sturm— 
Serge, doppeltes 
Warp, 89 Oual.“ 


Dienft. m 
a De 


Yard. 


| H0zöll. fchtwarz u. 1 543Öll. schwarzes 


| weiße Shepherd: | Yadies Kloth 
Kheds, werth 39e gutes Gewicht — 
Baſement — koſtet 8 e: 


Nard 19 —— I% 


fir |Mard. 


Schmuckfachen etc. 


Main Floor — State Str. 

Der Zahresende-Räumungsperfauf bringt Bar- 
gains und Handtaſchen, die 
wohl die beſten ſind, die wir je offerirt haben. Ein— 
ſchließlich alle einzelnen Partien, Reſter von Sor— 
timenten u. leicht beſchm. u. markirterSchmuckſachen 


in Schmuckſachen 


grade, Heather⸗ 
bloom Taffeta, 
über 100 Schat⸗ 


tirungen, am 
Dienft. 
— * 


einfache Taffeta 
53 bis 6ʒzöllige 
fancy Bänder, 
helle unb buntle 


Farb. 1 360e 


Yard. 


So; Madam Iſa⸗ 
bel's Geſichts pu⸗ 
der, 50c Größe, 


ton... DOC 


9%c 


Jahresende⸗ 
Räumungs- 
verfauf 


DieStrumpfwaaren 


Main Floor — Dearborr 
3 fhwarze |25c blaue ge: 
nathloſe reinſeid. miſchte mollene 


Stritmpfe ür 
ER. | Dame nahtlos 
Boot Facon, mit — 


feinen baumw. weiße Ferſen u. 
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Das vertauſchte Weihnachtskind. 


Bon Bictor Blüthgen. 


Klein-Elsbeth war fünf Jahre alt 
und hatte es recht qui auf der Welt, 
denn erftens brauchte fie noch nicht in 
bie Säule zu gehen, zweitens hatte fie 
in der jchönen, großen Wohnung ber 
Eltern ein eigenes Zimmerdhen für fi, 
das voll niedlicher Möbel war, darun- 
ter ein Schrant ganz voll Spielfadhen, 
und drittens hatte fie immer Unter: 
haltung, nämlich ein Fräulein, das 
immer bei ihr war und fich mit ihr be- 
chäftigte, weil Papa meiftens im Ge- 
Ihäft war und Mama viel fchlafen 
und Befuche machen mußte Wenn 
aber ‘recht jchönes Wetter war, durfte 
der Kuticher anfpannen, und dann 
fuhr fie mit Fräulein fpazieren. 

Ka, der KAutfcher! Den mochte fie 
zu gern. Der mar immer jo jpaßiag, 
und ienn er Bejorqungen gemacht 
batte, brachte er ihr immer mas zu 
nafchen mit. 

hr einziger Kummer mar, baß fie 
fein Brüderchen hatte, io eine richtige 
lebendige Puppe. in ganzen Haufe 
war fie das einzige Kind, aud) Doktor 
Kraufes im oberen Stod, bie noch 
nit lange eingezogen waren, hatten 
feine Kinder. Aber lieb war die Frau 
Doktor, Eläbethchen durfte mandhmal 
zu ihr hinaufgehen ı mit Fräulein, und 
dann fpielte die rau Doktor ganz 
tiegtig mit ihr, ala wenn fie aud) ein 
Heines Mädchen märe. 

Meihnachten fam heran, und eines 
Abends erjchien — rathe einmal wer? 
Der Knecht Ruprecht. 

Fräulein hatte fchon vorher gefagt: 
„Wo nur der Knecht Ruprecht bleibt? 
Kommen wird er fiher. Wir müffen 
ung nur überlegen, wa3 mir und zu 
Weihnachten wünfchen, damit wir ihm 
das fagen können.” 

Das war nun eine wichtige Sadıe. 
E3 wat denn aud eine ganze Lifte zu- 
fammengefommen, Fräulein hatte 
alles aufgefchrieben, und El3beth hatte 
ihren Namen und die Straße und 
Hausnummer drunter fehreiben müf- 
fen, Fräulein hatte ihr die Hand ge- 
führt. 

Und nun jtapfte e8 vor der Thür, 
erade, als Fräulein das Märchen vom 
ehrlichen Zaubfrofch erzählte, und bie 
Ihür ging auf, und herein famen 
Uepfel, Nüffe und eingemwidelte Bon- 
dons, und hinterher der ARupredt. Er 
brummte mie ein Bär dur feinen 
weißen Bart und fprach beinah jo mie 
Heinrich, der Kutfcher; Eläbeth mußte 
beten, und dann follte fie fi etwas 
zu Weihnachten münjhen. Da holte 
Sräulein den Zettel für Elabeth und 
auch ihren eigenen, und ber Ruprecht 
jing damit ab. 

Elsbeth mar ja nun jehr befriebigt, 
und Fräulein half mit auflefen; auf 
ginmal aber Grie Elsbeth: „Fräulein, 
Fräulein —! 

„Was denn?“ 

Ich habe was vergeſſen.“ 


Haft Du denn vergeſen?“ 
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ments, 


„Sch mill ja ein kleines Brüderchen 
haben, das ift die allergrößte Haupt 
ſache. Hole doch den Ruprecht noch 
einmal!“ 

„Schade, der ift aber fchon meit 
fort. Meiht Du was? Wir jchrei> 
ben an ihn. Die Bot weiß gewiß 
ſeine Adreſſe; 
Briefe bekommen.“ 

Das war ein Troſt. Fräulein ahm 
Papier und Feder, und Elsbeth mußte 
diktiren. 

„Lieber Knecht Ruprecht! Entſchul— 
digen Sie, wenn ich ſtöre“ — ſo ſagte 
nämlich Fräulein immer zur Mama 
— „ich wünſche mir am allermeiſten 
ein kleines Brüderchen, bitte, bitte! 
Es grüßt Sie Ihre Elsbeth!“ 

„Die Adreſſe ſchreibe ich dazu,“ 
ſagte Fräulein, „und die auf das Ku— 
vert auch.“ 

„Die Marke darf ich lecken, nicht?“ 

„Für den Ruprecht braucht's keine.“ 

Aber Elsbeth wollte lieber 
gehen und ließ nicht nach, bis eine 
Marke aufgeklebt war; und nachher 
war fie jehr eneraiich dagegen, daß 
Minna, das Gtubenmäbchen, den 
Brief in den Brieffaften trug, Yräu- 
fein mußte mit ihr über die Gtraße 
aeben und fie heben, jo daß fie den 
Brief jelber einfteden konnte. 

Fräulein lachte heimlich. Der Brief: 
fajten gehörte nämlich nicht der Poft, 


fondern einem aroßen Kohlengeichatt. | 


Die Leute würden fich dort fchön wun— 


| bern! 


Darauf gingen bie beiden mieber 
Aepfel, Nüffe und Bonbons zufam- 
menlefen. 

Der Tag zu Heiligabend war ge- 
fommen und Klein-El3beth in mahrem 
Fieber vor Erwartung. Das Brüber- 
chen mußte doch ficher fommen; bis 
jebt hatte der Weihnachtsmann immer 
alles gebracht, was fie fich gemwünfcht 
hatte. 
angefommen mar! 

Papa und Mama mußten natürlich 
bon dem beporftehenden Familienzu— 
mache. Glöbeth war anfangs dafür 
gemwefen, fie zu überrafchen, aber fie 
hatte doch auf die Dauer ihr Geheim- 
niß nicht bei fich behalten können. Und 
Mama hatte gefagt: „E3 ift nur gut, 
daß ich es weiß, da muß ich doch Sted- 
fiffen und Windeln inftand fegen.“ 

„Aber das fage ih Dir, Mama, e3 
ift meins!” hatte Elabeth fehr entfchie- 
ben gefagt. „Daß Du mir’3 nicht 
etwa nachher fortnimmft und fpridit, 
es wäre Deins!“ 

„Ei, wo werde ich denn,“ 
Mama geantwortet. 

Nun war's draußen dunkel, in der 
Gegend des Wohnzimmers allerlei 
Getrappel und Gemurmel. Elsbeth, 
die athemlos mit Fräulein in ihrem 
Zimmerchen wartete, hörte es und 
trippelte wie ein Irrlicht herum vor 
Ungeduld. Draußen läuteten bie 
Glocken. Und endlich klingelte es. 

„Fräulein, ſchnell —!“ 

Da war die Weihnachtsſtube, 


hatte 


mit 


Papa und Mama und dem Weih- 


.Maelle, 31, Kt, 


| 


er wird wohl mehr | 


ficher | 





ı reat und fagte: 


Menn bloß der Brief richtig | 


| die befamen auch ihr Theil. 
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nahtsbaum und lauter Herrlichkeiten 
auf Tifchen und Stühlen. Und bie 
Eltern beide Tachten ganz glüdlich: 
„Sieh doch dort, Eläbethchen, das tft 
Deins, mas der Weihnachtsmann Dir 
gebradit hat.“ 

Aber die aroßen Kinderau- ‚en bon 
Klein-Elsbeth juchten, Juchten, und 
das Gefichthen murde immer fläg- 
licher — 

„Wo ift denn das Brüderchen?“ 

„sa, dente Dir,“ fagte Mama, 
„das tft nicht aefommen!“ 

Aus Eläbeth’3 Augen fullerten die 
Ihränen. 

„Der Ruprecht!“ nidte fie. „Das 
it Schon fo einer. Yebt freue ich mich 
beinahe gar nicht.“ 

„Ja,“ meinte Papa, „wir müflen 
ihn nächjtes Jahr einmal fragen, ob er 


| denn Deinen Brief nicht befommen 


hat.“ 

Nun Half da ja nichts; Eläbeth 
mußte fich mit den anderen Sachen zu- 
frieven geben, und das ging ja aud, 
denn fie waren wirklich jehr jchön. 

Nachher wurden der Friedrich und 
das Gtubenmäbchen und die Köchin 
und die Jungfer von Mama gerufen, 
Die Kö- 
Hin fam zuleßt und war ganz aufge- 
„Snädige Frau, bei 
Doftors oben ijt ein fleiner unge 
angefommen.“ 

Klein-Elsbeth ſtieß einen Schrei 
aus. „Ein kleiner unge? Mama, 
Mama, das ift meiner. Der tft falfch 
abgegeben!“ 

Und mit dfitenden Augen ftand ft: 
tor der Mutter, aanz Aufregung. 

„Xa, Pa& fern mon vo nicht 
mwiffen,“ jagte Mama bedenklich und 
blinzelte zu Papa bin. 

„Doch,“ rief Elsbethchen, „ich habe 
ibn doch beſtellt, Doktors brauchen | 
doh aar feinen. Bitte, bitte, fchide | 
to hinauf und laß ihn holen. Tante 
Doktor gibt ihn mir gewiß, da8 weiß , 
ich. Sch habe ihr auch erzählt, daß ich | 
ein Brüderchen beftellt habe.“. 

Die Köchin und die Zofe und das 
Stubenmädchen lacdten, aber Papa 
fagte ernithbaft: „Na, H:ute wollen 
mwir’3 nur oben laffen, e8 wirb natür- 
lich fehr müde fein und erft mal or= 
dentlich ausfchlafen wollen.” 

„Aber ich will’ doch fehen!“ rief 
Elabethchen. „Fräulein, fomm doch 
nur mit, wir wollen hinaufgehen.” 

„Heute nicht, fei artig, Elsbeth,“ 
entichied Mama. 

Elsbeth ftieß ein Schludhgen aus 
und ftampfte mit dem Fuß auf. „Ahr 
feid fchleht — ganz fchlecht feid ihr.“ 

„Elsbeth —“ fagte Papa mit ftren- 
gem Ton, den Tannte fie fehon, ba war 
nicht qut Kirfchen effen mit ihm. „Un= 
artigen Findern nimmt ‘ber Weih- 
nadhtsmann alles wieder meg, ba8 
—— Du. Natürlich das Brüderchen 
au 

Sie ging zu ihren Sachen, meinte 
noch eine Weile ftil vor ih hin... 

„Morgen ganz früb-gleih aeh'n wir 
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hinauf, nicht?“ fagte fie zu Fräulein, 

als . fie zu Bett brachte. 

‚ freilich.“ 

faq noch lange mit orjenen 
lächelte manchmal alüd- 
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In aller Frühe klingelte es bei Dok— 
tors. Als das Mädchen öffnete, ſtand 
Klein-Elsbeth da, hochroth im Ge— 
ſichtchen, ſagte gar nicht „Guten Nor— 
gen“, ſondern bloß ſehr beſtimmt: 
„Ich will mein Brüderchen ſehen. Es 
gehört nämlich mir.“ 

Sie war dem Fräulein durchgegan— 
gen, das noch mit Haarmachen zu thun 
hatte. 

„Das iſt Deins?“ fragte das Mäd— 
chen erſtaunt. „Ich denke doch, das 
iſt der Frau Doktorn ihres.“ 

„Nein, das habe ich mir beſtellt, es 
iſt bloß falſch abgegeben. Und ich 
will mir's holen.“ 

„Na, das glaube ich nicht, daß ſie 
Dir das herausgeben,“ meinte das 
Mädchen. „Ich will mal den Herrn 
fragen, ob Du es ſehen darfſt, es wird 
gerade gebadet.“ 

Sie ging fort, und ſtatt ihrer kam 
der Doktor. „Morgen, Elsbethchen. 
Na, willſt Du's ſehen? 
mit. Aber es iſt richtig unſeres, ver— 
laß Dich drauf.“ 

„Ja wohl, ihr wollt mir's jetzt 
bloß nicht geben. Ich habe mir's be— 
ſtellt und ihr nicht!“ 


„Doch, wir haben auch cins b.- | 


ſtellt.“ 
„Aber Elsbethchen!“ rief's unten, 
und Fräulein kam mit halbgemachtem 


Haar die Treppe heraufgeflogen. 


„Du lügſt!“ rief die Kleine in lei— 
denſchaftlicher Erbitterung. 
faajt bloß fo, „nd jetzt will ich's 


gar 
nicht ſehen. 


———— Sie das Kind, Herr | 


Doktor,“ jagte Fräulein. „Meinen 


herzlichen Glückwunſch! Es iſt ſo ein 
merkwürdiger Zufall ...“ 
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Elsbethchen war ſchon auf ber 
Treppe, und jetzt war Fräulein bei ihr 
und meinte: „Wir ſchreiben noch ein— 
mal an den Ruprecht, da werden wir 
ja erfahren, wem es gehört.“ 


— — — 


Für Deutſchlands Ehre! 


Gerliner Lolal-Anzeiger, 22. Nov.) 

Der Gewitterſturm, in dem die na— 
tionale Erregung über den Verlauf 
der deutſch-franzöſiſchen Verhandlun— 
gen ſich ſchließlich im Reichstag aus— 
tobte, iſt vorübergebrauſt, und in der 
Budgetkommiſſion ſind die Partei— 
führer jetzt damit beſchäftigt, in ruhi— 
ger, ſachlicher Prüfung das wirkliche 
Ergebniß unſerer Marokkopolitik feſt— 
zuſtellen. Immer ſtärker bricht ſich 
das Gefühl auch in der breitenOeffent— 
lichkeit Bahn, daß der Entſchluß der 
Regierung, es um Marokkos willen 

nicht zum, Kriege mit Frankreich kom— 
men zu laſſen, wohlerwogen und von 
den beſten Abſichten für des deutſchen 
Volkes und Vaterlandes Wohl diktirt 
war. Wer ſollte auch den Muth ha— 
ben, zu behaupten, daß für Deutſch— 
land im Scherifenreich Exiſtenzfragen 
auf dem Spiele ſtanden, die, wenn es 
nicht anders ging, mit dem Schwerte 
gelöſt werden mußten? Hier waren 
wichtige wirthſchaftliche Intereſſen zu 
wahren, eine Aufgabe, die unſere Di- 
ı plomatie erfüllen konnte und erfüllen 
mußte, wenn anders fie nicht jelbft 
ihren Banferott ertlären wollte. 
Dieje nüchterne Thatfache murde 
freilich dur die befannten Begleit- 
erfcheinungen der Maroffofrage, die 
ı internationalen Heereien und die un- 
freundlichen Reden englifcher Minifter 
und Staatsmänner gegen Deutfchland 
mehr und mehr in den Hintergrund 
gedrängt. Eine aufgereate Stimmung 
| griff in unferem Bolfe Plab und lieh 
den rein geichäftlichen Charafter der 
mit Frankreich eingeleiteten Verhand- 
lungen nahezu ganz in Bergeffenheit 
; gerathen. Wber trogdem: fo tief ging 
| diefe Stimmung nicht, daß alle Schidh- 
ten der Nation fich in dem einen über- 
mältigenden Jmpuls zufammengefun- 
ben hätten, der im Xuli 1870 das 
ganze Volt mit fortriß, ala der fran- 
zöſiſche VBotjchafter auf der Emier 
Kurpromenade dem greifen Kaifer 
Wilhelm feine beleidigenden Zumu- 
thungen geftellt hatte. Damals gab e3 
fein Zaudern und fein Schmwanten, die 
deutfchen Stämme jchlofjen fich zu- 
fammen, um mit vereinten Kräften ben 
Störenfrieb nieberzumerfen. Die Hel- 
denthaten, bie fie verrichteten, legten 
berebtes Zeugniß ab bon ber glühen- 
den Baterlandaliebe, der fein Opfer zu 
groß war, da es galt, den Uebermuth 
bes Yeindes ein für allemal zu bre- 
hen. Und find auch jchon vier Jahr— 
achnte feit diefem glorreichen Ringen 
unjerer Väter und Brüder um die 
Seldftahtung Deutihlands, um feine 
Einheit und Freiheit bahingegangen, 
bie tiefen Spuren, die ed in-der Welt: 
geſchichte zurüdgetaffen hat, find dem 
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ſereus u. and. Kranfdeiten nadi- 
baltig gedells. Aſter· chroniſche 
und nerböfe Serarifheiten. 
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Berwuhtfein der Völker nicht ent- 
Ihmwunden. Man mweih heute mie ehe- 
dem, daß der Furor Teutonicus un— 
miderftehlich if, wenn von fremder 


fe3 gerührt wird. Das Ausland mag 
über den Zant und Streit, der jekt 
wieder einmal mehr venn je bei uns 
die Deffentlichkeit erfüllt, vielleicht zu 
falfhen Schlüffen über die Wehrhaf: 
tigfeit Deutfchlands Hinneigen; qlaubt 
toh foaar der frangöfiiche Militär- 


| Schriftiteller Hauptmann Boucher, für 


den näcjten Krieg eine verminderte 
Begeifterungsfähigteit der ſüddeutſchen 
Kontingente in Rechnung ſtellen zu 
dürfen. Solche Spekulationen bewei— 
ſen nur, wie falſch man die Geſinnun— 
gen und Stimmungen hierzulande jen— 
ſeits unſerer Grenzen beurtheilt. Un— 
ſere Armee und unſere Marine haben 
gelernt, ſchweigend 
thun und eitles Prahlen anderen Leu— 
ten zu überlaſſen. Aber der Geiſt, der 
in ihnen wirkt und arbeitet, iſt lebendig 
genug, um ihrer ungeheuren Aktions⸗ 
kraft in der Stunde der Gefahr in 
Angriff und Vertheidigung die Er- 
folge zu fichern, die wir von ihnen er- 
hoffen. Und hinter der bewaffneten | 
Macht würde das 65-Millionen-Volk 
ſich in allen ſeinen Theilen einmüthig 
zuſammenſchließen und mit ſeinem 
unerſchöpflichen Reſervoir an geiſtigen 
und materiellen Mitteln die Sioßkraft 
unſeres Volkes in Waffen ins Unge— 
meſſene verſtärlen. Stark und ge 
ſchloſſen würde die deutſche Nation 
hinter ihren Fürſten ſtehen, wenn ihr 
Recht auf Selbſtbeſtimmung, wenn 
* Ehre und Würbe angetaftet wer- 


ihre Pflicht zu | 
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MeGHESNEY BROTHERS, —* 


S. O. Ede Randolph und Slart Gtr., —* 


den. Keiner Macht der Welt würde 
es gelingen, mit ihr fertig zu werben, 
und der Auf: 
würde ihre Kampfesfreudigteit nur 
verzehnfachen. Die großen Zeiten von 
ı 1870/71 würden wiederkehren, und 

den Gegner, der uns vernichten wollte 
| mürbe fein anderes Schidfal ermars 
| ten, ald e3 dem frangöfifchen Kaifer= 
| reiche por 40 Jahren befchieden war. 


„Feinde ringsum!“ 


; * 


| Sp werben die Erfahrungen diefer 
Tage für die Zufunft nicht verloren ? 


fein! Die Melt fan 
por darauf berlafjen, 
land eine 
Friedeng fich niemals zufchulden for 


wie 
beh Deuts 


muthmwillige Störung bed? 


men laffen wird, Die Erlebniffe d ei 


legten Zeit haben in unferem Bo 
gefteigerte Empfindlichkeit in nation 
fen Dingen zurüdgelaffen, — * —* 
wird gut thun zu x 

ung die Schreden eines Kriege 
mieber über bie Wölter Guropas h 


— * wi. 





